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Keichskanzler von Papen gewährte dem Barliner Ver⸗ 
treter des betannten engliſchen Telegraphenbüiros Reuter 
ein Interview, dos außerordentlich intereſſante Einblicke 
in die Abſichten der Reichsregierung gibt. Auf⸗-die Frage 
des Reuter⸗Vertreters, ob Ler Kanzler glaube, daß die Re⸗ 
Dansſer: Weihnachten noch im Umde fei, antwortete der 

„Wir werben für lauge Zeit im Amte ſein.“ 
Weiter erklärte Reichsbanzler von Papen, es ſei nicht die 
Rede davon, daß ſeine Regierung den Reichstag aus dem 
Wege. geben wolle. Wie der Reuter⸗Vertreter erklärt, ſchien 
der Kanzler von der Zuverficht erfüllt, daß ein Appell an 
den geſunden Menſchenverſtand der Partéeien nicht ohne 
Erfolg bleiben könne, da auch die Parteien ſich klar darüber 
ſein müßten, daß es keine Regierung gebe, die an die Stelle 
der gegenwärtigen treten könne. Sollte jedoch ein Miß⸗ 
trauensvotum zur Annahme gelangen, ſo wüvde die Regie⸗ 
rung nach Maßgabe der dann geſchaffenen Siddation han⸗ 
deln, wobei ſie in jeder Besdehung bie Abſicht Vbe, die Ver⸗ 
halfung zu achten. (2)      

    
    

Der Kanzler es in 
Zweifel geben könne ·ä( ＋* 

Mer Vabrer dei NeSWeld. Maße zrgeseben, er 
Währens 3e Auhänmeen . ärre! Monate Sse —— 

nldigen Anhängern einen ſchweren gehabt 
Fenj und habe AE ich er ehntey undern müße be in 

gierungstewalt nicht annehmen, ſondern müſſe Pe in 
ibrer Gelamtheit verlangen. 

Auf die Frage des Reuter⸗Vertreters, ob Deutſchland 
aus dem Völkerbunde austreten werde, wenn ſeine An⸗ 
prüche auf-Gleichberechtigung hinſichtlich der Abrüſtung 
keine Berückſichtigung finden, begnügte ſich der Kanzler 
damit, zu unterſtreichen, daß die Frage der Gleichberechti⸗ 
gung auf dem Abrüſtungsgebiet für Deutſchland eine wich⸗ 
tige Lebensfrage ſei, da Deutſchland ſich einer ſolchen 
Diskriminierung nicht länger unterwerſen und nicht länger 
zulaſſen könne, daß es als Macht zweiter Klaſſe behandelt 
werde. Falls Deutſchlans die Gleichheit auf dem Gebiete 
der Sicherheit verweigert werden ſollte, werde die Reichs⸗ 
regierung die notwendigen Maßnahmen in dem Sinne er⸗ 

riſſen worden ſei. „Deuiſchland hat weder Len Wunſch woch 
die Abſicht, zu rüſten“, führte der Reichskanzler v. Papen 
aus, „aber es will, daß die anderen Nationen ihr. Ver⸗ 
ſprechen, abzurüſten, auch halten!“ Er fügte hinzu, daß er 
in Lauſfanne bei ſeinen Unterhaltungen mit Mochonals beĩ 
dem engliſchen Staatsmann 

Symyathie fuoͤr die dentſche Anſtsſuna 
henſechtlich Deutſchlands Benachteiligung in der Abrüſtungs⸗ 
frage habe feitſtellen können. 

Weiter bemerkte der Kanzler, daß Deutſchland die Hoff⸗ 
nung, etwas von dem früheren deuiſchen Kolonialbeñtz zu⸗ 
rück zu erhbalten, noch nicht aufgegeben habe und er unter⸗ 
ſtrich, duß auch hier wieder der Fall einer nicht zu recht⸗ 
fertigenden Diskrimination zuungunſten Deutichkands 
vorliege, für den früher oder ſpäüter Abhilfe geſchaffen wer⸗ 
den müffe. Indeſfen ſeien noch keine diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen über dieſe Angelegenheiten eingeleitet worden. 
Welln dementiert worden ſei, daß General von Schleicher 
ſolch Verhanblungen eröffnet habe, ſei das ganz richtkeg, 
denn General von Schleicher ſei Reichswehrminiſter und 
nicht Miniſter des Auswärtigen. 

der Reuter⸗Korreſpondent dann: noch einmal 
als feinen Eindruck Hervorgehoden hat, daßs Herr von Bapen 
Sinſichtlich der Zukunft ſeines Kabinetts durchaus znverfcht⸗ 
lich ſei, berichter er meiter: Der Kanzler gub der Hoffnung 
Ausdruck, es ſei wohl nicht zu befürchten, das die &SD,. 
um ſhre Ziele zn erreichen, ſich zu illegalen Schritten Mu⸗ 
reißen laſſen werde. Er Habe von Abolf Hitler eine Zuñche⸗ 
rung in dieſem Sinne erholten und habe keinen Anlaß, 
Hikter nicht zu glouben. Auf alle Jälle werde die Recle⸗ 
rung nicht zandern. 

jede Nevolte gegen ihre Antorität auf der Stelle zait 
Waffengewalt zu unterdrücken. — 

„Wie die Dinge liegen“, erklärte der stanzler meiter. 
„ſteht das deutſche Volk jetzt wieder geſchoßßener denn je 
Hinter ſeinem oberſten Vahver, dem Generwife bmarſchal 
von Hindenburg. ů 

aln Denmnjß hes eres Anur1 
Des E der Vrelle 

Dieſes Interviem bat Lecbnpertöonbiug in der beutiigen 
Berliner Morgeupreſſe ein ſehr lebhaftes Echo Katers: 
Der „Vorwärts“ bemerkt zu den Waätes uteden — lers: 
„Neun Zehntel des deutſchen Volles werden 

  

  

    

Schau trägt, ſehr fkeptiſch beurteilt. 

Le Zeitung- auch bei der Kriti 

zung vernehmen, daß vieſer Revieruing jedes Gefüchl für 
ihre wirkliche Lage fehlt. Denn wenn es auch wahr iſt, 
daß irgendwie regiert werden muß, ſo, iſt es. doch für neun 
Zehntel des deutſchen Volkes eine Gewißheit, daß a. la 
Papen nicht weiter regiert werden kann.“ 

Auch in der bürgerlichen Preſſe wird der Optimismus, 
den Herr von Papen für den Beſtand ſeines Regimes zur 

So bemerkt das demo⸗ 
kratiſche „Berliner Tageblatt“, es ſei micht deutlich zu ſehen, 
worauf Herr v. Papen ſeine Zuverſicht ſtütze, und daß er 
im Rahmen dzr. Verfaſfung zu Weihnachten noch reglere, 
wenn man nicht annehmen wolle, er hoffe auf irgend ein 
neues Arrangement mit den Nationalſozialiſten, das ihm 
vielleicht ein Mißtrauensvotum erſpare. 
die Vorausſetzüngen dafür noch nicht zu ſehen. 

Die „Germania“ h·ingt die Unterredung 5 des Kanzlers 

dieſe Zuverſichis⸗ 5 
mit dem ReutenVert. ater eunler der Ueberſhrif „Boher 

Einſtweilen ſeien 

Die — für Deutſchlaud 
In London hat man ſchwere Bedenken 

Aus London wird gemoldet, daß die engliſche Renierung 

ſich bereits mit der deutſchen Forderung nach Rüſtungsgleich⸗ 

heit beſchäftigt habe, doch ſeien ziemlich ſchwere Meinungs⸗ 

verſchiedenheiten aufgeſtiegen. Das „Foreign Office“ (das 

auswärtige Amt) wolle, ſoweit es angehe, dem deutſchen Na⸗ 

tionalgefühl entgegenkommen und verhindern, daß Deutſch⸗ 
land im Falle eines Mißerfolgs der Verhandlungen ohne 

Vertrages zum Aufrüſten ſchreite. Die Admiralität aber habe 
geltend gemacht, daß man einen gefährlichen Präßrdenzjall 
ſchaffe, wenn man Deutſchland die Gleichberechtiaung in der 
Rüſtung zu Lande gebe, werde er das gleiche zur See und 

in der Luft verlangen.   

  

———— 

  

Sprengſtoffattentat auf einen Landperictsrat- — Oie Tater noch nicht gefaßt 

In Landsberg a. üb. Warthe wurbe eis ſchwerer. Eyreng⸗ 
ſtoff⸗ Sunſchea verübt. Geſtern früh wurden die Bewohner 
der Stabt durch ein donnerähnliches Getöſe aus dem Schlaf 
geſchreckt. Man vermutete zunächſt, daß der Blitz eines vor⸗ 
überziehenden Gewitters im Bereiche Landsbers ein 0112 Di⸗ 
Sol hatte. Aber wenige Minnten ſpäter wurde bereits die 

lizei von mehreren Seiten alarmiert. Auf die Villa des 
Kanfmanns Mannheim, des Mitinhabers der großen Scheibe⸗ 
ſchen Dampfmühle in Landsberg, war eine Busnke geworjen. 
Das Attentat hat zweifellos dem im gleichen Hauſe gnechtg⸗ 
den Landgerichtsrat Dr. Ailh unb in. 1- der bei den R. 
rabikalen jehr nubeliebt iſt und 
Gegenſtand von Aufeindungen geweſen war, getzulten. 

erscn den Srbönden bici⸗ 
Taſt um die sleiche Stunde wie in Landsberg wurde bei 

Koiibus ein Bo⸗ibenattentat begangen, bei dem ein Neuban⸗ 

DSAüü ür 

hans in die Luft geſprengt wurde. Kurz nachk 1 Ubir ertönte · Au 
in dem Dorſe Groß⸗Haglow, das etwa's Kitometer von Kytt⸗ 
bus entfernt liegt, eine gewaltige ——— — 

K Ais die alarmierten und aus ben Schlof gelarsgten 

letzter Zeit — 2 

Dorſbewohner herbeieilten, ſahen fie, baß eines der neu⸗ 
errichteten Sieblungshäuſer der Jüdiſchen Heimſtätten⸗Ge⸗ 
ſekſchaft nur noch einen einzigen Trümmerhauſen bildete. 
Ein ———— ner, der iel zur Zeit der Exploſion in der 
Nähe der Sieblung aufhielt, beobachtete einen Motorrad⸗ 
bawes der auf ſein Rad ſprang und in Richtung Kottbus 
avonſanf 
Bon Veriin aus ſind zwei der nenen, von Dr. Bracht ein⸗ 

SLeſeizten „Aordtemmiſſenen“ zur Uuterſuchung der Terror⸗ 
Akte nach Kottbus und nach Landsberg enifandt worden. 

Das Haus niedergebraunt 
Durch eine Handgranate wurde in dem Dorfe Jamm bei 
Roſenderg Soerſchleſten) das Anweſen des Häuslers Va⸗ 
rowſki zerſtört. Der Spreugkörper wurde mitten in der 
Nacht gegen das Haus geſchleudert, die Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſprangen und ein Teil der Möbel wurde zertrümmert. 
Außerdem geriet das Strohdach in Brand, ſo daß das ganze 
Gebäude niederbrannte. Da die beiden Söbne des Beſitzers 
der KPD. angehören, ſo nimmt man einen neuen Nazi⸗ 

     Terryxakt an. 

  

Eiennt AEsLEEEen ——— EAEEEEE 

EE Müün her Deu a Wirtſchaft 
100 Sakenkr euzler werden für SDD. Antrüge 

Die angetündigten Anträge der deutichen ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Reichstagsfraktion auf Umbau der ſchaft unb Siche⸗ 
rung der Exiſtenz der notleidenden Vollsſchichten haben in 
einem Teil der lapitaliſtiſchen Preſſe ſchon jetzt eine heftige 
Kritit hervorgerufen. Beſonders beforgt um das Schickſal de Des 
g- nn Die uud der⸗ Grundpfetler Der bürgertichen „O— 

“iſt die „Kölniſche Zeitung“. Schon die Autänbleng 
des Reichsinnehminifiers von Ganl über die Sle ſchriet. der 
Weimarer Verfaſſung hat ſie beſorgt gemacht. Sie % ut 

„Die Frage itt nur, ob dem jetzigen Rei⸗ 
Prozent Inzicliftichen Stimmen eine Reform der 
übertragen werden ſoll. Man könnte dann erleben, — 
durch die einmal hochgezogenen Schleuſen ſich ein fozialiſti⸗ 

Si raießen würde, der manches mit fort⸗ 
Iwennate⸗ — in ber Weimarer. Verfalſung als Grund⸗ 

pfeiler der kürgerlichen Orbnung ſteht.“ 

Die Furcht vor dem „ſoztalif e 
ů Ä Ek-der 

  Senmſaithlich ei Sie 
bauptjächlich- einen a 

Laiveiiden: Zwet'r Antrüge 
riſchen: Zwer nnd follten die 

  

vſe. zwingen, eü. ö znm bekennen. 
Es iſt falſch, anzun dak die deutſché Sosialdemöo⸗   

kratie dieſe Anträge nur as der Erwégung fellt, Sie Ka⸗ 
n. oder Umsein beguemes Acita⸗ kionalſozialiſten zu entlarven⸗ 

tionsmittel zu baben. Das Ziel. der —————— 
Weimehr⸗ — · 

  

ſozialdemokrati⸗ 

Eummen? — Luseinanderſetzungen bei den Nazis 

b*en ber Berzwelfiung nahen Berksſchichten einen 
Answeg aus ber Wirtſchaftskriſe zn zeigen. 

Sie will ſelbſtverſtändlich zugleich die antikapitaliſtiſch geſinn⸗ 
ten Kräfte, die jetzt noch im Lager der Nationalſozlaliſten 

in verit für ſich gewinnen, um ihrem n Streben die L Erfüllung 

die anen die ſich gegenwärtig im Lager der National⸗ 
abſpielen. Vor kurzem hat der nationalſozialiſti⸗ 

2 Gref Reventlow die Forberung nach der Sostali⸗ 
ferung —58. Großinduſtrie und der Banken erhoben, Forde⸗ 
Tungen, die ſich im Ziel mit denen der Sogialdemokratie 
decken. Kder, Reventlow wurbe daraufhin, wie berichtet wird, 
dGußgelorderi, in jeiner Wochenzeitung eine Erklärung zu 
bringen, Zaß ſein Sozialifierungsprogramm lediglich. eine 
Privatarbeii ſei und nichts zu tun habe mit gleichen oder 
Aepentios Fordernngen der „marxiſtiſchen“ Parteien. Graf 
Nevenilo ſoll dieiss Anſinnen jeboch abaelehnt. und im 
Arigen darauf Dindewielen. haben, daß 

E 209 Mitali 
ter ihm und ſeinen Forderungen känden. 

Ein weiterer Teil der Fraktion müßte ſich kceeilts oder 
unter Druck bierzu bekennen, wenn erſt die Diskufſion dieſer 
Kecseenne Deren Verptiiichuna vum erten Meate Pänt 

  

Rückſicht auf die übrigen Signatarmächte des Verſailler 

ſtehen und dort als Stützen des Kapiialismus misbraucht 

—— dieſe Abſicht politiſch überaus bedeutſam iſt, zeigen 

Mitglieder der nenen Meicesta etss 

—
—
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„ 

Lem.-HAewember 1918.—-Sie mnerhelb e verfafungsändernde Mehrken vorhanßen ſei, innerbalb ber Parteimitgliedſchaft 
abgbſchröſſen worden ſei. ZJum Schluß ſoll Reventlozp ver⸗ 
ſichert baben, er und ſeine Freunde würden den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Sozialiſierungsanträgen im Reichstag thre Stimme 
eben; es ſei E eichgültig, von welcher Seite aub der 

Sozialissins-iu2 Mollen gebracht würbe. Es käme nur dar⸗ 
auf an, daß ganze Arbeit geleiſtet würde und die. Anträge 
der Sogialbemokratie ſeien eine brauchbare Vgienentlor Hier⸗ 
zu. Wegen dieſer Haltung ſoll gegen Graf Reventlow ein 
Verfahren von den 

Bei dem bisber im Hager Hitlers herrſchenden SAabaver⸗ 
gehoſam mog die Auffäffiakeit Reventlows wohl ſeltfam er⸗ 
heinen. Aber Reventlow war von je ein Eingänger; es 
braucht alſo nicht wundernehmen, wenn er der „antikapita⸗ 
liſtiſchen Sehnſucht, von der Gregor Straſſer ch Ge betonter 
Ausdruck gibt als Hitler ſelbit und Pabei auch efolaſchaft 

in ſeiner Fraktion findet. Auf jeden Fall Suſtß der Vorgang, 
daß die deutſche Sozialdemokratie auf dem ſchtigen Wege iſt 
und daß ſie die Aufgabe hat, alle Kräſte zu ſammeln, die den 
Sozialismus als die Rettung aus der Wirtſchaftskriſe an⸗ 
jehen. 

ö Kebelllon bei ber SA. 
Ein Sturm“ wird aufgelöſt 

33. Durch einen im „Sdeſtdeutſchen Beobachter“ pexöffent⸗ 
lichten SA⸗-Befebl wird der Sturm 14/25 in Köln mit 
ſofortiger Wirkung aufgelöſt und burch einen noch zu er⸗ 
nennenden Sturmführer neu aufgeitellt“ Wie es ſcheint, 
hat es in dieſem Sturm eine Meuterei gegeben. 

Artur Dinter iſt Kommnniſt geworben! 
Das Blatt des nationalſozialiſtiſchen Abg. Streicher, der 

„Stürmer“, meldet, daß der frühere nationalſozialiſtiſche 
thüringiſche Landtagsabg. Dr. Dinter nunmehr den Weg zur 

Kommuniſtiſchen Pariei gefunten babe. In unſerer ſchuell⸗ 
lebigen Zeit habeu die meiſten vergeſſen, wer eigentlich Dr. 
Artur. Dinter iſt. Er war es, der gleich nach dem Kriege ben 

ů Rabauantifemitismus entfachte und durch ſeine Schundbücher 
„Die Sünde wider das Blut“, „Die Sünde wider den Geiſt“ 
und „Die Sünde wider die Liebe“, die in Hunderttauſenden 
von Exemplaren verbreitet wurden, die Mafjien vergiftete. 

Crerrleriis, Sen „Echplariſche, Bkſikafungen 
Natürlich ging es wieder gegen Arbeiter 

. Das Breslauer Sondergericht fällte am Mittwoch wieder ein, übercus hartes Ürteil gegen ſieben Kommuniſten. Dieſe waren am Y0. Oktober vorigen Jahres mit Nationalſostali⸗ ſlen, die von einer Betriebszellenverſammiung famen, in Streit geraten. Ein Nativnaljvzialiſt war durch einen Meſ⸗ ſerſtich erbeblich verletzt worden. Die Angelegenheit faollte am Zuni das Swöſſengericht beſchäftigen, wurde aher mit Kückiicht auf die Amneſtievorlage im Lanötag vertagt. Jetzt 
hat die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht Breslan dieſen Fall dem Sondergericht vorgelegt. Es nimmt nicht mebr 
mwunder, daß der Vertreter der Anklage, Staatsanwali⸗ 
ISaftsrat Ilk, bei der Strafzumefſung ſeine ungehener hohen Anträge damit begründete, es müſte nach dem Terror der letzten Wochen exemnlariſch vorgegangen werden. So bean⸗ 
tragte er gegen äwei Angeklagte zwei Jahre acht Monate Zuchthans. Das Gericht verurteilte die beiden Haupfange⸗ laaten zu je einem Jahr drei Wonaten Gefaängnis. Ein Angeklagter erhßielt nenn Moynate, brei Lommurifen wur⸗ den zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteili 

-KEiNSErckten Serfer Er Brand 
„Vor der Großen Straßkammer in Welmar fanden zwei bekannte Rationalfozialißen als Brandäikter. — Kreis Seimar gebörigen Dörfer Udeftabt, Kleinmölſen und Slendorf waxen in den letzlen Jabreu ſerieameiſe von 
Länden beimgeſucht worden, deren Urſache man ſich lange nicht erklären Fonnie. Erit vor kurzem gelang es, bir Brand⸗ kifter Izu entdecken. Es bandelt ſich um den Laub- unb Saß⸗ mpirt Steinmann und den Sandwirt Erbs aus Ubenabt. Steinmann in SA-⸗Führer und Erds MWitglied der SA Der Jährer“ bat. mie feügeſtellt in, den SA.- Mann Erbs, 0 Der Fenerwehr angehört und für Sͤſcharbci⸗ ten beäahbit wird. zur Brandlegung veranlaßt. Sirinmaun wird auch angeklagt, feinen eigenen Saal, der hoch verüchert war, E dö Au 2 Desbaud Die Große ananbig und 

exklärt nach Enrzer andlung für unguttändig nn 
uhren an das Schumurgerichl, da ber er⸗ 

  

  

ichwerende Umßand Der Geiäbrö Braubprit eun bias⸗ Gejäbrönug von Wenichenlcben Durch 

  

    

  

     
  

arteiinſtanzen eingeleitet worben ſein. 

ů 

    
„Tlii ihr uns nichts 

Die geſtrige Verhandiung vor dem Brieger Sonderheri 
im OblanerLandfriedensbruchprozes begann mit Eiren 
Proteß der Berteidigung gegen die verlogene und hetzeriſche 
Darſtellung des Proßeiſes in der nationaliſtiſchen Pxeſſe, bez 
kunbet wurd Gegentelk von dem ſchreibt, was vor Gericht be⸗ 

mdet wurde. ů 
Rechtsanwali Förder beantragt, die Akten des Schweid⸗ 

nitzer Nationalſozialiſtenprozeſſes aus den Jabren 1920 und 
1930 heranzuzieben. Ebenſo erſucht er, nachzuprüfen, ob die 
Staatsanwaltſchaft mit derfelben Energie das Verfahren 
gegen Unbekannt in Sachen der verwundeten Ohlauer Ein⸗ 
wohner betrieben hat, mit der ſie die Unterſuchung jgegen 
dle Reichsbannerleute führt. Es handelt lich dabei insbeſon⸗ 
dere um jene Schietßerei in der Oderſtraße P. von der ein⸗ 
wandfrei feſtſteht, daß 
Anifermierte Nationalſozialiſten ohne jeden ertennbaren 
Grund in das genauntie Haus bineinkürmien und durch 
die Woehnnn, ir bes Arbeiters Kar Schert aks 

gaben, wodurch zwei Franen ſchwer verleszt warben. 
Der Zeuge SS.⸗Fübrer Vollenbruch, der mit ſeinen 48 

Mann auf einem Laftwagen gegen 8 Uhr auf dem Dhlauer 
Ring ankam, wurde von einem Motorradfahrer darauf auf⸗ 
merklam gemacht, daß man nicht durchkommen fönne, denn in 
der Auguſt⸗Feige⸗Straße itünde eine Menſchenmenge. Er 
ſah einen Poliaiſten an ihrer Spitze, ließ abſchen, und nun 
kam es nach dem vergeblichen Verſuch des Beamten, einen 
Zuſammenſtoß zu vermeiden, zu einer ſchweren Schlägereit, 
bel der die Natinnalſozialiſten mit Schulterriemen, die Men⸗ 
ſchenmenge mit Zaunlatten zuſchlugen. Vollenbruch ſelbſt 
erhielt einen Mefſferſtich⸗ ů 

Vorſ.: Haben Sie Schußwaffen bei ſich gejührt? Zeuge 
Bollenbruch: Ich dabe die Leute nicht unterfucht. (2„)5 Ge⸗ 
ſchoſſen iſt auch nicht worden, wir haben mit Schulterriemen 
zugeſchlagen. — 

Apotheker Wettke bat vom Dentſchen Haus am Schloß⸗ 
platz aus den Zuſammenſtoß der Reichsbannerlente mit dem 
Trecker beobachtet. Er hörte cinen von dem Trecker zurück⸗ 
köommenden Reichsbannermann ſagen: 

»Tut ihr uns nichts, iun wir euch auch nichts⸗ 
Der Hotelbefitzer des Deulſchen Hauſes. Perſicke, der den 

Rationalſozialiſten naheſtebt, bekundet, daß er bei dem Zu⸗ 
ſammenftoß mit dem Trecker den Gewerkichgſtsführer Manche 
nicht geſeben habe. 

Bei der Vernekmung des Oberreiters Latiner vom Rei⸗ 
terregiment 11 in Sölau kommt es zu einem charaktieriſtiſchen 

mwiſchenfall. Der Oberreiter weigerte ſich, dem Rechtsanwalt 
r. Braun auf eine Frage zu antworten. Darüber entſtand 

im Zuhörerraum wic auch in den Bänken der Angeklagten 
große Erregung. Kuſe wie: „Die nupolikiſche Reichswehr“ 
und ähnliche wurden laut. Der Borſitzende belebrte den Zen⸗ 
gen. daß er antworten müffe. falls er nicht in Haft genom⸗ 
men werden wollie. Darauf antmwortet der Oberreifer. Er 
wie ein anderer Zenge, Oberreiter Paionf, behanpten, der 
Angeklagte Alfred W ſei zur Zcit der Schlägerei auf 
dem Ning geweſen. 3 Zeuainnen fſagen dagegen aus. ſie wären mii Em nach 8 Übr abends zujammen gewejen. Die 
eine in mit ihm nach dem Borort Ken⸗Bergel ſpaziert, die 
andere hal mit ihm dort getangt. 

Auf dic Frage des:Ber enzamnrigenriährägen kautjſ⸗ männiſchen Sebrling, der als Belaſtungszenge anftrett, wie 
Lange äriſchenen üSEiSüirer -Jugen ei-Erier 
Gellichter der Aweſenden patbeliſch⸗ — 

Ich bin in der Hitler⸗Zngend ſeit den Gebnristag 
meires Fiährers Adolf Hitler.“ 

Dic weiteren Jcugenausjagen von SXA-Veuten ſollen der Slärung der Vorfälle an der Pofrbrücke dienen. Die Aus⸗ 
lagen widerjorechen ſich im einzeinen. Someit man bisber 
ſehen fann, dürfie iich der Vorfall folgendermaßen abgeipielt baben⸗ Namdem etwa 30 Sk.-Lente eine Ansahl on Kas⸗ 
hahrern, Die jenfeits öer Oßer wohnen. über die Oderbrücke 
gebracht batten (wobet es zu der Plntigen Schießerei von 
SAlLeuten in der Sohunna des Arbeiters Larkus, Oder⸗ Eraße 27, kam), fehrie der Trupn noch der Stadt auf dem Schloßbplat znrack. Daramf ſeßten ſich O bis 30 SA.-Mad⸗ 
fahrer in Richtung Pomtbrücke als Vorhut in Bewegung. 

laten in cinigem Abhand die SA.-Leute zn Tuß. an 

   

  eren Spitzt Boligeibeamte aingen Auf Ler Posbräär muß es zu einer blntigen Schlagerei mit Angebörigen des Neichs⸗ 
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im nir ench auch richts 
Der Ohlauer Prozeß — Merkwürdige Aeußerungen eines Reichwehrſoldaten 

       

  
  

Hangeblich Niutſchwang 

banners gekommén ſein, bei der auch der SA.⸗Mann 
Konietzke ums Leben kam und ů 

eine Anzahl Räder ins Waſſer geworſen wurde. 

Abſolut dunkel blieben die Ausſagen der SA.⸗Leute betref⸗ 
jend den Ueberfall auf den Gewerkſchaftsſekrekär Manche. 
Die einen⸗-wollen Manche allein aus dem Dunkel baben her⸗ 
vorſtürzen ſehen, die anderen dagegen meinen, er ſei verſolgt 
worden und. hätte flüchtend geſchoßſen. Das alles kaun die 
Tatſache nicht wibertegen, baß; Manche von einer großen An⸗ 
ahl SA.⸗Leuten niedergeſchlagen und in fürchterlichſter 

Weiſe mißhandelt wurde. Es iſt nur zu leicht begreiflich, daß 
die Nationalſozialiſten ein brennendes Intereſfe daran 
haben, dieſen Vorfall zu verſchleiern. 

Ais der haſt erlaßen. 
Weil er Nazi und Arzt iſt — Die Bombenanſchläge in 

Schleswig⸗Holſtein 

Ein ſtandalöſer Vorfall' hat ſich jetzt im Zuſammenhang 
mit; der Aufklärung der Bomben⸗ und Handgranatenanſchläge 
in Schleswig⸗Holſtein abgeſpielt. Den energiſchen Nach⸗ 
jorſchungen des aus Berlin entſandten Sonderkommiſſars 
war es gelungen, fünf Nationalſozialiſten feſtzunehmen, bei 
venen der begründete Verdacht voritegt, an der letzten Atten⸗ 
tatsſerie in Schleswig⸗Holſtein beteiligt geweſen zu ſein. Be⸗ 
londers belaſtendes daterial lag. gegen den Chirurgen im 
Kreiskrankenhaus zu Weſſelburen, Dr. Förſt, vor, der am 
Montag verhaftet wurde. Dieſer „Wohltäter der Menſchheit“, 
deſſen Spezialgebiet die Technik der Handgranatenattentate 
zu ſein ſcheint, iſt trotz dringenden Tatberdachts wieder ent⸗ 
laſfen worden, da angeblich keine Verdunkelungsgefahr irnd 
kein Fluchtverdacht beſteht. b — 

In dem Fall Ohlau hat das Gericht — wie ſich ietzt her⸗ 
ausſtellt, ziemlich wahllos — 45 Reichsbannerleute und Sozial⸗ 
demokraten verhaftet und trotz der Fragwürdigkeit jeglichen 
Tatverdachtes die Verhafteten nahezu. vier Wochen“ hinter 
Schloß und Riegel gebalten. Dieſes Meſſen mit zwelerlei Maß 
muß im Volte jeden Glauben an Gerechtigteit zerſtören. 3 ** 

  

  

Die Zapaner machen wieder einmal Krieg 
Japaniſche Kriegsſchiffe haben bei Niutſchwan (Man⸗ 

olchurei) die Truppen der chineſiſchen Aufſtändiſchen be⸗ 
ſchoſſen. Zwei Zerſtörer haben Abteilungen japaniſcher Ma⸗ 
troſen gelandet. Dieſe Maßnahmen wurden getroffen, weil 

von den Aufſtändiſchen umzingelt 
worden iſt und durch Angriffe bebroht wurde. 

Belagerungszuſtand im amerikaniſchen Grubengebiet 
Ein Gewerkſchaltsſekretär erſchoffen 

Im Grubengebiet von Illinois wurde, wie aus Neupork 
gemeldet wird, der Belagerungszuſtand verhängt, da mit 
einer Verſchärfung des Lohnkonfliftes angeñichts der grosen Eitterung der-Arbei itgerggönet mi un der Gih⸗ 
DD Her . 
reiche blutige Zufammenſtöße bericht 1500 Polizeihilfsbe⸗ 
amnte wurden gegen den von Kommu⸗ n geplanten Marſch amte wurden E WMar 
der ſtreikenden Bergleute auf Taylorville aufgeboten. 

    

   

     

Das Lanſanner Rrytokeil boin üßtrrreichiſchen Nationalrat 
ungenommen. Der öſfterreichiſche Nationalrat hat geſtern in 
namentlicher Abſtimmung das Lauſanner Anleiheprotokoll mit 
8i gegen 80 Stimmen angenommen. Für das Protokoll 
kimmten die Chriſtlich⸗Sozialen, der Landbund und ſechs 
Mitglieder des Heimatblockes. Dagegen ſtimmten die Sozial⸗ 
demokraten, die Großdeutſchen und zwei Heimatbkock⸗ 
abgeordnete. — 

Die Abwanderung aus den Bereinigten Staaten hat die 
Einwanderung im vergangenen Jahre bei weitem über⸗ 
kavffen. Mach einer Mitteilung des Arbeitsdepartements ver⸗ 
ließen 103 2%5 Ausländer die Vereinigten Staaten. In der 
aleichen Zeit kamen 35576 Einwanderer an. 

Neues auf den Brestern 
Sawonher Viickaumigen-Svorele von Keerg Frrſen Met der 

  

  

BDühnenqautor gang Lindrrder ein. Stück Admiral Bobby 
verfoßt, das von Direktor B. Hoffmann für das Theater am 
Schifſbamerdamm in Lerlin zur Auffithrung erworben wurde. 

Im Berliner Renaiffance:-Thieater wird Weemuußß vorausfñchtlich 
eine neue Nomödie „Mein Frifor mit Fritz Schulz in der . 
rolle zur Uranfführung gelangen. Das Bühnenwerl wird höchſt⸗ 
wahricheinlich unter einem Pfeudonym herauskommen, da der 
Autor. wie wir aus beſter LCuelle erfahren. „nicht genannt zu 
werden wünſcht RQR 

Närchen aus Amerika“ iſt der Titel einer neuen Ope⸗ 
rette von Hans Mau, die in der nächſten Saifon als Ktrauf⸗ 
führung herans kommt. — 

Zum Bühnenverſand gelangt ſoeben ein Luſtſpiel von 
Panl Mira Die kleinen Füße im Miniſterium“, eine neut 
Bereichernng Ser jeltiamen „Grotesk⸗Titelſucht“, die in letz⸗ ter Zeit auf scuiſchen Brettern Mode geworden iſt. 

Die Lomiithe Oper in Berlin hat eine Komödie von E. 
iedl „Madame Zaxatuſtra“ zur Uraufführung erworben. 

  

  

* V 

Kehrt Micherb zur Oyer Zum erſten Male nach anrüäck? 
Dielen Hahgen mifs Kichard Tauber in der mächtten Saiſon BSPPXTTETETETTKT ;e M ien ar 
Er wird im Don Inan“, Sanberflöle- und im. Ww. RüGe. 

Sine Fimmer-Uräberßist. Sioll & Marchank. wei Korur haen 
. haben beſchloſſen, eine Lichtipiel-⸗Bolks- 

Hnirersität“ Zu- gründen. Men — zuwor Borleſungen halten u⸗d 
vunftliiche Anleitmmgen bewerlſtelligen, wodurch es möglich jer 
Wird, in Kirze die Tozenten durch — die Leimvand mitüir, um In Ekfeßen. ů 

Pxvkrfier Dr. Aüawer gefurben. Im Alter von 70 Fabren Darb geſtern injolne Schlaganfalls der Dekan der Iuriſtiſchen 
Dakultüt Ser Aniverfftät Pürsburg. Geßeimrat Dr. jur. Srin Maner. Auch im poltfiichen Leben ſpielte Tr. Ernz Eder Fint Sose- Früher ein Fuhrer ber iunaliberalen Be⸗ Seammed kenbibrertre e- 1‚1d auf der Siſne der Baneriſ⸗ ü D Poa bet L＋ jeriſchen 

Bullsvartet ñÿcc8. b 

  
 



Gründe, aus der ſtärkeren 
Aditatoriſ 

      
Die Haltuns ber varsgercggn,reh. — Beſchwörnngen 

Während die ſich verdichtende Aus ſicht auf Neuwahl des Bolkstages in der arbeitenden BSevöikerung allgemeine Be⸗ friedigung ausgelöſt hat, da damit eine ernſthafte Möglichkeit auf eine Aenderung der jetziagen Regierungsverhältniſſe ver⸗ bunden iſt, zeigt man ſich in der Hlecht 84 Preffe wenig erbaut davon. Man befürchtet mit ſecht, daß alle an der jetzigen Regierung beteiliaten Parteien mit einer mehr oder weniger großen Stimmeneinbuße zu rechnen haben und das ſtimmt die Organe diefer Parteien naturgemäß bedenklich. Teilweiſe iſt man über die nun greifbare Formen anneh⸗ mende Möglichteit einer Neuwahl ſo beſtürzt, daß man dar⸗ Aber die Sprache verloren hat. So hat die deutſchnationale „Allgemeine“ es vorgesogen, ſich über die in der Heſſentlich⸗ keit aufgeworfene Frage einer Volkstagsneuwahl bisher völlig auszuſchweigen. Auch das Zentrumsorgan nimmt keine eigene Stellung dazu ein, ſondern beſchränkt ſich auf die Wiedergabe einer Beröffentlichung in einer Verliner Zei⸗ Meelz Dieſe kommentarloſe Uebernahme einer auswärtigen Me dung und der Verzicht auf eine eigene Stellungnahme erklären ſich allerdings wohl aus der Tatſache, daß der lei⸗ tende politiſche Redakteur ſich auf Urlaub beftudet. So bleibt man über die Haltung der maßgebendſten Regierungsparteien zur Frage der Volkstagsguflöfung zunächſt ohne Anhalts⸗ punkte, ſoweit man nicht die anläßlich des Volksentſcheides zum Ausdruck gefommene Ablehnung auch jetzt noch als be⸗ ſtehend anzuſehen hat. — 
Daß man in den bürgerlichen Parteien einer Neuwahl mit ſehr gemiſchten Gefüßhlen entigegenſiebt, kommt in der Stellungnahme der „Neueſten Rachrichten“ ſehr deutlich zum Ausdruck. Allerdings ſpricht dieſes Blatt in der Sauptſache für die im „Block der nationaken Sammlung“ zufammenge⸗ jaßten hürgerlichen Splittergrappen und die haben den Aus⸗ gang einer Neuwahl naturgemäß am alermeiſten zu fürchten, Darum ſſt die Bercffentlichuna der“Reueſten“ ein ganz offenſichtlicher Appell an die Kationakſozialiſten, um dieſe von Linem Eintreten für Neuwahlen abgubringen. So faßt das Blatt der Bürgerlichen ſeine Betrachtungen in folgende an die Abreſſe der Nazis gerichtete Mahnungen zuſammen: 
„Damit würde eine Neuwahl alſo nur einen gewiſſen 

Preſtigezuwachs für die Nationalſozialiſten bedeuten. Mög⸗ 
lich, daß ſie hierauf gerade befonderen Wert legen als eine 
Fecitimation fuür ihte. Ziele. Rotwendig haben ſie dieſe 
Betonung ledenfalls nicht, da ſie in ihrer jetzigen Haltung 
die Regterüng balanzieren und, ohne offiziell als Partei in 
der Regierung zu ſihen, doch ein ſehr weitreichendes Ein⸗ 
flußrecht haben, das ſie auch ausnüͤtzen. Eine Verſtärkung 
dieſes Rechtes würde praktiſch durch eine Neuwahl auch bei 
einer Erhöhung des Mandatsbeſtandes kaum eintreten, 
wohl aber eine Verſtärkung der Verantwortung.“ 

Die „Neueſte“ verſteigt ſich im Zuſammenhang damit zu 
der Behauptung, daß die Soztialdemokratie die Forderung 
nach einer Neuwahl unterſtütze, „um die Nationalſozialiſten 
in die Stellung ber ſtärkſten oftiziellen verantwortlichen Re⸗ 
gierungspartei zu operieren“. Dieſer — von der „Neueſten“ 
konſtruierten — Taktik der SPD. liege die Abſicht zu 

erantwörtlichmachung der Nasis       
„Materi⸗ I chen Kombinationen die „Neueſte“ ihre Zuflucht nimmt, um 

die Nazis von etwaigen Neuwahl⸗Gelüſten abzubringen⸗ 
Die Sozialdemokratie bat wirklich keinen Anlaß, auf eine 
Stärkunt ihrer agitatoriſchen Vorteil bedacht zu ſein. Die 
kann angeſichts der „Glansleiſtungen des derzeitigen Nazi⸗ 
Bollbammfes“ kaum noch geſteigert werden. Was aber not⸗ 
wendig iſt, das iſt eine grunölegende Umgruppierung unſe⸗ 
rer Regierungsverhältniſſe, damit der Freiſtaat aus ſeinen 
jetzigen unhaltbaren Dir Haüßer Bia wirtſchaftlichen Zuſtäu⸗ 
den herauskommt. Wir ha ſen die⸗Hokfnung, daß auf dem 
Wege über Neuwahlen die Vorausſetzungen dafür geſchaffen werden können, Wenn die „Neueſten“ daber äußern, daß die 
Sozialbemokraten „einen Vexluſt erleiden würden“, ſo wird 
man dieſe Prophezetung überall. mit dem ihr gebührenden 
Lächeln aufnehmen. Die Sozialdemokratie kann jedenfalls einem Wahlkampf mit den allerbeſten Ausſichten für ſich ent⸗ 
gegenſehen, denn nichts hat die⸗Richtigkeit ihrer politiſchen 
Auffaſfungen ſo überzeugend beſtätigt, wie die Entwicklung, 
bat. Danzig unter der Herrſchaft der Rechtskreiſe genommen 

NDir Auiuurt in Jill vreiſer 
Senat ſtellt feſt: er warf den. Revolver von einer Hand 

in die andere ů 
Auf die Kote des dipiomatiſchen Vertreters der Repußblik 

Polen in Danzig, Miniſter Papee, in der der Zwiſchenfall 
Nazi⸗Greiſers in der polniſchen Vertretung. des Hafenaus⸗ 
ſchüſſes behandelt wurde, hat der Senat nunmehr eine Ant⸗ 
wort erteilt. In der polniſchen Note wurde der Fall in der 
bekannten Darſtellung geſchildert. In der Note wird der 
Senat weiter befragt, was für Schritte er⸗zu unternehmen 
beabſichtige, zwecks unverzüglicher Gewährleiſtung der Sicher⸗ 
beit für das Leben und die Geſundheit der polniſchen Beamten 
des Hafenausſchuſſes, die dürch jetzt bei der Danziger Dele⸗ 
ation befindliche, zur Begehung von Terrorakten neigende 
lemente bebroht“ ſeien. — ů 
In der Antwort des Senats heißt es, wie der Senat mit⸗ teill, bemerkenswerterweiſe, es ſei ſeibflverſtändlich, 

es mit der Stellung des De im Hafenausſchuß 
Apserrinbar märr, elwa Tätlichteiten gegen Bedienſkeir 
des Hafennausſchuſſes ober auich gegen Mitglieder desſelsen 

    

r ſolchen unmöglichen Einſtellung wüßten im 
dich alle Danziger Delegierten frei. Um ſo Tühle 

Mmeen Verneim, Kepbain Soien Scpaate Sermaß⸗ mafſcten Vertrerung der Ke 
rung einzulegen, daß ſich in der⸗Danziger Delegatien Glemenie 
beitnden jſollen, die zur Begehung von Terroraſten neigen- 
Merkwürdig berührt es, daß auf die Frage einer eventuell 
vorliegenden Bedrohnng beta weitgr, boß a ber Seuat ben 

der Note heißt es dann weiter, 
Soslal ſelbſt aufs genaneſte unterſucht und feſtgeſtelli Har: 
daß ſich der SachverJalt „weſentlich anders“ darſielle. Die Dar⸗ 
ſtellung geht aus von der Entſchlietzung der pylniſchen Eiſen⸗ 
Pahnbedienſteten. „Greiſer“, ſo heißt es dann, „Fragte deshalb. 
was die in der Eniſchliekung gegen ihn peschene 
Drohung zu bedeuten habe, ob man damit le in 
Form von Anſchlagen auf ſeine. Perſon meinte. Gr. iſt näm⸗ 
lich nach ſeiner Angabe in (letzter Zeit von unbelaunter Seite 
des öfteren telepheniſch und ſchriftlich bedroht morden. Bei 
der betreffenden Anfrage an N. nahm Gr. einen Revolver aus 
der Taſche mit den von den beiden anderen anweſenden Per⸗ 
inen ösezeugirn Sorien: „Wenn eiwa ſvpiche Auseinander⸗ 
jetzungen gemeim ſein ſollien, ich habs keine Angſt“. Dieſe 
mit einem Lächeln begleitete, mehr ſcherzhaft (ih gemeinie 
Frage wurde von N. auch ſo verſtanden und o Lächelnd 
ariiwortet. Gr. legte dabei nicht eiwa mit denm Revolver 

   

I. Beiblett Det Hüazi 

  

  

Konkurs des Bankvereins? 

  

  

Donnerstug, ver 18 Aphuſt 1832 

Schlechte Ausſichten fur einen Vergleich — Die Hoftpflicht der Genoſſen in Anſpruch genommen 
„Seit einigen Wochen hält der Bankverein ſeine Schalter geſchloſſen. Niemand von den zahlreichen Leuten, vorwiegend Gewerbetreibende und Geſchäftsinhaber, die der Bank ihr 

Geld anvertrauten, kann darüber verfügen. Für viele Ge⸗ 
ſchäftsleute haben ſich dadurch die wirtſchafttichen Schwierig⸗ 
keiten tataſtrophal verſchärft. — 

Wie ſtark oͤte Zahlungseinſtellung des Bankvereins die 
Dansiger Gewerbetreibnden in Mitleidenſchaſt gezogen hat 
zeigten ſehr deutlich 

awei Glanbiserverſammlangen, bie vorteſtern und 
geitern tagten. 

Vorgeſtern traten die Gläubiger, die mehr als 5000 Gulden 
der Bank anvertraut hatten, zuſammen, um üiber das weitere 
Schickſal der Bank zu beraten. Nach längerer Ausſprache 
erklärten ſich viele dieſer Gläupiger damit einverſtanden, 
die Gelder ein Jabr lang der Bank zu belaffen, und zwar 
ohne Zinszahlung. ů 

Weſentlich lebhafter ma 61 die geſtrige ſtark beſuchte 
Dorg.iung der kleineren Gl 

us. 
fäubiger im Deutſchen Volks⸗ 

* U 

Vorttand und Anffichtsrat waren Gegentand lebhafter Kritik. 
Bon den zahlreichen Aufſichtsratsmitgliedern hatte nur einer 
den Mut. Rede und Antwort zu ſtehen. Herr Habel, der 
ſonſt ſo wortgewaltige deutſchnationale Wirt ſchaftsführer 
und Präſident der Handwerkskammer, hatte es vorgezugen, 
der Verſaminlung ſernzubleiben. Herrn Habel wird ins⸗ 
beſondere ſchwer übel genommen, paß er die Kapitalien der 
Handwerker⸗Sterbekaſſen im Bankverein an⸗ 
gelegt hatte, denn die Handwerker⸗Sterbekaſſen ſind nun⸗ 
mehr ſchwerlich in der Lage, ihren Berpflichtungen nachzu⸗ 
kommen. Auch die Schützenbrüder ſind durch die 
Zahlungseinſtellung des Bankvereins ins Gebränge geraten, 

da die Stiftungen der Schützenbrüderſchaft ebenfalls beim 
Bankverein angelegt waren. 

Etwa dös Mitslieder ber Bank ſiehen nun vor der 
Frane. was aus dem Bankverein werden ſoll. 

Es iſt eine unterbilanz von 500 000 Gulden vorhanden, 
wenn man das Grundſtück des Bankvereins am Langen 
Markt mit 200 000 Gulden in Rechnung ſeßt. Bezahlt wurden 
für das Grundſtück vor einigen Fahren 225 000 Gulden. 

Für einen Vergleich beſteht nur geringe 
Ausſicht. Er würde ſich über einen Zeitraum erſtrecken, 
der es den Genoſſen der Bank ermöglichte, aus der Haft⸗ 
pflicht herauszukommen, was jedoch die Gläubiger der Bank 
ſelltverſtändlich vermeiden wollen. Deshalb iſt die Mehrzahl 
der Leidtragenden des Bankvereins der Meinung, daß ein 
Konkurs unvermeidlich iſt. Den Gläubigern der Bank ent⸗ 
ſteht dabei kein Schaden, vorausgeſetzt, daß es zu einer ruhi⸗ 
gen Abwicklung der Geſchäfte kommt. Von den etwa 900 Ge⸗ 
noſſen gelten 400 als zahlungsunfähig. 

Die reſtlichen 500 Mitglieder der Bauk ſollen jeboch in 
der Lage ſein, die Haſtſumme, die pro Anteil 2000 Gulden 

beträgt, aufänbringen. 
Wird die Haftſumme voll in Anſpruch genommen, würden 
dadurch 1 Million Gulden einkommen, ſo daß die Unter⸗ 
bilanz weit gedeckt iſt. Die Glänbiger des Bankvereins wer⸗ 
den deshalb wahrſcheinlich ihr Geld wiederſehen, den Mit⸗ 
gliedern des Bankvereins wird jedoch nichts anderes übrig 
bleiben, als in den Geldbeutel zu greifen. Verſuche, Hilfe 
vom Senat zu erhalten, waren vergeblich. Ueber das end⸗ 
gültige Scheckſal des Baukvereins wird im Laufe dieſer 
Woche entſchieden werden. Der Konkurs iſt anſcheinend un⸗ 
vermeidlich. 

  

an, ſondern 

warf ihn mit der flachen Hand leichthin von der einen 
in die andere.“ 

Wir wiſſen wirklich nicht, worin nun das „weſentlich 
andere“ der Feſtſtellungen gegenüber der bisher bereits be⸗ 
lannten Darſtellung beſteht. Daß Greiſer den Revolver auf 
den Beamten nicht direkt angelegt hat, haben wir nie an⸗ 
genommen. Allein die Tatſache, daß Greiſer nur mit dem 
Revolver „ſpielte“, iſt doch ſchon vedenklich genug! 

Vom Uengliäck verfoigt 
Den zweiten Sohn in dieſem Jahre durch Ertrinken verloren 

esste, aaf,n uße 11. har ſem Jahre E ire U e 
hinnehmen müſſen. Por zwei Monaien fiel ein Sohn von 
einem Motorbont ins Waſſer und geſtern der 12ährige 
Antonius vom Dampfer „Meta“. Beide Unglücksfaile 

endeten mit dem Tode der Briroffenen 
uKeminnen. Man ſiebt, än wel⸗ Der Eer Lotteschnhe Reslstrſist ihneii ſeiner 

Klaſſe aus der Volksſchule NReufahrwaſſer einen Schulausflug 
nach Bohnſack gemacht. Zu dieſem Schulausflug wurde der 
Dampfer „Meta“ benutzt. Auf dem Rückwege bei Heubude II, 
in der Nähe der Breitenbachbrücke, lehnte ſich der Junge weit 
über das Geländer des Dampfers. Plötzlich bekam er Ueber⸗ 
gewicht und ſtürzte⸗ins Waſſer. Der Dampfer ſtoppte ſofort 
feine Fahrt, doch konnte der Junge nicht ſchnell genug gerettet 
werden. Erſt als Polizeiboote der Waſſerpolizei hinzulamen, 
konnie der Junge mit Haken aus dem Waſfer gezogen werden. 
Der Unfall paſſierte gegen 15 Ubr. Die Leichenbergung gelang 
erſt gegen 17.30 Uhr. Der. Junge wurde mit einem Auto 
abtransportiert. 

Von der Polizei erhalten wir dazu ICeamte Meldung: 
Der Dampfer „Meta“ hatte zirka 340 Schüler der Knaben⸗ 

ſchule Reuifahrwaſſer an Bord und befand ſich auf der KRück⸗ 
fahrt von Bohnſack nach Neufahrwaſfer. Etwa 200 Meter 
oberhalb der Breitenbachbrücke war die Schiffsbeſatzung mit 
dem Niederlegen des Schornſteins 2 ir mehe Als der Schiffs⸗ 
führer das Brückenſignal gab, hörte er mehrere Kinder ruſen: 

»„Kleinſchmidt iſt ins Waſſer gefalien!“ 

Der Führet ließ ſofort die Maſchine ſtoppen und drehte bei. 
Er fah, zirka 60 Meter von dem Dampfer entfernt, den K. 
mehrmals an der Oberfläche auftauchen. Bevor er jedoch ſo 
dicht an den Verunglückten herankommien lonnte, um Rettungs⸗ 
maßnahmen ausführen zu können, war Kleinſchmidt unter⸗ 
gegangen und tauchte nicht mehr auf. Der Dampfer verweilte 
noch zirka Stunde an der Unfallſtelle, während der Leiter 
des 1 Wein otf der Aeeieteder Neuſahrwaffer Schule, den 
Unfall dem Lotſenamt meldete — — 

Hieber die Urſache des Unfalles konnte der Schiffsführer 
keine näheren Angaben machen. Nach usage eines Schülers 
ſaß Kleinſchmidt während der Fahrt auf der Reeling und 
hatte beide Beine durch das Geländer geſteckt. 

Als der Dampfer das Brückenſignal ga5, ſchreckte Klein⸗ 
ſchmidt zuſammen, verlor den Halt und fiel ins Waſfſer. 

Weitere Zeugen des Vorfalles konnten nicht ermittelt werden. 
Etwa 1 Stunden nach dem Unfal wurde die Leiche des 
ertrunkenen Knaben vom Polizeiboot gefunden und durch den 
Leichentransportwagen ins Leichenſchauhaus geſchafft. Der 
hinzugezogene Arzt Dr. Karehnke lonnte nur den Tod des 
Ertrunkenen feſtftellen. 

„Wilhelm Tell“ eröffnet bie Spielzeit 
Neur Krüfte am Danziser Stabttheater 

Aud dem Winter beretts väßer, als wir Eei Rers 
wormen Wetier der letzten Tage glauben wollen. Ein 
kicheres Anzeichen dafür iſt die Ankündigung der! wenen 
Spielzeit des Stadttbeaters, das am Mittwoch, dem 14. Sev⸗ 
temder mnedet ſeine Tore ölfnet. Die neue Spielzeit be⸗ 
ginnt mit einer pölligen Neueinſtudierung von Schillers 
Schauſpiel „Wilbelm Tell“, am DTage darauf folgt 
als erßte Or- „Der Roſenkavalier“ von Stranß: 
als erſte Operette wurde „Die Blume von Hawai“ 

Iir die — 1932/ — Orkömana w- 
8 n iert, war: — e ee r 

direktor; Maria Bargheer (Stabttheater Lübech), 1. Hel⸗ 
din, Lieb in und Salondame; Traude Rallaſch 
WSinusgl. Susebes ueb 2. Kiesrte Sen VIitt,Wpern⸗ 
haus Königsberg), Koloraturſängerin uns kyoriſche Sän⸗ 
gerin; Güncher Folens ke (Danzig), Bolontär für Schau⸗ 
ipiel;, Silhelm Schmidt [St 'er Göttingen), Helben⸗ 
and Charakterbariton; Votte. Stiller (Stadtileater Kotk⸗ 

ehe Kisrbenasd Sessertdeeser Süese. Leenbiibe ahrt rüdmark⸗ O. 
Salondame uns ingenöliche Charakterſpielerin. 

Piccards Ballon füber Graubtüinben 
Zürüch, 18. Auguſt. Nach einer Melbung eines der 

den Ballon verfolgenben Kraftfahrer befand ſich Piccards 
Ballon um 89% Uhr über Sargans (ganton Graubünden] 
in bte f Höhe von ·el, * kei 10 00⁰ büppn 40' Kilon ker 
wegte ſich mit einer indigkeit von etwa 44ʃ lometer 
in idlicher Richtung. 
Ber n. 18. Auguſt. Ans der Gonbel Piccarbs wurbe 

um 9.40 Uhr folgende Funkmeidung abgeſandt: „Flicgen 
gegen Meran, ſind auf halber Diſtanz.“ 

„i Ein weiterer Funkſpruch aus der Gonbel lantet: „Hier 
alles gut. Meffungen gut. Höhe 14 000 dis 15 000 Meter.“ 

Um 9.06 Uhr wurde der Ballon von St. Anton am Arl⸗ 
berg aus über dem Hohen Riffler geſichtet. 

Zür ich, 18. 8. Der Flieger Mittelholzer erklärte, daß er dem 
Ballon um 5.25 Uhr in 4900 Meter Höhe begegnet ſei, daß es ihm 
aber nach dieſer Begegnung nicht mehr möglich war, dem Ballon 
weiter zu fſolgen, da dieſer, ſobald er in den Bereich der Sonne 
gelangt war, mit großer Geſchwindigkeit in die Höhe ſchoß. 

Duas Große Los gezogen 
Berlin, 18. Auguſt. In der heutigen Vormittags⸗ 

Pehung der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie wurde 
das Große Los auf die Rummer 245 518 gegogen. Der Ge⸗ 
winn iſt in beiden Abteiluntzen nach Riederſchieſten gefallen. 

Nebel über deme Kanal 
Sondon, 18. Auguſt. Der Cunard⸗Rieſendampfer „Aqui⸗ 

tania“, der geſtern vor der Inſel Wight infolge des dichten. Nebels 
aufgehalten wurde, war abends noch immer nicht in der Sage, nach 
Soüthampton zu fahren. Nach geſtern abend eingetroffenen Mit⸗ 
teilungen würden die Paſſagiere erſt heute früh 8 Uhr gelandet 
werden. Infolge des durch die drüclende Hitze aufgekommenen 
Nebels wurde der Keſamte Verkehr im Kanal lahmgelegt; Hunderte 
von Schiffen zweiſchen Dever und Landsend ſaten ſich gezwungen⸗ 
dir Fahrt zu verlangſamen oder 0 einzuſtellen. Etwa ſieben 
Meilen von Dover entfernt, ſtieß ein Guernſey⸗Dampfer mit dem 
deutſchen Tankſchiſf „Elſa Eßberger“ aus Hamburg zufammen. Das 
eßen.t erlitt aädigungen, konnte aber die Fahrt fort⸗ 
ſetzeen. ů —2* 

  

Die Jumilienehre erſorderte es 
Prügelei am Sonntagnachmittag 

.Johann konnte es dem Arbeiter G. nicht verzeihen, daß dieſer 
ſeinen Vater beſchimpft hatte. Dieſer Fleck auf dem Schild der 
Familienehre mußte gereinigt und ausgetilgt werden. Die 
„Reinigungsaktion“ vollzog ſich dann ſo, daß Johann an einem 
Sonntagnachmittag zuſammen mit ſeinen Freunden Alfons und 
Emil den. G., der friedlich mit Fran und Kinderwagen durch die 
Gegend ſpazierte, packten, über einen Zaun warf, mit Füßen traten 
und mit den Fäuſten unſanft bearbeiteten. Während G. noch darnit 
beſchäftigt war, ſeine Glieder zu ſammeln, warf Johann ſich auf 
die Frau, verſetzte ihr ein paar Ohrfeigen, riß ſie bei den Haaren 
und ſchob KPäim der-Schweſter des G. die auf den Ruf: 
Anton liegt im Blut!“ herbeigelanfen war, ein paar „Erheb⸗ 
liche in die Backzähne. Die Ehre derer um Johann war ſomit 
wiederhergeſtellt und die Sache konnte als abgetan gelten. 

Das war nun ein Irrtum. denn Johann und Freunde wurden 
gezwungen, die „Reinigungsaktion“ vor dem Richter zu verant⸗ 
worten. Sie verſuchten es mit der Miene von Lenten, die von 
vornherein bavon überzeugt ſind, daß in ihrem Falle nur ein Frei⸗ 
ſpruch herauskommen kann. Der Richter ſchien anderer Meimung 
aut ſein. Den Ausdruck „alter Kerl“ ſah er überhaupt nicht als 
Beleidigung an; das ſei hierzulande üblich und oft ein Lob — 
alter Hurenbock, — na ja, in dieſem Ausdruck könne man immer⸗ 
hin ſo etwas wie eine Beleidigung ſehen. die indes das Nor⸗ 
jſehen gegen E. und ſeine Angehörigen keineswegs rrchtfertige. 

Trio konnte es nicht faſſen, als der Richter Johann, den 
Anführer, zu 70 Gulden, bie beiden anderen zu ie 10 Gulden Geld⸗ 

afe verurteilte. Die Mienen der drei verhießen nichts Gutes: 
he gehen beſtimmt noch durch alle Inſtanzen. 

Veim NRunbholzdiebſtahl geſtellt. Bei einer bieſigen Holz⸗ 
firma wurden V leszter Zeit nach dem Dienſtende des Wach⸗ 
mannes Holzdichbſtähle ausgeführt. Durch Erweiterung des 
Dienſtes gelang es geſtern dem Wachmann LVerch der Dan⸗ 
ziger Wacharuppe zwei Männer beim Rundholzſtehlen zu 
ſtellen. Es gelang im. den einen feſtzunehmen, wäbrend der 
andere das Holz fortwarf und floh. Der Feſtgenommene 
wurde der Kriminalpolizei übergeben. Pider 

„Bogelſcheuche.“ In einem ſehr bekannten Danziger Vilder⸗ 
geſchaft Vefenden ſch biäher zeikweiſe ſehr nette Vilder. Seit 
einiger Zeit find Landſchaften und Stilleben verſchwunden und 
die ganze Vorderfront des Schaufenſters zieren Porträts nativ⸗ 
nalſozialiſtiſcher Führer. Nicht ganz klar iſt jedoch, welche Be⸗ 
wandknis es mit dem Wort „Bogelſcheuche“ auf der Schaufenſter⸗   ſcheibe hat. Os5 daraus nicht leicht ein Beleidigungsprozeß ent⸗ 
ſtehen, Lannz — 

  

  

  

 



Ein ſeltſamer Fahrrab⸗Yieb 
Eine Woche Gefängnis and Strafausſetzuns 

Der Käfer Paul N. ein Mann von ctwa 50 Jahren, wollte 
jeine Verwandten auf dem Lande beſuchen. Da er aber kein 
kahrrad Hefaßt, um den läangen Weg damit bewäktigen zu 
tönnen, blieb es längere Zeit eben beim Beſuchenwollen. 
Eines Tages hatte der Mann dann ein Fahrrad, ſchnur⸗ 
ſtrals fuhr er zu ſeinen Verwandten, und ais er zurückfam, 
ſtellte er das Behitel vorſichtis bei ſeinem Schwager under; 
leine Frau follte ja nichts von der plötzlichen Exiſtenz des 
Rades erjiahren. Die Frau erſuhr indeſſen doch davon, in 
ibrer Wohmung erſchien der Nachbar und erkundigte ſich nach 
einem Fahrrad, das ſein Eigenlum war und welches — wie 
ihm berichtet worden war — von dem Käfer ſpaszierenge⸗ 
ſahren wurde. Daß der Käſer es von der Straße geſtohlen 
hatte, wagte er allerdings nicht zu ſagen. Die Frau konnte 
nur den Kopf ſchlitteln und dem Kachbar einpfehlen, auf den 
Mann zu warten, er würde ſich abends gewiß einſtellen. Der 
Nachbar tat das auch, aber wer nicht kam, war der Käſer mit 
dem Fahrrad. 

Am nächſten Tag ging der Nachbar um die Mittagszeit 
zum Stempelamt. Auf dem Altſtädtiſchen Graben, er traute 
ſeinen Augen nicht, radelte der Käſer an ibm vorbei. Der 
Nachbar rief ihn an, der Käſer hielt an und fragte: „Was 
iſt los?“ — „Menſch“. ſagte der Nachbar, „aib ber, du haſt 
ja mein Rad.“ — „So?!“ ſagte der Käſer. „Na. wenn das 
deins iſt. dann kanuſt a wieder nehmen.“ — Der Nachbar 
empörte ſich. Freundlich, ia geradezu kindlich meinte der 
Käſer. „Stell dich man nich ſchucker an, wenn mich anzeigſt, 
krieg ich böchſtens 6 Wochen, ich bab einundfuffzig.“ 
Der Machbar zeigte den Käſer trotz der Warnuna an, und 
in der Verbandlung vor dem Einzelrichter behauptete der 
Angetlagte, er hätte das Vehikel rein aus Verſehen wegen 
ſeiner Nernen und ganz ohne Bewußtſcin genommen. Er 
wüßte gar nicht, wie er mit einmal drauf geſeffen babe; und 
zum Beweis dafür teilte er dem Richter mit, daß man ihn 
längere Zeit in der Anſtalt Tapiau interniert hatte. Der 
Beſtohlene war ſkeptiſch. auf die Frage des Richters, was er 
vyn A.s Geiſt und Gemüt halte, meinte er: „Der iſt ſchlauer 
als ich.“ Es erwies ſich, daß der Käſer mit ſeiner Prophe⸗ 
zeinna, ihn würde im Fall einer Anzeige nur eine geringe 
Strafe treifeu, Recht hatte. Der Amisanwalt beantragtce 
gegen ihn 3 Wochen Gefängnis und Strafausſrtzung. und der 
Richter ging in ſeinem Urteil noch unter dieſes Maß und 
diktierte dem feltjamen Fahrraddieb nur eine Woche Ge⸗ 
Ruhler zu. Auch auf eine Strafausſetzung erkannte der 
Richter. 

Moch 600 Millionen Frunken 
Der erſte Geſchäftsbericht der Bahn Gdingen— Oberſchieſien 
Die im April 1931 gegründete Cie. Franco-Pylenaiſe de Chemins 

de Fer. die dir Konzeſlion zum Bau der Bahn von Oberſchleßten 
nach Gdingen erhalten hat. legt ihren erſtren Geſchäftsbericht für 
Das ausnahmsweiſe nur achtmonatige rrite Geſchäftsjahr vor. Da 
die Bahn noch nicht in Betrirb genommen iſt. wurde ein Gewinn⸗ 
und Verluſtkonto noch nicht aujgemachzt. Im vorigen Jahr wurde 
zunächſt die Strecke Berby Nowe« — Goimgen gebant. die zum Teil 

ſchon von der polniſchen Regierung angegriffen worden war. 
Iwti Strecen wurden vornehmlich in Angriff genommen: die Strecke 
owroclam — Idunſka Wola (153 Kilometer und Herby Amor— 
⸗Wunſla Wola 199 Kilometerl. Der Bau erfolgt vorläurfig ein⸗ 
gleiſig. Die Koſten für dir Arbeiten wurden zunächſt durch dir 
(miſfſion von 400 Mill. Ir. Obligatirnen in Parie aufgebracht. 
Dio Finanzierung der weiterrn Arbriten ſtößt belannilich auj 
Schwierigkeiten. weil der franzöſiſche Marft angenblicklich für nene 
Sbligationen nicht aujnahmefähig erſcheint. Dir Serwaltung Hat 
ſich jedoch ven der Gencralverfammlung die Ermöchtigung zur 
Meßih-„8 von weiteren insgefamt 600 Mill. Fr. Cbliigationen geden 
afßen. 

Autofabotamne genen hen Sonksrresten 
Schmnirgelpnlver in LPas Delgebanſe Seichüältri 

In Schönebrrg an der Seichiel betrieb der Krufingen⸗ 
fühßrer Gerhard Schliodtke mit dem Landwirt Oito Schaf 
znſammen ein Antoftchrgeichäft. Ein gleiches Unternehmen 
batten die Kraftwagenführer Eüdmund Felbder und Dito 

  

   

   

    

Winkler. Zwiſchen Ietzieren kam es zum Zerwürfnis, ſo daß 
Felder aus der Firma ausſchied. Er vereinigte ſich alspald 
mit dem Konkurxrensunternehmen, ſo daß Wintler allein 
auf ſich angewieſen war. Die Freundſchaft war jeboch nicht 
von langer Dauer. Der neue Kompagnon entaweite ſich auch 
mit feinen Kollegen und vereinigte ſich wiederum mit 
Winkler. Dieſer war fnäwiſchen erledigt. Dauernde Repa⸗ 
rainren an ſeinem Auto hatten das Geſchäft vernichket. ins“ 
befondere der Umſtand, daß Winkler mehrmals ſeine 
Maſchine abmontieren und den Zylinderblock wie das 
gelehrte Selhe hatte nachſchleifen laſſen müſſen. Der zurück⸗ 
getehrte Felber machte nun Winkler eine intereſſante Mit-⸗ 
teilung. Er behauptete nichts weniger, als daß die Inhaber 
des Konkurrenzunkernehmens, Gerhard Schlodtke und Otto 
Schak, ſich in die Garage geichlichen und Schmirgelpulver 
in des Oelgebäufe des Motors geſchüttet hätten, damit die 
Kolben ſich allmählich ansſchleiſen mußten. Dieſe Bebauptung 
hielt Felber vor dem Amisgericht in Tiegenhbof aufrecht. 
Die Angeklagten beſtritten die Tat und führten die An⸗ 
gaben des Felder auf die entitandene Feindſchaft zurück. 
Das Gericht unterſitellte die eidliche Ausſage des Kronzeugen 
Felder als wahr und verurteilte Gerhard Schlodtfe und 
Otto Schak wegen Sabotage zu je fünf Monaten Gefängnis. 

DAiblicher Unfal eines S jührigen Kündes 
Unter den Erntewangen geraten unb erbrückt 

Am Dienstag um 17 Uhr ritt der Manrergeſelle Thes⸗ 
dor F. von Lupnsborſt aach Krebsſelbe. Ium beneanete ein 
bochbeladener Erntewagen. deſſen Gelvann von den Söhnen 
des Landwirts Zimmermann und des Käſereibeſitzers Ho⸗ 
wald ans Lupnsborit gelenkt wurde. Als der Wagen airka 
5 Meter vorüber war, bemerkte F. an feinem Schretfeu, daß 
auf der Chanſfee der Biabrine Schäüler Walter Dreier eus 
Lxpnshorſt in ſeinem Blinte laa. Das Kind war offenbar 
von dem ichweren Gelährt überjabren worden und ſofert 
10i. Wie der Unlall eniftanden iſt, konnte zur Zeit noch nicht 
neklärt werden. da auch die Geſvannftibrer nichts bemerft 
batten. Mun nimmit an., dan das Kind neben dem Wagen 
berliel, auf der alatten Siratze ausalitt und jo Xnier die 
Käszer agekaummen it. 

Erhelung von der Weſterplatte 
Abenteuer zweier polniſcher Soldaten in Keufahrwaſſer 

Das polniſche Munitionslager auf der Weſterplatte wird zur 
Jeit vom polniſchen Infanterieregiment Nr. 61 bemacht. Pvei 
Angehörige dieſer Jormation. die beiden Schützen Otto, Kohnke 
und Franciszef Sliwa. wurden am Montag in Reufahrmaſfer von 
einer Sühnppitrriſe in jchwer betruntenem Iuſtande aufgejunden. 
Die beiden Soldaten wälzten ſich im Ninnſtrin. Polizerbeamie 
ichritten ein, ſtellten die beiden betrunkenen Soldaten auf die 
VDrine und führten ſie ab. Innächſt ging ſowohl Sliwa als auch 
Kohnke ohne weiteres mit. Auf dem Wege zur Wache wurden die 
beiden dann aber Handgreiflich gegen die Schupobeamten und ver⸗ 
kichten. nach der Weſterplatte zu enttommen. Erſt als Verſtär⸗ 
kung herangeholt war. gelang cs. die beiden polniſchen Soldaten 
eibgültig feſtzunehmen. 
Sowobhl Sluvn als auch Kohhnie haite ſich jetzt vor dem 
Schnellrichter zu verantwnrien. Ter Staatsanwait Penutragte fiür 
irden 30 Eulden Eeldſtrafc wegen Dffentlicher Trunfenheit und 
wegen Biderſtandes gegen dir Staat⸗gewalt Kohnke einen 
Mrnat. für Slima Veis Monale Geiängnis. Ter Nichter exkamie 
cuf je 20 Gulden ditrafe wegen öffrntlicher Trunkenheit und 
Sinpar Sefängnis für Kohnte und drri Wochen Gefüngmis für 

Den Angeflagten erisenen Dielr Stro 5tg. Sie ver⸗ 
Iuchten. einige Tage akguhandein. und 
Kohnle: „Und dir auf Weſterplaltr. wiſfen dir, daß wir Hier 

L ihn der Aäer Eahte A1 SrHüärte, daß mum feimm 
5 i Deſderplatie Kachricht gegeben Mätie. fragte 

er mit irruherziger Naipität. .Und die ſind damit einverfunden 
daß ich hier cingeſperri merde? Nach längerrm Din und Her 
und nach einigen Berakungen untereinander. exflärten fith Dir 
keiden Soldatæn berrit, ihre Strair fofort anzutreten und auf 

  

  

  

   

  

  

    

   

    

  

      

   fie ſich tren in aller GAedrängnis, nährie ficr̃ verſchloffen in ſich 
den Tranm ihres zuknuftigen Heims, um deñen Serwirtlichnna 
jie durchbielt bis ut letten Karternunde. 
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Seman ve Een Kaßſc Gei⸗ 
CrUhι 920 Dy Seden Stbe-Verlleg n Bern 5 eil Cinbelt 

Sie Bietleicht ſeogar Faiftr unfer Peini von 88s. Bortirtzung und Schlen Umn feiüit mug Dear SSe die ühbende. Macht rines ge⸗ 
O, wircviel wriß ich von diefem balben Gelingen. vom eriten icklnflenen S. Aber uns ver Allzu⸗ 

Durchbruch des Lichtes, den zichendr Geüanicnſchatten ſorort 

uh inmni Stunde tupgültiger Abkrr vom ei in dieſer St nün 
Vergangenrn zirben die Scharten meiner Peiniatt am mir 
voraber, noch cinmal die mrincr Schnrftrru in Leibe. 

Lichte böbhnt mich mit ſrinem bämiichen Söcheln. Grwis. 
er hatte Erfolg. Sher der Aufffieg 3 ĩ 0 
Ehrt. Er erkaufte ihn mii uwürdigrr 
den et in nas Sertrai. bie Scham ob cints Erüäflichen 
Las wir zmicrhüten munßirn. dit Serashtung. där ir Herr-ter⸗ 
jchluckten. unferr Barse Hägliche. 
leßgitit, ſie iud Sleclen 
jich Er krmmstrer nur nath Geld. 
„Witarbeiter? Schnternpfohlenc? Er Fermadie yich Büch, ins 
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Pente im denen eer ehses ven Wahnfum irrerer Serfüert⸗ 

  

à rDeseaers, eil.- H.⸗S v. Merhüs, 5, nach „l. K.r.. Scait e, Wiwei 

Die Weasserfreunetie 

Preußiſch⸗Süddentſche Staatslotterie 
8. ZSiehungstag 17. Augult 1932 

In der beutlgen Vormittagsdiehung wurden Gewinne üher 400 M. 
bezogen 

2 Eeriane zu 23000 K. 252209 — 
erADO 10300 SK. 1228 3948 

5 Swinne 3u 8090 Ai. 123508 2811523 202489 882150 
20 SSree E. 5900 M. 13744 58107 5e60 155923 166181 232324 

325010 27530 87[ 38086 
Ees Metbeine zn 2000 u. 272 88634 43153 „45167 LCOo29 86368 

191922 42756 148223 1590% 178412 181489 22628 287695 252855 Li 2: 
304715 308555 308535 38187 343253 844805 3485557 351375 378252 
387427 ?87725 888135 397552 

195 ine in, 1000 ASD7 PSa0, 10757, 1681. 14 1eH 127 81470 
79953 559 2 87575 87851 0ss 2701 Siss2 Ssos 100s32 LiSea 
228452 15685 J88e35 1‚8 58184% 1,28J 172827 888585 28585— 
888385 237595 8125 25552 261882 287550 2715/% 288279 288875 
2953251 28225 2•1322 35‚8288 352752 882409 32838 385535 

351291 35884 1 850567 560429 36352 88821 875785 324 222 7 
393¹ 

Sarinnt An 800 G. 289 1912 8292 12892 18388 19268 19693 
7½ 291%5 20721 42521 45803 38504 51589 54171 

1‚87527 67586 858386 782186 79775 -89649 
95 120752 122 132˙8 123587 14175 
95858 1581052 1588508 189215 189885 161812 

75445 176789 180052 185071 
2572 255“47 21898 21718 
122³ 2878543 252263 256317 
7188 254122 28222% 800077 

I. 31 7617 228975 327180 32249 33486 34487½ 
3AHiüs 348557 3882254 857115 287292 3881590 352816 883575 370830 
350158 890f 14 354685 39885 856675 898887 

In der heutigen Nachmütagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

1009 . ei? 121275.1727⁵2 
5050 . 490772 60507 181038 202588 5671756 388453 
8050 IISaA 12414 184883 169872 178250 17928 

—— Le
 

8
 

— 
8
8
2
8
5
 

2 2 

8 

8 35 2 
S
e
S
-
=
=
 

35
63

 
82
8 — —2
 

8
 S 

—3
— 

2 S
½
2
-
=
 

2 
88
 2
 

— 8 

S
2
2
ü
g
g
 

2 Q 8ů 3 

8
U
 üů‚ 

EE
* 

2 2 2 5. 

82 3886% 0 2009 S. 1898 21418. Sa2e%½2 84909 8280 64538 
729˙9.8989. 108188 111322 175884, 128808 17992 1884 217557 
2.3 9 250415 256685 282585 288605 72 812137 3481 14 357264 
371320 5162 
1Eerine 

86 98818 11 211 18505 122475 125889 
325954 128807 135585 145 ＋ 28 29 155 146002 18039 

2 2793 2722J1 2898U2 
14⁵.³ 22575 327747 327520 3747 

470 885057 856075 886564 5895fü 

1000 &. (7% S2, 7 472 2n2 840%5 40160 
10337• 890 824U7. 12 ES808 87285 85617 

—⁰
 U U⁵ 

nee f 500 122½5 18927. 20U23 38801 88618 3849256 
2215 47277 3590— SaSea 58100 8880 68707 4 75525 74827 
85015 840L. S7188 80885 90805 O16‚1. 95 „%el 55522, 108878 
11440 225 1 127243 125155 130558 135218 148892 188880 
18712/ 188034 13858—— 12552 120 19048 15458 155952 18880 
158852 153111 3 151D iSt 214189 216959 22588 240124 

iü 
S‚5597 317875 518515 345285 888338 588929 888898 8315 375%4 
378059 383591 384498 585451 889 148 550885 35282 898782 894974 

Im Gewinnrabe verbliebent 2 Prämien je zu 500000, 100 
Schlußprämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je „ 2 zu je 
300005, 2 zu ie 500000. 4 zu ie 100000, 6 zu je 75000, 6 
zu je 50000, 22 zu je 25000, 143 zu je 10000, 336 zu je 5000, 
736 zu je 3000, 2Mart⸗ ie 2000, 4203 zu je 1000, 7058 zu je 500, 
21032 zu je 400 Me — 
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Unſer Werterbericht 
Heiter, teils wolkig, warm 

Allgemeine Ueberſicht: Die Wetterlage iſt nur wenig 
veränderl. Das Hochdrudgebiet Zeutraleuropas iſt noch etwas ver⸗ 
ſtärkt. Die im Norden vorüberziehenden Randgebilde des Nord, 
meertiefs verurjachen im Sſtſeegebiet zeitweiſe ſtärkere Bewölkung 
und etwas auffriſchende Winde. Im Binnenlande ſteigen die 
Temperaturen bei andauernd heiterem Himmel raſch weiter on. 

Vorherſage für morgen: Heiter, keils wolkig, ichwache bis 
müßigr Sitweſt⸗ bis Weſtwinde, warm. 

Ausſichten für Sonnabend: Meiſt heiter und warm. 
Maximum des letzten Tages 24,4 Grad.— m der letzten 

Nacht 14.5 Grad. —— — —* 
Seemafjeriemperaturen: In Zoppot- 20, Glettkau-20, 

Bröſen 20, Heubude 19. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perionen gecählt. Zoppot 1486, Slettkau 621, Dröſen 1188. Herr⸗ 
bude 1556. 

Der Schiffisvertehr im Dungiger Haſen 

  

  

Töniasberd. leer, füär 2ſ. Voln. D. Kralow 
( von Aarbns, leer. für Lart, Runübnsbecken: Iwes, Hagler 
„IIma“ (285) pon Kiöde. leer, Veiterplatte: engl. D.Arkleſide 
10%0½ von Iumins „lerr, für Burton, Ganskrun; dentſcher M.-S. 
„Geſtne (c) von Gbingen, leer. für Ganswir Weſterplatte- 

Moxd (1660/ von Dünkirrben, Icer, für, Morn 
Masrid Atins⸗ von Trelleborg. 

2 E (502) von 
0 2) von 

2 — „Seandes 

ů Ein gang. Am Befsaedt Dpiuſfene;-Solan 1157)„von 

   

  

— Daai à alen de be 
ir, Agiferbafen deniſcher R. 

Læer. ‚ar Dam, Ruſfeubof⸗ Seuſſcher M.-S. Te⸗ 
Ieer, den Korit h, aulter. Weichſeibe eſtl. 23 

Übgek. Icrc. für Artnd, aller Eichlelbebubof: . 2. 
1092) pon Kopenbagen, Leer, für Behnke & Sieg. Freibesirk deutſcher 
D. 1405 v,on Memel mit Wütern füs Korbd. Llond. Marien⸗ 

Eiid. Ichmed. M..S Bigcrga fel (D% von Kovenbagen, lecr. 
FAr BDe Marinetodlenlager leit. S. „Wieſturs (345) von 
Kovenbagen. Ieer, für Danz. Sii i.-Kontor, Hüeſterplotte. — 

Am 18, Ananft: Eirl. D. Senng (903l vpen Mptöbing. Ieer. für 
Worv & Cie., Freipesirk. ſchwed. D. . Sven“ (19I' von Helſingör. 
jecr. fürn Ganswiudt. Reſterplatte: deuzſcher T. Königsberd Preu⸗ 
üben . . Dn wie — 1535 für TKarbns. Ker, Für Ae üenge. 
Eormes- ü‚. ———— 7 von U a. er. r ceraenskc. 

Diſtula- Hafenkang! „Imatra“ (544) von Lübeck mit Gütern für 
Lengfu La n — — .— 
IIs Kang. Am 17. Juguſt: Schmeh M.⸗S. .Muna“, ()) nach 

Middelfart pit Leblen für Befracht.⸗Gej., Freibezirk: dän. 5. 
„Dafnis (1150) nach Kouen mit Kohlen für Polfo. Becken Seichſcl⸗ 
Eüimde? Iii. T.. Salanga- 18852) nach Dublin mit Koblen für Pam. 
reihafen: deutſcher P. . Sonnenfelße- (491) nach Sendon mii Hoz 
FEs Gutern für Reinbold, Hafenkanal: deuiſcher M.-S. „Helmut“ 

len für Sergenske, ſür Deon Ichrwed. D. 
mũ Gütern für Bebnke & Sieg. 

— 2 Srins Sugo Stinnes 1“ (1255) nach 
Selm mit Kob Eür Artius. Heden Weichfelmünde: norweg. 
— . 15%D) nach Ireberieſtad mit Koblen für Hergenske. 

Galrrr Weichſekmüade: Leinbo D. „Stine“ (813)0 nach Borbeaur mit 
Atern und FHr Neinbold, Kül Geireibe unb Zeutſcher M.⸗Sch. 

u Geixcide „und Zucker für Pam, 
Reval mrit 

i Zuiwerden nit Gütern 752 10185. Kouss &. n⸗ Selen: deuſſche ů — ‚ Llond, Caffert 2 8 
e⸗-Artnöſee (Aiö nach Sis V V Für Sodimann, 
nverndanes: deuteder, A.S. Dän M. EAh2 789• acb für 

Waritsckohlenlacer- „, M.S..No 5) nach Foxe 
ter,Ganswändt. Vecen Weichſelmunde? norweg. S. 
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LEüiit Koblen 8 Va 
Sennfies (1i3)% nact Edingen, letr. für Bebnte & Sicg. S. 
Sasdt lür Sei E Dakrg. LSalſebaßen Kichn Kach Süömnt (Sat 
ass Bebu DSCaten: cd. D. L Gel nas Huuß mi Aobten ör Hamn. Sreihetir. Vala 

  

  

zur großen Veranstaltung auf der Kampfbahn 
Niederstadt, am Sonntsg. 21. August, 1430 Uhr 

Das erssee Schwimmfest 
des Arbeiner-Sportvereins „Wasserfreunde“ 
bietet ein reichhaltiges, interessantes Programm. 
das jeden Besucher befriedigen wird 

Schwimmspertiiche Wwettkampfe 
Derrits arttser Vereine 

x abends 19 Utr Tenz im Börsensaal, Engl-.Damm 
Enntrittsnreise 30 und 50 P 
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Der Berfaſſungsſtreit zwiſchen Prenßen und dem Reich 
Die Exwiverung der preußſchen Staatsminiſter 

Im Verfaſſungsſtreit Preußen gegen das Keich bat die 
preüßtiche Staatsregierung dem Staatsgerichtsbof die Erwide⸗ 
rung der preußiſchen Staatsminiſter auf die Klagebeantwor⸗ 
tung der Keichsregicrung überſandt. Die Erwiverung, die 
vom ſtellvertretenden Preüßiſchen Miniſterpräſidenten Dr. 

Hirtſiefer im Namen der übrigen preußiſchen Staaisminiſter 
unterzeichnet iſt, ſchildert zunächſt eingehend die Vorgänge am 
20. Juli und an den folgenden Tagen. Die mitgeteilien Tat⸗ 
ſachen er eben nach Auffaſſung der preußifchen Staatsminiſter, 

daß die Kelchskommiſſare ſämtliche Befugniſſe der preußiſchen 
atsminiſter in Anſpruch genommen hahen, und zwar auch 
verfaſſungsrechtlich allein de iſiern vorbehaltenen 

Funktionen. Sodann werden im einzelnen die Vorwürfe der 
Pilichwerletzung widerlegt, die die Reichsregierung gegen 
Preußen erhoben hat. 

Die preußiſche Erwiderung ſchließt mit ſolgenden Sätzen: 
„Es iſt auch hiſtoriſch und politiſch verfſehlt, daß man Was 
größte Land, das Land, dem Deutſchland ſeine Einheit ver⸗ 
dankt, daß man Preußen wegen Nichterfüllung von Pflichten 
gegen das Reich ſequeſtiert. Eine Reichsreform, die ſo beginnt, 
bab nicht von dieſem Unrecht befreit wird, kann keinen Beſtand 
aben.“ 

Die Erklärung Preußens legt in ihrer Geſamtheit dar, daß 
alle Vorwürfe gegen Preußen im weſentlichen auf unrichtigen 
Informationen der Reichsregierung beruhen, die bei vor⸗ 
beriger Erörterung ohne Schwierigteiten hätten widerlegt 
werden können. 

  

      

  

Es witd nicht ſauſt zugehen 
Erregte Landtagsverhandlungen zu erwarten 

„Der Präſident des preußiſchen Landtages, Kerrl, hat den 
offiziellen Termin für die nächſte Landtagsperiode bisher noch 
nicht verkündet. Die Einberufung des Parlaments dürſte 
jedoch unmittelbar bevorſtehen. Als nächſter Sitzungstermin 
wird der Donnerstag der kommenden Woche genannt. Auf der 
Tagesordnung dürfte eine Reihe ſehr aktueller und umſtritte⸗ 
ner politiſcher Fragen ſtehen, ſo daß in parlamentariſchen 
Kreiſen mit Recht mit erregien Auseinanderſetzungen bereits 
jetzt gerechnet wird. An der Spitze der Tagesordnung wird 
vermutlich die Mitteilung des Reichskanzlers über ſeine Be⸗ 

ktellung ais er das Sand Preußen und über 
die Beſetzung 

    

  

K uig der preußiſchen Miniſterien 
itehen. Damit werden vorausſichtlich die zu dieſer Angelegen⸗ 
Dun dems gangenen Anfragen und Anträge der Parteien ver⸗ 
unden. 
Weiter ſind vann Verhandlungen und Anträge wegen der 

ſchweren blutigen Zuſammenſtoöße in Oſtpreußen, Schleſten und 
anderen Landesteſlen zu erwarten. Ob auch die Wahl des 
preuziſchen Miniſterpräſidenten, bereits in dieſem Tagungs⸗ 
abſchnitt angeſetzt werden kann, hängt davon ab, wie die 
Ende der Woche zu erwartende Fühlungnahme zwiſchen Zen⸗ 
trum und Nationalſozialiſten ausgeht. 

    

Staatskommifſare werden die Steuern eintreiben 
Eine neue Notverordnung in Preußen 

Die preußiſche Regierung plaut den Erlaß einer Verord⸗ 
nung, durch die für eine große Zahl preußiſcher Städte 

ſtaatlichen Steuerkommiſſare eingeſetzt werden. Etwa 50 Ge⸗ 

meiden werden von dieſem Eingriff der ſtaatlichen Aufſichts⸗ 

Beſprechung über die Vorbereitung der Aktion ſtatt. Bei den 
Steuern, szu deren Sicherung Lie Kommiffare eingeftübi wer⸗ 

den, handelt es ſich- um Haus⸗ und Gewerbe⸗, Grund⸗ und 

Schlachtſteuer. Die kommunalen Steuerrendanten werden 

von dem Aufkommen an den genannten Steuern ſofort einen 

beſtimmten Prozentſatz an Berlin abführen. Die großen 

Schwierigkeiten der preußiſchen Finanzen haben zu dieſem 
Vorgehen den Anſtoß gegeben. 

ů Badehoſen verſtoßen gegen die, guten Sitten 
Eir Naufmann verhaftet — Mehrere Perſouen ſitzen noch 

Ein 28jähriger Kölner Kaufmanzt nahm in Unkenntnis 
der in Belgien geltenden Beſtimmungen uur mit einer Bade⸗ 
boſe bekleidet ein Bad im Seebad Blankenberghe. Ein 
Kriminalbeamter nahm ihn feit und brachte ihn an der 
Handkette gefeſtelt wie einen Verbrecher in das Unter⸗ 
kuchungsgefängnis nach Brügge. Nach zweitägtger Haft 
wurde der Kaufmann gegen Hinterlegung einer Bürgſchaft 
von 3000 Franken (etwa 380 Mark) freigelaſſen. Im Ge⸗ 
fängnis von Brügge ſollen noch weitere Deutſche wegen des 
jelben Vergebens ſein, da ſie die Bürgſchaft nicht aufbringen 
können. Wie lange wird es dauern und man wird auch aus 
deutſchen Bädern vielleicht ähnliche Ereigniſſe melden, wenn 
die neue Sittenverordnung Dr. Brachts in Wirkfamkeit 
getreten iſt. 

  

  

     

  

Eine neue bürgerliche Partei? 
Aufruf zur Grünvung eines „Nationalvereins 

35 zunt Teil ſehr bekannte Perſönlichteiten in Oſtpreußen, 
unter ihnen der bisherige Oberprädent Dr. Siehr, hahen einen 

Aufruf zum Zuſammenſchluß aller „Beſonnenen, die ihr Vater⸗ 

land mehr als die Partei lieben“ in einem Nationalverein 

erlaſſen, deſſen Parole Sammlung des ſtaatsbejabenden, frei⸗ 

heitlich⸗nationalen Bürgertums zur Arbeit für Freiheit und 

Orpnung ſein ſoll. 

Die idiſche Wellienfererz in Ger 

L ihre Delegierten vertreten. In ihrer geſtrigen Vullſizung nahm 
die Konferenz eine Reſolution an, die die Einberufung cines 

jüdiſchen Welttongreſſes, den Aufbau eines jüdiſchen National⸗ 

ßeimes in Paläſtina und die Organiſation des jüdiſchen 

Volkes ſordert. 

         
   

  

  

  

ve Mittelenrore⸗-Kommimon bei der klrbeit. Von fran⸗ 
Tamtlicher Seite wird mi-geteilt, daß die Mittel⸗ 

eit. opa⸗Kommiſſton der Laufanner Konferens. die ſcch feweßl 

Aut den Oüreparatiopnen wie auch mit dem Wiederau'bau 
Mtteleuropas zu befanen hat, am 5. September in Streſa 

(Oberitalien) unter dem Vorſitz des franzönichen Abgeord⸗ 
neien Bonnet zufammentritt. Die Kommiſſion ſoll ihre 
Arbeiten ſo beſchlennigen, daß ihre erten Reſultate bis zum 

Zuſammentritt der Völkerbundsverſammlung am 28. Sep⸗ 

tember vorliegen. 

Der polniſche Seim tritt im Oltober zujammen. Wie aus 
Sejimkreiſen belanni wird, Leichi — e Selebrvuft Okiober 

wieder zuſammentzeten, um ve⸗ ene Geſetzesvorlagen zu 
beraien. Beſonders handelt es uhüle die Bervilligung eines 
Zuſateiais für die Erwerbsloſenhilfe. 

    
   

    

Uuterſtüzungsempfünger und Mietsbeihilfe 
Was dabei zu beachten iſt — Von Anterſtützungen kann man keine Steuern zahlen 

Durch die Verordnungen über die Lockerung des Mieter⸗ 
ſchutzes in Verbindung mit der Erhöhung der Mieten ſind 
die Empfänger von Erwerbsloſen⸗ und Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützungen am ſchwerſten betroffen. Sie haben früher die 
ganze Woyhnunasbauabgabe˖ als Mietbeihilfe erhalten 
und bekommen jetzt nur 50 Proszent dieſes Betrages be⸗ 
willigt. Das bedeutet, daß ſie zu der Mietsſteigerung- von 
15 Prozent der. Friedensmiete, die der Hau⸗ H 
noch weitere 15 Prozent als Steuer an den Sta 
ſollen. Erinnerlich iſt noch der Kamyf der ſozialdemokr⸗ 
tiſchen Stadtbürgerſchaftsfraktion, gegen dieſe unſoziale 
Maßnahme und dir traurige Rolle der Razis, die ſich erſt 
in großſpurigen Worten für den ſozialdemokratiſchen Au⸗ 
trag ausſprachen, ſpäter aber dafür waren, daß die Sathe 
in der Stadtbürgerſchaft nicht mehr zur Verhandlung kam 
und ſomit ergebnislos im Sande verlief. Den Empfängern 
der gekürzten Mietbeihilfe kann jedoch empfohlen werden, 

die Niederſchlagung des Reſtes der Wohnungsbauabgabe 
zn beantragen, 

und zwar bei der Steuerkaſſe, Nordpromenade, ehemalige 
Kriegsſchnle. Wie aus Verhandlungen in der Stadbbürger⸗ 
ſchaft durchgeſickert iſt, wird die reſtliche Wohnungsbauabgabe 
nicht eingezogen, wenn neben der Unterſtützung 
kein weiteres Einkommen vorhanden iſt. Die 
Beitreibung würde bei den Erwerbslofen doch ergebnislos 
verlaufen, und dieſe fruchtloſe Arbeit will ſich die Behörde 
anſcheinend erſparen. 

Allerdings machen in vielen Fällen die Hauseigentümer 
ganz unverſtändlicherweife Schwierigkeiten, indem ſie den 
Wohnungsbauabgabereſt als Teil der Miete bezeichnen und 
mit Klage drohen. Soweit uns bekannt, bßaben ſolche 
Klagen bisher nicht zum Erfolge eführt. Auf eine dies⸗ 
bezügliche ſozialdemokratiſche Anfrage in der Stadtbürger⸗ 
ſchaft hat der Senat auch erklären Laſfen, daß derartige 
Klagen nicht für begründet halie. Die Erwer⸗ ſen und 
andere Unterſtützuugsempfänger werden aut tun, ſich hier⸗ 
nach zu richten. Letzten Endes iſt ihre Unterſtützung bereits 
ſo karg bemeſſen, daß davon nicht noch eine Steuer gezahlt 
werden kann. 

An folgendem Beiſpiel ſoll erläutert werden, 

wie ſich die Wohnungsbauabgabe errechne⸗ 

Angenommene Friedensmiete Mark oder 25 Gulden. 
Hierzu 15 Prozent Mietſteigerung = 3,75 Gulden. Der 
Hanseigentümer müßte alſo, weun der Mieter die volle 
Micte entrichtet, erhalten: 25 Gulden und 3,75 Gulden, 

dufammen 28,7 Gulden. 
Die Wohnungs 2 

zent der Friedensmiete. 
Friedensmiete beträgt die Woh 
30 Prozent von 25 Gulden ſin⸗ 
cigentümer ſtehen danach zu:2 

Gulden = 21,25 Gulden. 
Als Mietbeihilfe wird, nach der Praxis des Wohl⸗ 

fahrtsamtes, nur die Hälfte von 7.50 Gulden 3,75 Gulden 

gewährt. Dem Unterſtützungsempfänger iſt zu empfehlen, 

für die andere Hälſte Niederſchlagnna bei der Steuerkaſſe 

zu beantragen. Uns ſind viele Fälle bekannt, wo derartige 

Anträge erfolgreich waren, deunn im allgemeinen wird dem 

Antrage ſtattgegeben, wenn die Karte über die Gewährung 

       

  

      

    

   
   

          

    
   

   

  

ränt in dieſem Falle 30 Pro⸗ 
bunngen über 30 Gulden 
Sbauabgabe 40 Prozent.) 
50 Gulden. Dem Haus⸗ 

5 Gulden weniger 7,50 

  

    

eines Teiles der Mietbeihilfe vorgelegt wird. 

behörde getroffen. Heute vormittag findet eine abſchließende ——ñ— 

Mas iſt mit Mazi-Sorſterlosꝰ ————————————————— 

Seltſames aus dem Polizei⸗Nachrichten⸗Blatt 

Im Danziger Polizei⸗Nachrichten⸗Blatt Nr. 176 vom 

15. Auguſt iſt zu leſen: 

Zu ermittelnu: 
ordneter. Sonſtige Perſonalien unbekannt. 

M. 32. 
Wie wir feſtſtellen konnten, iſt eine Aufforderung des 

Amtsgerichts die Urſache dieſer polizeilichen Ermittlungs⸗ 

aktion. Derartige. Maßnahmen ſind durchaus nichts Außer⸗ 

gewöhnliches. Sehr ſeltſam iſt jedoch der Satz: Sonſtige 

Perſonalien unbekannt. Demnach ſind weder dem 
Amtsgericht noch der Polizei die Perſonalien des Naszi⸗ 

Gauleiters Forſter bekannt, obwohl dieſer in der Freiſtaat⸗ 

Politik eine große Rolle ſpielt, denn nur durch die Unter⸗ 

itützung der Nazis kaun ſich die jetzige Regierung halten. 

Sollte Herr Forker nicht einmal im Freiſtaat gemeldet ſein⸗ 
Dieſer Mann, deſßſen Perſonalien jetzt mit Hilſe des 
Ligei-Nachrichten⸗Blattes W iſt. wie Geligei⸗ Ssligei⸗Nachr lattes fei 

Oberregierungsrat Mundt ae Se 
der Volkstags⸗Sitzung vom 21. Juni mitteilte, ſeit 1934 

im Befitz eines Waffenſcheins. Eine Ueber⸗ 

prüfung des Antragſtellers habe feine Zu⸗ 

verläſſfigkeit ergeben. Dann müßten aber doch auch die 

Perſonalien Forſters bekannt ſein, denn man kann doch 

unmöglich annehmen, daß bei der Erteilung des Waffen⸗ 

ſcheins an den A „ wunrder er Forſter nicht einmal die Per⸗ 

ſonalien feſtgeſtellt wurden. — ů 
Je mehr man ſich mit der Notis des Polizei⸗Nachrichten⸗ 

Blattes beſchäftigt, um ſo ſeltſamer wird ſie. 

Ein Milchprozeß 
Die Milch hatte nicht den erforderlichen Fetiaehalt 

Ein Kolonialwarenhändler, der in ſeinem kleinen Laden 

auch Miich verkauft, hatte ſich vor dem Einzelrichter zu ver⸗ 

antworten wegen Vergebens gegen dieBerordnung zur 

Reglung der Milchwirtſchaft. Bei einer Nachprüfung hatte 

ſich ergeben, daß in einem Kannenrückſtand von etwa vier 

Forſter, Albert, Reichstagsaßbge⸗ 
J.⸗Nr. 8711 

     

  

  

Geſfetz noch erlaubte Minimalſatz von 2,7 Prozent. Im 

Wege des Strafbejehls wurde der stolonialwarenhändler zu 
10 Gulden Geldſtrafe verurteilt, er erhoß Biderſpruch da⸗ 
gegen und das IIrteil, bas der, Einzelrichter eraeben Meß. 

kann wobl arundſätzliche Bedeutung beanſpruchen — 

wenigſtens ſo lange, als nicht von einer übergeordneten oder 

der höchſtrichterlichen Juſtanz ein anderer Spruch gefällt 

wird. 
Seit geraumer Zeit ſind in Danzig Beſtrebungen im 

Gange dahingehend, daß den Milchverdranchern nur 
paſteuriſierte Milch zu verabfolgen iiſt. Die Paſtenriſierung. 

ein verhältnismäßig umſtändliches Verfabren und nur bei 

Verwendung einer koſtſpicligen Einrichtung, durchführbar. 

wird von einem Teil ber Milchfachleute ſcharf bekämpit. 
Einmal, weil die Milch durch das Berfabren vertenert 
wird, dann aber auch, weil die Paſteuriſieruna keine abſolate 
Warantie für die einwandfreie Beſchaffenbeit bietet. Es 
wurde das Milchgeſeßsz geſchaffen, in dem ausführliche 
Beitimmungen für den Kleinbändler enthalten ünd. 

Der angeklaate Häudler behauptete nun, es ſei ihm 

nicht möalich gewefen, den Fetigehalt der von ihm verkauften 
Melch feſtzuſteileu. eine amtliche Unterſuchung ſei zu koi⸗ 
ſpielig. Er habe ſeinem langiährigen Liejeranten aui Treu 

und Glauben die Ware als vollwertig abgenommen: daß es 

billige ſogenannte Laetometer gibt, wollte er nicht wiſſen. 
Mit Berückſichtigung des Milchgeſetzes konnte ſich der 

  

Litern Vollmilch der Fettgebalt weniger betrug als der vom 

Angeklagte nun nicht anf ſeine Unkenntnis bernfen, dem 
Amtsanwalt erſchienen die vorgebrachten Einwände larum 
nicht ſtichhallig genug und er beantragte die im Strafbefehl 
vurgeſehene Straſe. Ein vorſätzliches Vergehen gegen bas 
Lebensmittelgeſetz hielt er nicht für gegeben. doch war der 
Angeklagte, nach ſeiner Auffaſſung, von einer ſtrafbaren 
Fahrläſſigkeit nicht freizufprechen. 

Dor Richter ſchloß ſich dieſer Auffaſſung nicht an, er 
ſprach den Angeklagten frei und begründete den Freiſpruch 
damit, daß es für den Inhaber eines kleinen Milchverxkaufs 
nicht möglich fei, nachauprüfen, ob die feilgebotene Milch den 
vorgeſchriebenen Feitgehalt habe oder nicht. 

Die „Danziger Reueſten“ auf zwei Jahre verboten 
In Poſen, Pommerellen und Oſtoberſchleſien 

Der „Monitor Polfki“ vom 17. d. M. gibt eine Verordnung 
des voltiiſchen Miniſterrats vom 16. d. M. bekannt, wonach die 
Verbreitung der „Danziger Neueſten Nachrichten“ auf Grund 
des § 14 des Preſſegeſetzes vom 7. Mai 1874 (eines alten 
deutſchen Vorkriegsgeſetzes. D. Red.) für die Dauer von zwei 
Jabren mit gleichzeitiger Poſtdebetentziehung in der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen, Pommierellen und im oberſchleſiſchen Teil der 
Wojewodſchaft Schleſien verboten wird. 

  

Rohölexploſion im Gdinger Kraftwerü 
Ein Schwerverleizter 

Inſolge böswilliger Beſchädigung der Hochſpannungs⸗ 
leitung der Ueberlandzentrale verſagte im Hafen in Gdingen 
plötzlich die Stromzufuhr. Als Erſatz wurde das Elektrizitäts⸗ 
wert der Kriegsmarine auf Oxhöft in Betrieb geſetzt. Aus 
bisher unaufgeklärter Urſache erfolgte am Diensiagabend eine 
Rohölexploſion im Dieſelmpior, wobei der Motorenmeiſter 
Stanislaus Gajewſki lebensgefährlich verletzt wurde. 
Ihm wurde eine Geſichtshälſte geauctſcht und die Schädeldecke 
verletzt, ſo daß an jeinem Auflommen gezweifelt wird. Die 
Stromzufuhr blieb bis 2 Uhr nachts aus, ſo daß ein Teil der 
Stadt ohne Licht blieb. 

  

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziner Haſen werden erwarlet: Diſch. D. „Dieter 

Hugo Stinnes“, 17. S., mittans, ab Veſteraes, léeer, Axtus; 
eſtl. D. „Saturn“, 16. 8., 18 Uhr, ab Pernau, leer, Pam; 
ſchwed. D. „Utklippan“, 17. 8., 14 Uhr, ab Göteborg, leer, 
Pam; ſchwed. D. „Askfö“, 18. S. von Malmö, leer, Pam⸗ 
M.⸗S. „Stina“, „Vorwär, Nelly“ und „Irma“ für Ber⸗ 
genske; D. „Kjell“ und M.⸗S. „Ellen“ für Pam; D. „Egon“, 
„Veſtmanrocd“ und, Iris“ für Behnke & Sieg; D. „Onnetar“ 
für Leunczat; M.⸗S. „Berta“ für Befracht.⸗Geſ.;, M.⸗S. 
„Svauen“ für Aug, Wolf; D. „S. C. Jacobſen“ für Rein⸗ 
bold, D. „Ktiſtakis“ für Balt. Transp.⸗Geſ.; D. „Ilmenau“ 
für Dauz. Schiff.⸗Kontor. 

  

      

        

    

   
  

Jüdiſch⸗ſozialiſtiſche Konferenz in Danzig 
Vereinigung von „Popale Zion“ und „Hitachduth“ 

Heute, Donnerstag, den 18. Auguſt, 9 Uhr abends, beginnt 
in Danzig die 10. Weltkonſerenz des jüdiſchen ſozialtſtiſchen 
Arveiterverbandes „Poale Zion“ ivereinigt mit dem 
Zivniſtiſch⸗Sozialiſtiſchen Verbandh. Im Anſchluß an dieſe 
Konferenz findet die Vereinigungskouferenz des Weltver⸗ 
bandes „Poale Zion“ mit der zioniſtiſchen Arbeitspartei 
„Hitachduth“ ſtatt. 

Die Eröffuung der „Ppale⸗Zion“⸗Konſerenz erſolgt im 
Lokal des Klubs für das arbeitense Paläſtina, Am Sande 1. 
Die Eröffnung der Bereinigungskonferenz findet am Sonn⸗ 
abend, dem 20. Anaguſt 1932. 8½% Uhr abends, im großen 
Saale des „Danziger Hofs“ ſtatt. 

  

  

Hitzſchlag. Am 15. Auguſt gegen 20 Uhr wurde der Bergzmann; 
Friedrich Andde, letter Wohnvort lant Paß Neukirchen am Nie⸗ 
derrhein. Staatsangehörigkeit Preußen, am Kratauer Seeſtrand von 
den Samaritern der Rettungswache Oſt des Heubuder Roten 
Kreuzes vorgefunden. Er wurde auf Anordnung des hinzugezogenen 
Arztes Dr. Karchufc, der Hitzſchlag feſtitellte. um 21 Uhr mit dem 
Sanitätswagen der Feuerwehr ins Städtiſche Krankenhaus einge⸗ 

hat oder hier zum 

   

  

Als vermutlich geſtohlen angehalten iſt von der Kriminal⸗ 
polizei ein im Mai oder Juni d. J. entwendeter Hand⸗ 
magen. Der Handwagen iſt zweiräderig, über der Achſe liegt 
ein Holzgeſtell von ca. 60 mal 100 Zentimeter lang. Die 
Deichſel iſt ca 2 Meter lang und vorn nach unten gebogen. 
Der Wagen iſt vorl— A beſchlagnahmt. Intereſſeuten we⸗ 
den gebeten, ſich während der Dienſtſtunden auf dem Poli⸗ 
zeiprüſidium, Zimmer 38, zu melden. 

Paſteuriſierte Milch. Anläßlich der Tuphusjälle in Heubude 
wurde anitlich gemeldet, daß die Krankheitskeime vermutlich durch 
Milch aus zwei beſtimmten Molkercien übertragen werden. Dieſen 
Molkereien iſt es unterſagt, Milch in rohem Zuſtande zu vertreiben. 
Die Dampfmolkerei Heubude, Inhaber Johannes Sonnen⸗ 
burg., biktet uns, mitzuteilen, daß die von ihr vertriebene Milch 
paſteuriſiert und volllommen einwandfrei iſt. 

Klein⸗Dominik in Zoppot. Der Große Dominik iſt vor⸗ 
bei, der Kleine Dominik beginnt, und zwar in Zoppot. 
Ein Teil der Schauſteller iit nach Zoppot gegangen und 

  

gibt bier ſeine Vorſtellungen am Taubenwafferweg, am 
Tatterſall. Wie verweifen auf das Inſerat. 

Danziger Standesamt vom 17. Auguſt 1332 

Todesfälle: Witwe Emilie Preiskorn geb. Dietrich, 71 J. 

— Steinmet Karl Czaja, 43 J. — Ehefrau Johanna Dietrich 

7. J— 8 KE Viesler, 12 A. — Witwe 
'owijti geb. W Tochter des Schutzpolizei⸗ 

wachtmeiſters Maximilian Sreberſ J. — Witwe Helene Schlee 
geb. Möwis. 73 J. — Ehefran Anna Bergmann geb. Lender. 67 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Strom veichtel 
»18. Auguft 1932 

16. 8 17. 8 
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822 Riittwoch, dem 17. auqust, moigens — 355½ Uht, entischlief sontt nech Gottes Un- EI 385 Sriorschichem Ratschluß, im Gleuben,- en Ellsab Mlrchengas 2 Uet. In best. Qualitut seinen Fflöser, nach lengem, quavollem, Fornsprochor 246 0O0 Ver achüronpist mit Geduid ertregenem leiden mein Uber 1 
ulles geliebter Mann, unsef treusorgender * AD Drn — Druno Püsel Pepe, mein henensguter Sohn, SchWieger- der große Vox.Flim in deutscner Spreche LunhürIOAAA 1 sohn und Scheſiegervoter, unser gellebter ů Eegennb. U. Merkth. Brucier, SchwWogef und Onkel, der 24—.- Klek en de KSk“ 

Ein Eoheslied der Mutterliebe mit 

Stelnmetz Telephon 237 70 

Mae Marsh- James bunn 
Karl Czaija 

im Alter von 43 Janren. 

Regièe: Henry king 

im ilsisten Schmen 
Elfrlocle Craln geb. Schlos 

Der Fiim Ist nicht zu vewechseln mit dem Woltraucti Gocitardt geb. Cꝛajs 
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Dr. Nowak lü 
ů Tombola 

aun nitDn Munh neuemiunn 2³ Jahr- Feĩer der Freien Turnerschofr Denig A. Unrau am 28. August 1932, im Friedrick-Wilhelm- 
Dentist Schütxenhcus 

Iniianunit 2. 1 Im, In Iimne IMir: cili 
Sprechstunden von 9—1 und 2—7 
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   Lein DomimKIn Zoppot 
      Am Tattersell Taubenwasserweg 
vnelneh an rrahnse. 1. Ambee Mamahm, 
Scehaustellansen ailter art 

wle: Karussells, Avusbahn, Schiefs- und 

Würfelbuden, Verlonungshallen und Glücks- 
räder, Caté-Restaurant mit eigener Bäekerel, 

Sahne-Ela 
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   Es ist keine Kunst, die Doumen 21 pingen und immer nur 

abreen Der Kompf um den Kunden ist gewiß nicht 
leicin geworclen - E wird aber immer gewonnen, Wenn in 
der Auswcihl der Werbemmel recht sorgfäitig verfohren wird 
Bevorrogen Sie die Donziger Volkssfimmec Sie schafft die 
Verbindung zu Tcusenden und cber Tonsenden Sie gibt 
ouch Heinen Anzeigen eine cusgeresdmele Resonanz Die 
Ser der Dmiger Volksstimmee Sind gewohnt, alle Angebote 
cufmes¹s 2 stuclieren 

            
   

      
    

    
    

  

             
       

   
   

    

   
   
      

   

  

    

    

Empfehle in meinen sämtlichen Geschäften in 
bekannt bester Qualität: 

Anerknnt feine Tafelbutter 
unübertroffen in Geschmack und Aus- 20 
giebigkeit, in hygienischer, maschi- 1 
neller Weise verpackkktk Pfund 

feinste Tofelburter ll 7⁰⁰ 

   
        

  

    

Pfund 

Käse billise 
Bestnepfl. ve,Chezer MüeS Ja0 
schön gelocht .. .. per Pfund 

Tenster UIISfter Vollkeftfkäse 0·⁰⁹ 
herrliche Weideware, in Goldpackung 

kupetn TIlslt. Vollfłetthäse l 0⁰ 
in Silberpackunng 

Georg Valtinat 
Dampfmolkerel und Käsefabrik 

Danzig-Langluhr. Hauptstr.58, Tel.A1572, A18 73 
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UDesgetäehlehe Im Lichlleati 

Die Kolonie der Tod 
Eine Lepra · Siedlung in Beſſarablen Lieb 

„Vor wenigen Wochen öorlebte die beſſarabiſche. Bezirksſtadt 
Iſacea eine ungeheure Panik. Aus der in der Nähe gele⸗ 
genen Lepra⸗Kolonie Tichileſti waren zahlreiche Aupſäpig, 
die ſeit einem Monat wedex Lebensmittel noch Medikamente 
erhalten hatten, ausgebrochen und vor dem Bezirksamt er⸗ 
ſchienen, um gegen die unglaubliche Not in ihrem Lager zu 
proteſtieren und Abhilfe zu fordern. Nur mit größter Mühe 
gelang es, die revoltierenden Kranken zur Rückkehr in ihre 
Kolonie zu bewegen. — 

Von Iſacea bis nach Tichileſtt ſind gegen 16 Kilometer 
Weg. Das einzige Verkehrsmittel iſt der von kleinen, flinken 
Panjepferden gezogene Bauernwagen, der auietſchend und 
polternd über Steine und Löcher dahinrattert, daß einem 
Hören und Sehen vergeht. Oft verſinkt das Gefährt bis an 
die Achſen im tiefen Sand und Staub der Feldwege. 

Einige armfelige Dörfer werden vaſſiert, und ſchließli⸗ 
tanchen die langgeſtreckten weißen Gebäude der Leora⸗ 

Siedlung anf ——* 
Trotz der⸗ erbarmungslos rom Himmel herunterprallenden 
Sonne überläuft ein Fröſteln den ganzen Körper. Dieſe 
Kolonie beſteht — ſo berichten mitfahrende Bauern — erſt 
ſeit zwei Jahren. Vorher waren die Kranken in dem beſſ⸗ 
arabiſchen Dorf Largeance interniert, wo man ſie mitleidlos 
in dunklen und ſchmutzigen Baracken zuſammengepfercht hatte, 
Kein Menſch ſorgte ſich um ihre Verpflegung und Behend⸗ 
Iung, ſie hungerten ſich buchſtäblich durchs Leben. Was tats 
ſchon. wenn einer der Unglücklichen ſtarb. Sang⸗ und klang⸗ 
los wurde er verſcharrt — * ů 
„Ein doppelter Gürtel von Mauern und Stacheldraht⸗ 

zäunen ſperrt das Lager von der Außenwelt ab. Mehrere 
Wachen müſten paſſiert werden, um hineinzuͤgelangen 
Drinnen iſt zunächſt ein rieſiger, kahler Sandhof, der unter 
der füdlichen Sonne glüht. Hier und da ſind einige ſpärliche 
Wüne, cher verdyorrt und verſtaubt. Eine wahre, troſtloße 

Durch die Siedlung ſührt ein breiter Kiesweg. Rechts 
und links ſtehen die weißgetünchten einſtöckigen Lehmhäuſer, 
in denen die Kranken hauſen. — 

Jeder Ausſätziage hat ſeine eigene „Zelle“, die nur 
ů — wenige Buadratmeter mißt. 

Nur Verwandte und die Mitglieder einer Familie erhalten 
ein gemeinſames größeres Zimmer zugewieſen. Der Leiter 
der Kolonie, ein Arßt, erklärt, man vermeide alles, was in 
den Kranken das Gefühl erwecken könnte, als ob ſie Ge⸗ 
fangene wären. Jeder könne im allgemeinen ſein früheres 
Leben fortſetzen. Die meiſten kochten ſich ihr Eſſen ſelbſt. 
Leider ſei die Verpflegung knapp und ſchlecht. Jetzt im 
Sommer ſei es etwas beſſer, da das von den Kranken be⸗ 
arbeitete, etwa 12 Morgen umfaſſende Gartenland anſehn⸗ 
liche Zuſchußerträge abwerfe. — 

Vom Wege aus kann man bequem durch die offenen 
Fenſter in die Zimmer blicken. In der erſten Zelle hockt ein 
alter, ergrauter PY 
ſieht, tritt 
Aüren, 
Woangelts 
Und ſeine Nuſe ſind bereits zerſtört. 

Das Geſicht bekommt dadurch den ſtändigen Ausdruk 

  

  

Der Menſchheit ganzer Fammex faßt uns an ... Dieſer 
Greis hat das bekannte grauenvolle „Löwengeſicht“ des 
Leprafranken. „Wieder ein Arzt, der mit uns expeximen⸗ 
tieren will?“ kommt es zwiſchen den gefletſchten Zähnen 
unwillig heraus. „Hier iſt jede Hoffnung verloren. Uus 
kann kein Menſch mehr helfen; wir ſind rettungslos ver⸗ 
loren. Dal Sehen Sie! Ich babe keine Finger mehr. Ob 
ich Schmerzen habe? Nein, Finger und Naſe ſind ganz un⸗ 
bemerkt abgefallen. Wir leiden ſchmerzlos und ſterben 
ſchmerzlos. Bitte, tein Mitleid! Wir brauchen es nicht⸗ 
Schauen Sie dieſe Bibel, ſie iſt mein einziger Troſt. Kennen 
Sie die Leidensgeſchichte voön Hiob? Warten Sie, ich werde 
ſie Ihnen vorleſen!“ — Der Arzt gibt uns einen Wink. Wir 
gehen ſchaudernd weiter. u 

An einem der nächſten Fenuſter ſteht eine jnnge Frau, auf 
dem Arm ein bild ſches Kind. Sie ist erit kürölich hier 
eingeliefert worden und ſtammt aus dem kleinen Fiſcher⸗ 
dork Caraorman im Donaudelta, deſſen Bewobner ſämtlich 
vom Ausſatz befallen ſind. Das Dorf iſt vollkommen von 
der Außenwelt iſoliert worden, und ſeine Inſaſſen werden 
langſam nach Tichileſti überführt. Die Frau ſtreckt ihre 
Rechte aus, an der bereits einige Finger fehlen, und bettelt 
um einen Pol (Münze von 20 Lei). Für die ihr zuge⸗ 
worfenen Geldſtücke dankt ſie mit den Worten: „Der Himmel 
ſchütze euch vor unſerer Krankheit!“ 

Dort im Schatten einer Platane liegt ein jnnges Pasr. 
Es iſt erit ſeit einigen Wochen verheiratet. Der Pope hat 
ſie in fünf Meter Abſtand getraut. Beide haben ſich erſt hier 
im Lager kennen und lieben gelernt. Sie ſind ſehr zärtlich 
zu einander und „glücklich“, verücherte unſer Führer. Ebe⸗ 
ſchließungen zwiſchen Kranken werden nicht verhindert, um 
ſo mehr, als Kinder ſelten im Lager geboren werden. 
Meiſtens ſind ſie erblich mit der Lepra behaftet und kaum 
lebensfähig. Es hat ſich gezeigt, daß Ebepaare das Lager⸗ 
besen leichter ertragen und der Verwaltung weniger Sorgen 
ereiten. K 

Ein anderes Paar arbeitet im Garten. Der Mann bittet 
um einige Zigaretten. Der Arzt übergibt ſie ibm. Er macht 
einige tieſe Lungenzüge und ſteckt dann die Zigarette ſeiner 
Fran mit zärtlichen Blicken in den Mund. Ihr Löwengeſicht 
grinſt breiter. Sie iſt eine leidenſchaftliche Raucherin, er⸗ 
zählt der Doktor; eher verzichtet ſie auf ein Stück Brot. als 

auf Zigaretten. Infolge ihrer zerfrefſenen Lippen hatte fie 
ſchon mehrmals Nikotinvergiftuncg. — 

Kun, hier büiden Kraukbeiten und Tob keine Schrecken mehr. 
Sie können nur Erlsſung bringen. * 

Unſern Weg kreuzt in weitem Bogen ein junger Mann 
in Matroſentracht. Auf einer Seefahrt nach der Levante 
iſt er an der Lepra exkrankt und dann bierher gebracht 
worben. Er war der Anführer der Ausfätzigen, die vor 

einigen Wachen nach Jiacea marichiert ſind. Mit einem 

Verweis iſt er davongekommen. Sein Geicht zeigt erit 

wenige Spuren der fürchterlichen Krankheit: dagegen hat 
der Arme nur noch Stümpfe ſtatt Finger an der linken 
Hand. „Heute früß, als ich cufftand, wars endlich auch um 
den Daumen geſchehen, ruft er dem Arqt zn, „er Iag vor 
dem Bette. Dabei ſasßt der junge Burſche mit der noch 
beilen Rechten in die Rocktaſche und zieht den abgefallenen 

Daumen demonſtrierend heraus.Grauenvolli 
In dieien kleinen Zellen, die gegen 200 Injaßen beher⸗ 

bergen. ſpielen ſich ungezählte Tragödien ab. Der Führer 
erzählt uns von dem erſchütternden Schicktal der der 

Katalin aus Klanſenburg, die ſeit einem. Jahr hier ſins. 
Der ältere, ein Gymnaſiallebrer, war auf einer Ferienreiſe 

  

  

  

2. Beiblatt der-Lauzitfer Voltsſtinne 

    
nach Kleinaſien am Ausſatz erkrankt. Direkt vom Schiff aus 
wurde er hierher transportiert. Kurz darauf floh ex nach 
Hauſe, „um nur noch einmal ſeine alte Mutter zu ſehen“. 
Er wurde äurück in die Kolonie gebracht, 

und einige Wochen ſpäter wurde auch ſein jüngerer 
Bruder, ein Rechtsanwalt, eingeliefert. 

Der ältere Bruder iſt ſeither in Schwermut verfallen, da er 
ſich in Selbſtvorwürfen und Gewiſſensbiſſen verzehrt, daß er 
die Schuld an der Erkrankung ſeines Bruders trage. Dieſer 
wiederum ſucht ihn vergeblich zu tröſten mit dem Hinweis, 
daß nach der vorherrſchenden Meinung der Aerste die Lepra 
nicht anſteckend ſei. Auch unſer Führer tritt dieſer Meinung 
bei. Seit zwei Jahren arbeitet er ohna beſondere Vorſichts⸗ 
maßnahmen in der Kolonie, oh⸗ ſteckt worden zu ſein. 
Auch innerhalb des Verwaltungs⸗ und Pflegeperſonals ſind 
bisher keine Anſteckungsfälle feſtgeſtellt worden. Trottdem 
fühlt man ein gewiſſes Bangen, als. nan dem freundlichen 
Arzt zum Abſchied die dargereichte Hand drückt. 

  

    

Spinale Kinderlähmung in Ungarn 
Drei Todesopfer 

„In Szegedin ſind 22 Kinder unter ſpinalen Lähmungs⸗ 
erſcheinungen ſchwer erkrankt. Die furchtbare Seuche hat 
bereits drei Todesopfer unter den Betroffenen gefordert. 
Die Nerzte verſurhen jetzt eine neue Impfmeihode, indem 
ſie das Blut des Vaters oder der Mutter des erkrankten 
Kindes dem Patienten einimpfen. 
rse 
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Snhpei mn euen müurihen Hej 
Funtenflua war die Urſache 

In der Gemeinde Buecſuſzent⸗Laſzlo bei Zala⸗Egerſzeg 
entſtand geitern nachmittag infolge eines Funkens, der aus 
dem Kamin eines Hauſes klog ein Großfeuer, das bingen 
weniger Minuten ſechs Wohnhäuſer und 20 Wirtſchafts⸗ 
gebäude einäſcherte. Es iſt auch ein Todesspfer au beklagen. 

Eine 52jährige Fran konunte ſich aus einem in lammen 
ftehenden Haus nicht mehr retten. Sie wurde ſpäter in einer⸗, 
Mehlsiſte, wohin ſie ſich geflüchtet hatte, aufgefunden, ſtarb 
aber kurz darauf. Bei den Löſcharbeiten, an denen ſich die 
(Fenerwehren von 12 Dörjern und guchk der Stadt Zala⸗ 
Egerſzeg beteiligten, wurden zwei Männer ſchwer verletzt. 
Der Sachſchaden ilt bedeutend. ů 

* 
Durch die anhaltende ſtarke Trockenheit enkſtanden in 

Südfrankreich größere Waldbrände. Mehrere Dörfer ſind 
ſtark bedroht. 2 

In Lansphe (Weſtfalen) iſt die Holzwarecufabrik Ludwig⸗ 
Koch und Söhne bis auf die Grundmauern eingeäſchert wor⸗ 
den. Größere Mengen Schuitthölzer und Fertigfabrikate. 
wurden ein Raub der Flammen. — 

Um ein waour Kartoffeln:t 
Arbeitsloſendrama 

In Siegburg wurden nachts zwei Arbeitsloſe, die ſich 
unberechtigterweiſe Kartoffeln aus den Feldern ausgemacht 

batten, von der Polißzei geſtellt und der Wache zugeführt. 

Bei der Vernehmung zog einer der Leute plötzlich einen 

Revolver aus der Taſche und ſchoß auf einen Polizeibeamten. 

Der Beamte erlitt eine leichte Verletzung. Als dem Tüter 
die Waffe entwunden werden ſollte, ſchoß er ſich in die rechte 
Schläfe. Nach einigen Stunden erlag er ſeiner Verwundung 
im Krankenhaus.   

e eeee-- eeS-er 

    

  

   
  

Der zwelte Flusg In dle Strafesphöäre 

Profeſſor Piccard 

De Bergung 
der „Riobe“ im Kieler 
Hafen 
Wie von ſeiten der Mä⸗ 
rine geſtern mitgeteilt 
wird, war der Schiffs⸗ 
körper, der „Niobe“ um 
16 Uhr auf 11 Meter 
Waſſertiefe gehoben. In⸗ 
zwiſchen ſind die Ber⸗ 
gungsarbeiten ſoweit ge⸗ 

bereits der Bug und ein 

an der Waſſeroberfläche 

ſchädigtes⸗Rettung. 
wird an Bord eines der 
Bergungsdampfer ge⸗ 

zogen. Auf dem Deck ſind 
die abgeſprengten Maſten 
der „Riobe“ zu ſehen. 

      

    

heute ftüh geſtartet 
Völkerwanderung nach Dübendorf — Auch Eckener nahm Abſchied 

Profeſſor Piccard iſt unter ungeheurem Jubel einer 

rieſigen Menſchenmenge in Dübendorf (Schweizl bei faſt 
völliger Winditille heute um 5.õ05 Uhr fräh au ſeinem Strato⸗ 
ſphärenilua geſtartet. * ‚ 

Zu den letzten Startvorbereitungen wirb noch gemeldet: 
Um s3 Uhr früh wurde die Gondel unter den Ballon ge⸗ 
ichoben. Die Befeſtigung des Ventils an der Gonbel nahm 

Pryfeſſar Piccard ſelbſt vor. der ſich ſeit. 2.30 Uthr wieber 
auf dem Flugplatz befand. nachdem er vier Stunden in 
einem Schuppen der Suiſſe Aero geſchlaſen hatte. Kurs ne⸗ 
s Uhr erſchien Fran Piccard mit ihren vier Kindern. Mittler⸗ 

weile wurde bekaunt, dah 

anch Dr. Eckener aus Friedrichshafen aunf dem Flug⸗ 
platz eingetroffen 

lei. 
K. 4.30 Uhr hielt Profefſor Piccard nuch eine Enrae 

Anirrache un die Preſſevertreter. Er teilte mit, Saß 850 Kile⸗ 
gramm Ballaſt in 285 EED ſeien und⸗ 8 erabe vet 
inen Auftrieb v ſonramm habe, was ger E 

fei. Vrofefſor Piecarb betvnte, daß lediglich techniſche und 
metesro 
Zürich zn ſtarten. 

Auf eine Frage, welche Richtung der Ballon wahrſcheinlich 
i erklärte Profehlor Piccard, das er dies 

vnenstitcs mifer. Pönne- Bieljeler iriese er nech Kerten. 
VüeiiStehnt Mäch Süben. Darsauf. wnrben bie Bafonptonierr 

logiſche Sründe ihn bewogen bätten, diesmal in 

Agentur, daß der Direktor der Wetterſtation des Zivi 
hen Verhältgißt vplatzes die atmaſp hen Verhältniſte kür den Au 

als günſtig bezeichnete. 

Wie hoch ſteigt Piceard 
Höhen, die die Luftfahrt erreichte 

        

bisher vorzudringer vermochten. Weitaus am höchſten, nämlich faſt 
in die doppelte Höhe des Mont Evereſt, des höchſten Berges der 

J Welt, gelangte Piccard mit ſeinem Strakoſphärenflug im Mai des 
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verfammelt, benen Piccard ſeinen Dank ausſprach. Sodbaun — 
verabichiedete ſich der Forſcher von ſeinen Mitarbeitern nd — 

ü‚ 
ei il uer in die Gondel kiieg. Wenige 

ifeeen et,s e, 
und ſe Kin ru änm letztenmel äu- — ů‚ — 

worcnf die leßten Haltetaue durchſchnitten wurden and 

öů der Ballon Lauglam Bochlties. 
Anfauslich zog der Ballon in nörblicher Richtnns ＋* 

einer Hähe von 1000 bis 1800 Metern, jedech äuderte er Rie⸗ — 

Richtung und wandie ſich lauglam nach Süben. 
Die ganze Nacht Findurch hatte eine wahre Bölkerman⸗ 

kergug uach Debenporf faltneianben, Fon gerite Mein 
20W00 bis 40 bßd. Perlenen, etdiigt Pacden, ran en bonen D * 

Wienie a Mänste. neser dess Pisehlaß Läaette s Kugen⸗ 
vlic des kinfliieses zlemtid, Däbier Aeb. 

x Günſtiges Wetter 
veber die Umſtände, nnier benen ſich Proſellor Piccard 
zum Start entſchlvß. erfaßrt bie Schweiaeriſche Deveſchen⸗ 

  

E 8 ũte . r wenige hundert Mrier 
in Landsmamn Gray, deſſen Ballon bei der 

ürt platzte. ſo daß Gray den Tod fand. Aus dieſem Grunde 
bor FPiccards Stratoſphärenflug der offizielle Weltrerord 

E Na on erreichte Höl 

22
   ů n Bry   —iſich ließen. 

diehen, daß gegen 18 Uhr. 

Teil des Vorderſchiffes 

Unſere Darſtellung zeigt, in welche gewaltigen Höhen die Menſchen 

leßten Jahres. 3000 Meter darunter liegt die von dem Amerikaner 

nfeſſoren Berſon und Süring, die immerhin. bei 
-den Mont⸗Evereſt⸗Gipfel noch um 2000. Meter unter 

  

  
   



  

Sertenkuagt Der ArbeiterHeichtathleten —. „Adler“ 
464 Punkte, Schiblitz 1419,58 Punkte 

Der vorjährige Meiſter F. T. Schidlitz verlor geſtern 
auf eigenem Platz gegen den Llaffenneuling „Adler“ Walbd⸗ 
dorf ſeinen letzten Kampf. Die Walddorfer wachſen von 
Kampf zu Kampf aus ſich heraus und nehmen dieſe Start⸗ 
möglichkeiten gerne wahr, zumal ihnen geeignetes Uebungs⸗ 
gelände vicht zur Verfügung ſtebt. Bedeutenden Anteil 
an dem Sieg ſeiner Mannſchaft batte wiederum Schlegel, der 
mit 332 erreichien Punkten wohl der beſte Fünfkämpfer der 
Seric bleiben wird. Seine Weitſprünge lagen geſtern 
durchweg über 6 Meter, von denen der beſte mit 6,27 
Meter gemeſſen wurde. Dafür blieb er aber im 
Seulligi hängen und kam über 1.12 Meter nicht hinaus. 
Schidlitz fehlte im Verlauf der Serie eine ieſtgefügte 
Mannſchaft, die bis zum Schluß durchſtand. Mit dem letzten 
Platz in der Tabelle wird es dieſe Schwäche bezahlen 
müſften. Die Einzelergebniſſc aus dieſem Treffen waren: 

100 Meter 11,8 Sek., Writſprung 6,27 Meter von 
Schlegel „Adler“, dertelbe und Klein Schidlis im Hoch⸗ 
ſprung ie 1,42 Meter, Rugelitoßen W. Klein 8,47 Metec. 
Diskus R. Roſengarten F. T. Schidlitz 26,38 Meter. Ge⸗ 
ſamtergebnis: „Adler“ 1464,53 Pkt., Schidlitz 1419,53 Plfi. 

Ercoprsfleen im MRollen 
Die techniſchen Uebungen nahezu berndet 

Der größte Teil der techniſchen Prüfungen beim Europa⸗ 
Ilug iſt beendet. Die nach der Punktzaht führende Spitzen⸗ 
gruppe wird immer noch von einem ätalieniſchen und einem 
polniſchen Piloten gebildet: die deutſchen Flieger folgen nach 
geringem Abſtand. Im mnbrl Weilbeerd triumphierte 
Woll; Hirth mii 91.6 Metern. 

dei dem eigent⸗ 
Uichen garoßen Europa⸗ Runvpflug. Die ie Maſchinen ſtarten am 
Sountaamorgen um 7 Uhr in Berlin⸗Tempelhof. Vortzer 
jindet noch cine Brennſtoffverdrauchprüfung auf der Dreiecks⸗ 
ſtrece Berlin—Frankfurt a d. O.—Dobrilugk—Kirchhain ſtast. 

Hannover und Derlin 
Die Gegver bei der Bundes⸗afferballmreiſterſchaft 

Am bevoritehenden Sonntag haben dir Waßſerballſpieler des 
Arbeiter⸗ „ Und übundrs in hel, aceniſe Aue Aeneetrn, L Setes 
zu den Leichtahleten. die am vergangenen 
bei Hundstagshitze zu ihren ene eeen imhten. 
ſind die Waſſerballſpieler Sticer Kchien Menjchen. heißer es 
draußen iſt. um ſo fatendurſtiger fühlen fie ſich im im nafen Blenent 
Cegner find der Vordweſtdentſche Han-⸗ 
nover-Sinden und der Oſtdeutiſche Meiſter HeIlas 
Berlin 

Den 

SEumun nmg 
aues nich Seuit Zwei aleichwertig Serorbenkih füannrimdrn 

  

Lůünderkampf Schweiz—Derstſchland 
Für den am Sonitag in Valel ſtattfindenden Länder⸗ 

mrüfTampj ſiellt der Arbeiter-Turn- und Sportbund folgrnde 
Rannichaſt: 100 Mxter, Hcndri- MRemmbeim. WrretetFener h 
200 Meter: Weller rand Seidel-Irnerbach 400 Wetrr: Geiger-Feier⸗ 
boch und Hanfrl; 800 Meier= Aurrbach, — 
Muamnheime 5000 Meter Sinpel und 

Augilſtohen und Diskuswerfen⸗ Fuchlocher 
wenßer Sand md- Eäiger; B00h Aurer ind Einpiibe Sianls⸗ 

ꝓW————— 
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* Sandon trifft im Kantanigewicht auf 
Mcbnnter nusn (Vr⸗ Sanl) 5 Radtfe I iſt.    

   Halbſchwergewichk trelßen ſich Aließmann Pr.-Saml.) und nro- 
math. jowie im Schwergervicht Rnorr (Sandow) und Bindzus⸗ 

Auch im Weltergewicht findet e ein Revanchekampf zwiſchen Baktke 
(Pr. Saml.) mit ſtrauſe ſtatt. 

Da in allen Gewichtsklaſſen die Spitzenkandidaten Oit⸗ 
deutſchlands vertreten ſind, kann man dieſe Kämpfe als eine 
interne oſtdeutſche Meiſterichaft anſehen. In der Einleitung 
ſtehen ſich die beiden jngendlichen Boxer Bialk und Dunke, 
beide vom Sy. B. Schutzpolizei, gegenüber. Der ſchlechten 
Wirtſchaftslage entſprechend ſind die Eintrittspreiſe äußerſt 
gering gehalten. 

Abend⸗Futzballſpiel 
Heute (Dounerstag) abend 6 Uhr treifen ſich auf dem 

Ertelplatz in Neufahrwaßſer die Liga⸗Mannſchaften vam 
Sportklnd Gedania und 1919 Neufabrwaſſer zum Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel. Beide Mannſchaiten kommen in ſtärkſter Aui⸗ 
ſtellung beraus. Es iſt das letzte Vorbereitungsſpiel für die 
am 3. — beginnende Runde. 

  

   

      

   

   

          

   

  

    

  

   

   

   

   

  

   

    

    

       

  

    

    

  

  

wemn ben Echpemerlgen, Der mübier 

Muchter Tas er beümbsorben hcen, he er ein SWeuſchuh 1 er feinen 
V brort cal dem gefnlen atte 

—————— — 

Iu der üdiitces Eedeangell in Poben ertsarf an Seensian 
21 allie Wöckerlrihriing Sadislons Szumtn beim Vaden 

SEDOrgEn Kerden. Eiieere i 
der 

     

Enuland gewiunt ben Lennislinderhauy 
„ Am Mittwoch Mwurde in, Köln bei unvermindert großer 

Hitze der Tennisländerkampf zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land fortgejetzt. Die Eröffnung des zweiten Tages beſorg⸗ 
ten die Engländer Tuckey. und der Nachdoucheipv Wetzel. 
Tuckey, der nach Lee der beſte britiſche Nachwuchsſpieler iſt, 
gewann trotz derdrei Sätze 6: 1, 2.: 6, 6: 2 ſehr leicht. An⸗ 

ſchließend ſchlug Dr. Buß den Enslänber Wilde ſicher 9: 7, 
8 6. Das Geſamtergebnts lautel-nach bieſen beiden Spielen 

5Bü: 5. Die Engländerinnen, riffen aber erneut die Führung 
an ſich, denn in einem der bisher ſchönſten Spiole des ganzen 

die frühere Ländertreffens trinmp! ierte Hr⸗ Srau Eiß WMrtels 
tarielouiſe Horn 6 22 Be⸗ 4 über die Wiesbadnerin 

b 6 · 
Durch zwei Gewinnpunkte, konnte England bereits vor 

dem Abſchluß ſeinen-Sieg in Köln licherſtellen. Im Gemiſch. 
ten Doppel ſiegten Miß Nuthall—Lee mit 6: 4, 7: 5 über 
Krahwinkel—Dr. Buß und Heeley—Wilde gegen Frau 
Schomburgk—-Nourney 8Z 2, 6: 1. England führt nach die⸗ 
fen Kämpfen ſchon 8: 5. 

Schmeling gegen Walker am 19. September. Max Schme⸗ 
ling, der am Sonntag die Reiſe nach Amerika anttit, hat 
nur noch einige Wochen Zeit für das Training zu ſeinem 

nächiten Kampf. Schmeling boxt im Madiſon Sauare Gar⸗ 
den, wo er kürzlich ſeinen Titel an Sharkey verlor, am 
19. Septemher gegen Mickey Walker, den früheren Welt⸗ 
meiſter im Mittelgewicht. Der Sieger dieſes Trefſens ſoll 
im Juni 1933 mit Sharkey um die. Weltmeiſterſchaft kämpfen. 

Seeeeeee-eese- 

  
‚ SSSSSSSS 
Sik Perden nie aur 
Einie yMahlseit“ wãhrend der 
Relorbſchwimmens 

Die Bochumerin Lu Kych »ber⸗ 
beſſerte“ auf der. Ruhr. bei Herbede 

den bisher von der engliſchen Kanal⸗ 
ichwimmerin. Mercedes Gleitze gehal⸗ 
tenen Weltrelord im Damen⸗Dauer⸗ 
ſchwimmen um 4 Stunden auf 50 

Stnunden und 12 Minuten. Man fragt 
ſich nur, was hat vieſe Rekord⸗ 

ſchinderei für einen Zweck? 
Sreeeee- eeeeeeeeY 

    

  

   

Mit der Mamme ö in die Lichtleitung geraten— SEin Totet, 
zwei Verletzte 

Ein tödlicher Unfall ereignete ſich geſtern früh gegen 
7 Uhr 188 Mrdichilb . Canertott Körenghe bei Hen von der 
Tirma i angelott, Königsbera, gusgeführten 
Arbeiten. Eine Abteilung Arbeiter war beim Rammen von 
Pfäblen beſchäſtiat. Beim Hochwinden des Rammpfahles 
kam dieſer mit der Lichtleitung in Berührung und es ent⸗ 
ſtand Kursſchluß. Durch den bei. der Berübrung in die 
Ramme geleiteten Strom wurde der Arbeiter Artur Stan⸗ 
ſcheit aus Mägdeberg, Kr. Niederung, auf der Stelle ge⸗ 
tötet. Der Arbeiter Ewald Schories wurde verletzt und 
mußte ſofort in das Krankenhaus Heinrichswalde geſchafft 
werxden. Ein dritter Arbeiter ßam mit leichten Verlezungen 
davon. Die Staatsanwaltſchaft weilte an Ort und Stelle, 
um die Schuldfrage au Harn‚. klären. 

Mmee un Wecebeeee- celt 
Im Frühjahr und Iuni d. J. hat ein Teil des Marienbur; 

Kreijes ſehr ſtarfe Waſſerſchäden erlitten, ſo daß Getreide, 
uim. zwei⸗ bis dreimal geſät werden mußten. Jetzt iſt der übri 
Zeil der Felder⸗ der bis vor furzem noch eine Lute Mitt⸗ 
erwarten ließ. verrichtet. Sehr ichnel find die Werzen, Hafer⸗A 
Wie nrarbii aber auch die Hülſenfrüchte mit Koſt beſaſſen, der 

1e mmn h Ment umer hat. Von den beſten Feldern er⸗ 
Heiiie mem 40 zent einer Normalernte. Viele Felder werden 
aber gur nicht abgeerntet — eine Mißernte, teilweiſe eine totale. 
wir ſie die Aiees Luud Sandtvirte im Kreiſe Marienburg noch nicht 
exlebt Haben 

ei Hersmidchen burch Leucntges vertiftet 
en ift das 21 Hohtre alte Hrusmädchen S. ů 

rasr eStreinin Vüter vei hen⸗ Aertlüich Hülß Dln 
der weſtorben einige Stunden 

Im Städtiſchn:“ Sraulenhaus in Volen ſtarb das 24 jahrigr 
Sianislawa die ebenjalls durch Leuchtgas⸗ 

  

  

  
mmimitimg im den Fenermchhen. 

——— Ee ees Sier 

SHauẽmãdchen 
vergiftung ſüper erkranft Gasvergiftung 

— vorſichligleik des — Peise nn Loli Durch Un. 

SenSireenbserch bie Schleufe neriſſen 
Sütamsctsueet eept wuten Wagteihen Sennt maf Sem 
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Iſt Ihr Kind ſchüchtern? 
Wenn die Zunge „abgebiſſen“ ift „Wie hilft man ſich 

Wenn Eltern die Fehler ihrer Kinder aufzählen — und 
heute, wo pädagogiſche Umfragen und Diskuſſionen in 
Elternvereinigungen an der Tagesordnung ſind, ergibt ſich 
häufig Gelegenheit dazu —, werden vor allem Starrköpfig⸗ 
keit, Unwahrhaftigkeit, Unverträglichkeit und Unordentlich⸗ 
keit genannt. Die Schüchternheit wird nur ſelten angeführt. 
Die Gründe hierfür lienen nicht fern. Das ſchüchterne Kind 
mag ſich wohl ſelbſt zttr Laft fallen, beſonders, wenn es unter 
fremde Kinder kommt, aber dieſe ſeine Eigenſchaft veranlaßt 
die Mutter nie zu einem Zornesausbruch und macht den 
Bater nicht „nervös“. ů 

In der Schule hebentet das ſchüchterne Kind für de⸗ 
ͥoerlaßeien Lehrer Meuer inmeiſ elae Lgewißße 

Erleichterung, 

da ibm die Kinder, die ſtets die Aufmerkſamkeit auf ſich ge⸗ 
richtet wiſſen wollen, und die allzu lebbaften Kinder genüg 
zu ſchaffen machen. Erſt wenn die Eltern gewahr werden, 
Haß Mary, die weit über den Durchſchnitt intelligent iſt, in 
Gegenwart Fremder einen jämmerlichen Eindruck macht und 
beim Sprechen ſtottert und ſtammelt, oder daß Fritz, der ein 
ſo kior re Baby war, zu ſcheu und furchtſam iſt, um gleich⸗ 
altrige Freunde zu erwerben, dann beginnen ſie ſich mit der 
Schüchternheit ihres Kindes zu beſchäftigen. Auf welche 
Weiſe könneu eud ſollen nun Eltern ihren Kindern helfen, ihre 
Schüchternheit zu überwinden, Sie einmal ein bedeutſames 
Hemmnis für ibren Lebensweg werden könnte? ů 

Bevor die pfucholvaiſchen (ſeeliſchen) Grundlagen der 
Schüchternheit erforſcht werden können, muß die Frage nach 
der phyſiſchen (körperlichen) Gefundheit des Kindes geſtellt 
werden. Störungen im Entwicklungsprozeß des Kindes, die 
nicht gerade als Krankheiten anzuſehen ſind, baben ſchon oft 
die Grundlage zur Schüchternheit gelegt.Aber ebenſo hHalten 
überbeſorgte Eltern, die etwa aus geringfügigen Verletzun⸗ 
gen, die ſich das Kind beim Spielen zugezogen hat, gleich eine 
Staatsaffäre machen, ihr Kind von dem wichtigen charakter⸗ 
bildenden Element des Sports und des Spiels fern. Es iſt 
unvermeidlich, daß Schüchternbeit und Zurückgezogenheit in 
einem Kinde als Begleiterſcheinung 

auch ein mürriſches und ixotziges Weſen aufkelmen laſſen. 
Das ſchüchterne Kind, das ſich, von ſeinen Spielkameraden 
abgeſchloſfen, Tagträumereien bingibt, wird ſich in unver⸗ 
nünftiger Weiſe argwöhniſch ſowohl Ermachſenen als auch 
Kindern gegenüber zeigen. Es entſteht der Typus des Kin⸗ 
des, das beim nichtigſten Anlaß zu weinen beginnt bas 
immer gekrärrkt iſt rid ich⸗ DEcht Pebendelt fähtr⸗ 
ſolchen Kinde zu ſagen: „Sei nicht ſo griesgrämig und ſpiel' 
liebern mit den andern Kindern!“, wäre genau ſo, als wenn 
man einem Kinde, das rachitiſch verkrümmte Beine hat, oder 
deſſen Schultern wegen der geringen Muskelausbildung ge⸗ 
rundet ſind, ſagen würde: „Du mußt dich gerade balten!“ 
Von der Zeit des Lindergartens angefangen, muß dem 
ſcheuen oder ſenſittven Kinde eine Möglichkeit zur Betätigung 
ſeiner überentwickelten Phantaſie gewährt werden. 

Die moderne Päbagogik (Erziehnngslebre) hat durch den 
Nachdruck, den ſie auf plaitiſche Arbeiten (Dildhauern, 
Kneten) Aufzeichnen und Theaterſpielen legt, dazu beigetra⸗ 
gen, das ſchüchterne und zurückgezogene Kind zu ſich ſelbſt 
finden zu laſſen. Die Eltern bes eine öffentliche Schule be⸗ 
fuchenden ſchüchternen Kindes müßten dieſe Anregung der 
modernen Schule noch zu Hauſe zu verſtärken trachten. 

Sie ſollien bas Kinb veranla b Geſt 
zn ——— ie „ lant Leronieſen naaE dam Badeln 

anregen. 
Steckenpierde und Lieblingsbeſchäftigungen, obwohl ſie 

auf den erſten Blick die Neiaung des Kindes, ſich abanichlie⸗ 
ßen, zu fördern ſcheinen, erweiſen ſich oft als ein nützliches 
Mittel, das Kind in eine Gemeinſchaft von Freunden einzu⸗ 
gliedern. Anſichtskarten⸗ und Photographie⸗Alben und bota⸗ 

* 
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Beim Gebären in 

Schüchternheit infolge 

niſche Sammlungen helfen oft dem Kinde, den großen Ab⸗ 
grund, der zwiſchen feiner Welt und der der Erwachſenen 
klafft, zu überbrücken. Darüber hinaus muß das ſchüchterne 
Kind von ſeinen Eltern immer wieder ermutigt werden. 
Das Lob darb allerdings nicht übertrieben und var allem 
nicht mit Mitleid verwechſelt werben. Aus Geſchichten und 
Vorfällen des Alltags kann einem ſolche Kinde gezeigt wer⸗ 
den, daß die Furcht ein natürlicher menſchliches ponb iſt, 
und daß nicht der furchtlos Geborene Erfolg hat, ſondern 
derienige, der gelernt hat, dieſe uns allen innewohnende 

iche zu überwinden. Selbſtverſtändlich wird keine ver⸗ 
ünftige Mutter die Aufmerkſamkeit Fremder auf die 

Schüchternheit ihres Kindes lenken. 

„Hat dir die Katze die Zunge abgebiſſen, Fritz?“ 

    

iſt eine immer wiederkehrende Salongrauſamkeit. Das Kind, 
das behilflich ſein darf, wenn Gäſte da ſind, wird leicht ſeine 

des Stolzes über ſeine „Erwachfenen⸗ 
betätigung“ vergeſſen.   Ein zweites Verbot für Eltern ſchüchterner Kinder lautet: 
Kleide niemals das Kind ſo, daß es gegenüber andern 

Kindern auffällt! Ein amerikaniſcher Schuljunge, der mit 
ſeinen Eltern zwei Jahre in Europa verbracht hatte und 
dann in die Schule ſeiner amerikaniſchen Vaterſtadt in kur⸗ 
geß Hoſenuſnd einer Sportjacke ging, mußte es bitter büßen, 
aß ſeine Eltern das erwähnte Verbot nicht beachteten. 

Das britte Vervot für die Eltern oder den Lehrer eines 
ſchüchternen Kindes muß lauten: Verſuche niemal, das 
Kind von ſeiner Schüchternheit dadurch zu befreien, daß du 

es lächerlich machſt oder beſchämſt! Es iſt eine pädagogtſche 
Grauſamkeit, ein des Selbſtvertrauens ermangelndes Kind 
mit Sarkasmus oder Fronie zu behandeln. 

Aus dem Vorausgegangenen kann man erſeheu, daß die 
moderne Pſychologie den Eltern 

jalt immer die Grundlagen aufzeigen kaun, auf denen 
Schüchternheit und Verſchloſſenheit der Kinder bernhen⸗ 

Es beſteht nur wenig Hoffnung, daß das ſchüchterne Kind, 

ſich felbſt überlaſten, dieſe ſeine Charaktereigenſchaft über⸗ 

winden wird. Andererſeits zeigt die moderne Pfychologie 
deutlich, daß die neurotiſchen Symptome und Neuroſen von 

Erwachſenen oft durch Furchtgefühle in der Kindheit ver⸗ 

urſacht worden ſind. Es gibt keine Zauberkunſtſtücke und 

keine Tricks, durch die man die Schüchternheit von Kindern 
beheben kann. Geduld, Verſtändnis und Nutzbarmachung der 

Hilfsmittel einer modernen pſychologiſch vertieften Päd⸗ 

agogik ſind die einzigen Methoden, die Schüthternheit durch 

Eigenſchaften zu erfetzen, die ſich dereinſt beim Erwachſenen 

als wertvoll erweiſen werden. 

Ruth Sapin, 
Leiterin der Neuyorker Elteruberatungsſtelle. 
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Mit tauſend Masken 
Mireille Lafarge, eine franzöſiſche Hochſtaplerin von Format öů 

Die franzöſiſche Polizei fahndet gegenwärtig nach einer 
außergewöcnlich geſchicktden Hochſtaplerin, die ſchouy viele 
ihrer Opfer um Hunderttauſende geprellt hat. Mireille 
Lafarge geht mit. großem Geſchick zu Werk: Kein Beruf 
iſt ihr fremd, wenn es gilt, eine Betrügerei au verüben. 

Man nennt Mireille Lafarge in Paris „die Frau mit 
den tauſend Masken“. Sie iſt noch ſehr jung und hübſch; 
dazu verfügt ſie über ein ungewöhnlich gewandtes Auftreten. 

Das erſtemal machte ein biederer Kaufmann aus Lyon 
die Bekanntſchaft der jungen Dame. 

Kus üan ſich ihm geafguiben aues Rechtsanmältin Metinchen 
aufmann ex. L n gei lichen 

Sorden eiü, e Meinen: Lsreiße h gul, 
ſie ließe ſich gerade in Lyon nieder, gern würde ſie die Ver⸗ 
tretung des Kaufmanns vor Gericht übernehmen. Der 
Geſchäftsmann ſchöpfte keinerlei Argwohn. Er vertraute 
Mireille Lafarge eine größere Summe Geldes an, das 
eigentlich einem Prozeßgegner, mit dem er ſich vergleichen 
wollte, zukommen ſollte — aber weder er noch der Gegner 
jahen Geld und Rechtsanwältin jemals wieder 

Einige Wochen ſpäter tauchte Mireille Lafarge als 
Aerztin in einem vornehmen Badeort auf. Sie zeigte ge⸗ 
fälſchte Zeugniſſe vor und erreichte, daß ihr ein älterer 
Herr, der ſich in die ſchöne Aerztin offenbar verliebt hatte, 
einen hohen Geldbetrag vorſtreckte, mit dem ſie angeblich 
eine ärätliche Praxis eröffnen wollte. Mireille Lafarge hat 
ſich auf dieſe Weiſe geſund gemacht, für Kranke zeigte ſie 
weniger Intereſſe. 

Nun ſaß ſich die Polizei die Perſönlichkeit der Hoch⸗ 
itaplerin näher an. 

Es fiel auf, daß einem Arzt und einem Rechtsanwalt in⸗ 
Paris wichtige Papiere geſtohlen worden waren. Beide 
ka E Lafarge, aber ſie hatten öieje Betannt⸗ 

i , um ſich nicht zu kompromittieren. 
Nun wußte man, wober die Hochſtaplerin die Dokumente 
beſaß, die ſie ihren Opfern vorwies. 

den Stull gejagt 

   

        

  

Die Geſellſchaftsordnung tötet Millionen Frauen — Traurige Aufzühlung 
In Paris iß eine Statiſtik heransgekommen, die ein⸗ 

keucthtend zeißt, wie Swirriß und werwickelt bie Berhäaltniſſe 
in Indien d. Dauach iſt Indien von 319 Millionen 

Menſchen bevölkert, das ſind ungefähr ſo viele Menſchen, 
wie in ganz Eurppa, Rußlans mit ſeinen 100 Millionen ein⸗ 
gerechnet, leben. —— 

Es gibt in Indien 315 verſchiedene Neligionen, darunter 
62 Miillionen Mohammedaner und 5 Millionen Chrißten. 

Bon hundert Indern können nur acht ſchreiben und leſen. 
Kein Land der Belt hat ſo viele Anaiphabeten wie Indien, 
dennoch aber aibt es 350 000 ſogenaunte Dichter dort. ‚ 

Am feßien Jabre gab es 27 Mülinnen Witwen in Jubien, 

und Samit kommen wir zu der Stellung der Frau in dieſem 
komplisierten Staatsgebilde. —— 
Die inbiſchen Ehemänner terhen alle in verhältnismaßtg 

jungen Jahren. Nuch ver uri Jahrachnten war es Pflicht 
der indiſchen Witwe. zch am Begräbnistage ihres Marrtnes 
verbrennen zu laſſen. Dieſe Gratfamkeit haben öi Aicke 
länder verboten; auc Sandyi iſt gegen Siefe, Sarbariſ 

Sitte, Sie beſteht breilich noch heute in den relisisſen Bor⸗ 
ſchriſten, aber in Wirklichkeit iſt ſie durch eine neue Beryrd⸗ 
nung erietzt, die der Witwe erlaubt, ſich wiederznverheiraten, 

allerdings nur, wenn der versturbene Mann in Gegenwart 

2001, Jahren Per, die Viißten eteten. Deßt ke ein Hernes wolf. Za en. to ein e 
Heſosof von KinSeroilege menig. Bpnang hat, 1k f. 
ſtändlich; die erſchreckliche Polae iſt, daß in jedem remutet wie ein grauſiges Märchen, an. 
2 Millionen Säuglinge ſterben neben 800 000 nehanrenen 

Ebenjo grauenvon aber iſt. daß Jahr fütr Jahr 12 Millionen 
junge Mütter im iterben. Schuld daran ſind die   

aus dem Haufe 
Sitte iſt, daß die Schwiegermutter die Schwiegeriochter ent⸗ 

kleidet und Ur-zum Exſatz ein aar elende Lumpen aibt, 

den Stall jagen. Ein ſo nützliches Weſen wie die Hebamme 
wird in Indien aufs höchſte verachtet und als unrein an⸗ 
geſeben. ö 

In Indien haben nur Knaben Wert. Wird ein Knabe 
krank, ſo wird gleich ein Arzt gehbolt. 

Um ein Mäbdchen dagegen kümmert ſich niemand. 
Es kommt denn auch ſelten nor, daß mebrere Töchter eines 
EShepaares das Kindesalter überleben. Ein indiſch⸗s Sprich⸗ 
wort jagt: „Ein Mädchen in Indien hat nur Gott aum Be⸗ 
ſchützer“, womit die Sachlage allerdings deutlich genng aus⸗ 
Sedrickt ilt. Erſchürternd iſßt auch, daß irniter Hundert indiſchen 
Bettlern fiebzig Frauen ſind, und zwar ſind dieſe Bett⸗ 
lerinnen meiſt Witwen, die nach dem Tode ihres Mannes 

geiant werden. Eine beſonders ſchreckliche 

jowie ihr das Scer abſchneidet. Dann driickt ſte den 
Bettelſtab in die Hand und jaat ſie auf die Landſtraße, wo 
die meißten dieſer unglücklichen Frauen Hungers ſterben. 

Nur eine trockene Statiſtik, 
unb doch erſchätternd wie das grauſige Gemälde eines nicht 
mehr vorſtellbaren Daſeins. Dort leben die Maſſen in 
Slend, Schmmjs: und Unwiſfenbeit, dort verkommen die 
Zrauen millibnenweiſe, Jehr für A das ſind Zu⸗ 
Enbe, die wir nicht mehr für möglich gebakten, Heret S 

auf der einen 
Seite das Baubersend“ Indien miit ſeinen Tempein unb 
Wunderdauten ohne Zahl, mit ſeinen im Prunk erſtickenden 
Mahbaradſchahöfen, auf der anderen Seite das graue Elend. 

  

Wochenbett 
allgemeinen Berhältniſſe, und Oie Kichlachtmag der Männer- Siaes Tages Wird auch für die indiſche Frau die Stunde 

in recht u 0 die ibre Frauen, menn die Stunde ber Gebnrt [Giogen, da ſie Renſcheurecht belsnmimt. Hedwig Veit 

  

Indes wechſelte die Hochſtaplerin jetzt die Art. ihrer. 

Tätigkeit; ſie wurde Heiratsſchwindlerin. Die ewige Braut⸗ 

ſchau am Strand der Riviera brachte ihr gute Gelegen⸗ 

heiten. Die Schwindlerin trat als ſchmerreiche Amerikanerin 

auf. Man glaubte ihr, ſie ſprach perfekt Engliſch. Sie⸗ wohnte 

in einem der eleganteſten Hotels in Cannes, ließ ſich bäuſia 

in den Kaſinos von Monte Carlo ſehen, ſie imponierte. 

Das erſte Opfer war ein rufſiſcher Weingutsbeſtitzer, der 

ſich mit der ſchönen Hochſtaplerin verlobte 

und ſeiner Braut gegen einen — geſchickt gefälſchten— 

amerikaniſchen Scheck eine hohe Summe vorſtreckte. 

en Opfer, die auf die gleiche Verlobungsweiſe oft 
bearbeitet wurden, waren ein engliſcher Ariſtv⸗ 

„ ſſcher Butterhändler, ein ſpaniſcher Emigrant⸗ 

Aber faſt wäre es zur Verhaftung der Hochſtaplerin ge⸗ 
kommen, als ſich zwei ihrer Verlobten kennenlernten und 

gegenſeitig von ihrer entzückenden Braut ſchwärmten, bis 
ſie merkten, daß ſtie ein gemeinſames Ziel ihrer Heirats⸗ 

wünſche hatten ... Doch Mireile Lafarge rettete ſich aus 
dem Hotel und der drohenden Gefangenſchaft durch einen 

kühnen Fenſterſprung. An der Riviera ließ ſie ſich nicht 

mehr blicken. ů 
Trotz zahlreicher Steckbriefe wagte ſich die Hochſtaplerin 

wieder nach Paris. Die Meiſterin der Maske verſtand ſich 

durch Schminken und allerhand kleine Schönheitskniffe ſo 
zu entſtellen, daß ſie als fünfzigjährige Witwe eines Offiziers 
auftreten konnte. 

Das Benehmen dieſer Witwe war aber derart bizarr, 
daß man Argwohn ſchövfte. 

als ſie in Verſailles einen penſionierten Oberſt um eine 
Anleihe erleichtern wollte. Sie kannte noch nicht einmal 
die Regimentsnummer „ibres“ verſtorbenen Gatten, was 

zür eine Offizierswitwe im allgemeinen ſonderbar erſcheint. 

   

Mireille Lafarge bekam das Geld nicht, ſie mußte flüchten. 
Zwei Detektive waren ihr auf der Spur. trotzdem entkam 
ſie bei Nacht in ihrem Wagen durch den Wald von Meudon. 

Seitdem fehlt jede Spur von Mireille Lafarge. Bereitet 
ſie ein neues Schwindelmanöver vor? Oder iſt ſie ins Aus⸗ 
land entflohen? Die internationalen Polizeiſtationen be⸗ 
ſisen ihr Signale —5— 

Beanen- Ponhei hesi anch in Invien 
  

  

   
SEine Gruppe indiſcher Poliz'ſtinnen bei der Ausvitdung 

Ebenſo wie in Europa wurde jetzt auch in Indien eine Frauen⸗ 
Polizei geſchaffen, der beſondere athaſten; wie Fürſorge für 
reiſende Frauen. Auſſicht über verwahrloſte Kinder uſw. obliegen. 

Ur den Orient, wo dieſeh rau bisher ein völlig Were Cenſalbn 
führte, bedeutet dieſe Neuerung eine ganz beſondere Senſation. 
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Eice Kleid ſiir 90 ·. 
Von Walter Schirmeier 

Seit fſaſt einem Jahr iſt ſie arbeitslos, die kleine Gertrud: 
jeitdem damals die Firma, bei der ſie als Sterotypiſtin an⸗ 
geſtellt war, pleite ging, hat ſie leinen einzigen Plennig mehr 
verdient. „Keine Bedürftigkeit vorliegend, der Vater verdient 
ja!“ hieß es jedesmal, ſo oft ſie um Unterſtützung einkam. Ja, 
der Vater! War es nicht reiner Hohn, zu verlangen, er ſollte 
ſie von ſeinen paar Mark noch mit erhalten? Aber was half 
das alles; es mußte eben gehen. Die Zähne zuſammengebiffen 
und heruntergeſchluckt, — die Mißſtimmung zu Haufe, das 
Schimpfen und Nörgeln, das Gefühl des Ueberflüffigſeins, 
des Entbehrens an allen Ecken und Enden. — Man muß das 
ſelbſt burchgemacht haben, um es richtig verſtehen zu können 
— ein ganzes Jahr lang ohne jeden Pfennig in der Taſche, 
auch wenn man erſt neunzehn iſt und niemals große Anſprüche 
geſtellt hat, wie Gertrud. Du liebe Güte, wie ſollte ſie wohl 
auch, bei den 70 Mark, die ſie zuletzt verdient hat?! Koſtgeld, 
Fahrgeld, — ſchon war das bißchen Gehalt faſt ausgegeben. 
Die paar Mark, die ſie dann für ſich behielt, erforverten jedes⸗ 
mal ſchwierige Rechenexempel, um alle Nebenausgaben davon 
beſtreiten zu können. 
Immerhin, ſie ſchlug ſich durch. Sie konnte doch wenigſtens 

das Rotwendigſte kaufen, wenn es auch immer gleichzeitig vom 
Dilligſten ſein mußte; es gab doch hin und wieder eine kleine, 
beſcheidene Freude: einen Hut für ein paar Groſchen, ein Kleid 
aus dem Inventurausverlauf, ſehr ſelten ein Buch. Und 
vor allem: ſie konnie ſich Sonniags früh in die Eiſendahn 
ſetzen und irgendwohin fahren, wo cs keine Häuſer gab, graue, 
Kinſtere Mietskaſernen, die an die enge „Stube⸗und⸗Küche⸗ 
Wohnung“ zu Hauſe crinnerten, keine rühten, glatten Faſſaden 
mit Goldbuchſtaben an breiten Fenſtern: „Schmidt & Co., 
Wollwaren en gros“, oder: „Michalſti Söhne, Wäſche⸗ 
Fabritation“ — Namen, bei deren Anblick man gemahnt 
wurde an brummige Chefs, übelgelaunte Kolleginnen, an der 
Schreibmaſchine durchhente Tage- Sie fuhr inaus, wo cs 
das alles nicht gab, wo ſie anderes ſah, Helleres, Freudigeres, 
Dejonntes.. Etwa Wieſen und Sren und Wald und Garten⸗ 
lokale voll froh geſtimmter Menſchen, unter denen ſie ſelbſt 
freh und unbeſchwert wurde und ihr Junglein jüß und als 
etwas Herrliches. Starkes empjand. 
Nun. Gextrud hatte ſich vamit abgefunden, daß es all das 
jeit einem Jahre für ſie nicht mehr gab. Wober ſollic ſie das 
Geld nehmen, um hinauszufahren? Statt deſſen ging ſie in 
den Park in der Nähe, einen ſchwindſüchtigen Nafenfleck mit 
verkümmerten Bäumen, umrahmt von Hänſern. beitelit mit 
Däulen, auf die man ſich ſetzen konnte, wenn einer der vielen xů 
Schicklalsgejährten aufſtand und wegging. Und nach und nach 
verlernte ſie ganz. was es hieß, fröblich zu ſein, hatte auch 
gar nicht mehr die Kraft und zrn Mui dazu. Sie Baite zu viel 
mit ihren Sorgen zu mn, drobenden Fragen, die plötzlich von 
allen Seiten auf ſic einſtürmten: Dies iſt mein letztes Kleid — 
was dann, wenn es anch zerſchliſſen iſt, wie alle anderen?, 
oder: die Schuhe müßten ſchon längit beſobtt werden, die 
Strümpſe ſind bald nicht mehr auszubeſſern; ſo zerſtopft ſind 
ſie bereits: die Wäſche iſt bin, iſt jo mürbe, daß ſie bei jeder 
haſtigen Bewegung zerreißt. 

Sie jchlug ſich durch, dir kleine Gertrud, jo gut unv ſchlecht 
es eben ging. Manchmal ſich gewaltſam zulammenreißend, 
langſam immer mehr in Apathie verſifend. Bis ſie vor drei 
Tagen eine ehemalige Schulfreundin traj. Hertba war immer 
eine liebe Kameradin geweſen; oft batie Gertrud es bedanert, 
daß ſie ſich nach der Schulentlaſſung aus den Augen verlorrn 
batten. Sic war auch heuꝛe noch genau wie damals, fragte. 

  

   
  

    

     

     erzählte, bedauerte au ig, als ſie von Geriruds Siellungs⸗ 
  

  

loſigkeit erfuhr, und lud ſie zum Schluß herzlich ein, doch am 

Sonntag auf das Segelboot ihres Bruders mitzulorimen, 

„um einmal wieder etwas anderes zu ſehen und fröhlich zu 

ſein“! Sie gab nicht eher Nuhe, bis Gerirud zugeſagt hatte. 

„Aber Wort halten, Trudchen; ich verlaſt mich daraufl“ 

Das war vor drei Tagen, drei endloſen, durcharübelten 

Tagen, erfüllt von der einen, immer wiederkehrenden Frage: 

Was ſol ich anziehen Das Fahrgeld war den Eltern ad⸗ 
gebettelt worden, ſie ſahen, wie ihr Kind ſich ſehnte, einmal 
wieder hinauszukommen, ſahen den Hunger nach ein bitßchen 

Frohſinn, ein paar Stunden VBergeſſen, Unbeſchwertjein, und 

gaben vas Fahrgeld her, ſo ſchwer es ihnen auch fiel⸗ 

Aber was half das alles; hatie ja kein Kleid, lein ein⸗ 

ziges halbwegs erhaltenes Kleid. Alles war bin, Unanſehnlich, 

Daltie Keine Aenderungen konnten darüber hinwegtäuſchen. 

aß ſie es alle Tage trug, nichts anderes mehr beſak. Jeder 

der jungen Leute, die auf dem Boote zuſammenkamen, würde 
ihr ſofort anſehen, wie es um ſie ftand, würde ſie bemitleiden, 

vielleicht heimlich über ſie ſprechen. —. 
Nein, nur bas nichtl Lieber 0 8 ſie nicht hin. Heriha. 

würde zwar enttäuſcht fein, und auſch ſie ſelͤſt batte ſich ſchon 

ſo ſehr darauf gefreuk. — Sie ſchluckte ihre Tränen gewaltſam 

berunter und lief jort aus der Wohnung, — Straße, un⸗ 

nur nicht allein zu ſein. Vor dem großen arenhauſe blieb 

ſie ſtehen. Bunte Plalate klebten an den Fenſtern, Ankündi⸗ 

gungen: „Saiſon⸗Schlußvertauf 4 ſpottbilligen Preiſer!“ 

   
   

Ohne es zu wollen, ging ſie durch die Tür, ließ ſich ireiber 
von dem Menſchenſtrom, der die Gänge e Dis ſie vo⸗ 
einem Tiſche plötzlich auffah und ungl! ſtehen blieo. 

Dort lagen Kleider, Haufen von Kleidern, über⸗ und durch⸗ 

einander, helle, dunkle, bunte und darüber ſtand auf einer 

Tafel: „Jedes Kleid 50 Pfennige.“ Mit brennenden Augen 

ſtand Gertrud, alles Denken ——— auf den einen Punkt: 
Kur 90 Pfennige .. und ich kann mir,irotzdem keins kaujen, 

trotzdem nicht.. Sie wurde gegen den Tiſch gedrängt: dicht 
vor ihr hing ein Kleid balb über den Nand. Eine ſchwindlige 

Leere war in ihrem Kopfe; etwas drängte ſie: Nimm voch⸗ ü 
ſie wehrte ſich gegen die Verſuchung, ſaß piösiich einen S⸗ 
blaues, weites Waſſer, ein Segelbvot, darin ſie ſelbſt mit 
anderen lachte und fröblich war — dann verſchwand das Bild, 

und zurück blieb eine unfägliche Entiäuſchung und Verzwrif⸗ 
Llung, aus der heraus ſie nach dem Kleide jaßte. 

Wie im Traum aing alles Folgende an ihr vorũber: die 
Aufforderung, mitzukommen, die Leibesviſttation, die ſtrenge 

Verwarnung, die Begleitung an die Tür, der Heimweg. Ver⸗ 

ſtört ſaß ſie zu Hauſe und war durch nichts zu bewegen, am 

Sonntag. wie verſprachen, binanszufahren. Erit an Kach⸗ 
mittüg, als dir Sunne in die be n und die Eltern 

immer wieder in Eertrud drangen. ſie joüte vdoch ſagen, was 

ſie bedrückte, antworteie ſie auf einmal ſcheinbar zuſammen⸗ 

hanglos: „Ein Kleid für 20 Piennige“. und fing baltlos zu 
weinen an, wöhrend ihre Eitern railos vor ibr fianden. — — 

Anſtäündige Franmten 
„In auſtändigt⸗ 

Der franzöfliche Romanichriftſteſler Duclos (1704—1772) unter⸗ 

bielt ſich einmal mit a Damen der franzöſßiſchen Ariſtokraric, 
Frau von Raochejort und Frau von Wirepoir, und ſagte Suen im 

Verlaufe des Geipräches, die Tirnen würden zimpertich und 

wollien keine gewagten Geichichten mehr hören: ſie rien jetzt 
prüder uis dic auſtündigen Frauen. Darauf begann er, eint gc⸗ 
pfefßerte Anefdote zu erzählen, und ließ gieich vinterher eine noch 
zajtigere folgen Hei einer Dritten Aneldoie. die gieich zu An⸗ 

  

  

  

      
  

       
  

    fang eine Jote brachte, fhei ihm Frau von Fochefort ins Wort: 
Hů⸗ Sie cuj. ac hulten uns für zu anſtändig!“    

Sruſfeſischfιε Mümderfrleidums 

„Der Kaſſer breucht Soldaten ..“ 
Befehl zum Kinderkriegen im alten Nom — Vevölkernngs⸗ 

rückgang in den romaniſchen Siudern 
  

Zu allen Zeiten vaben es die. Staaten gerne geſehen 

und erſt recht die jeweiligen Herrſcher, wenn ſich die Unter⸗ 
tanen ausgiebig vermebrten. Der Staat brauchte ſie, um 

totſchiesen zu laſſen. Wenn nicht genug Kinder auf die 

elt kamen oder ſonſt Grund zu Klagen in dieſer Bezie⸗ 

Hbung vorlag, dann haben es die Staaten zu allen, Zeiten 

machen Propaganda für recht eifrige Kinderproduktion zu 

machen. E 
Aus dem alten Rom zum Beiſpiel liegen in dieſer Be⸗ 

ziehung ſchon ausführliche Nachrichten vor. So hat zum 

Beiſpiel Auguſtus des öfteren Anordnungen erlaffen, um 

die römiſchen Mütter auf ihre Pflichten hinzuweiſen. Nach 

ihm war die ſinkende Geburtenziffer eine Sorge jaft. aller 

xömiſchen Machthaber. ů 
On der Gegenwart üſt die ſinkende Geburtenziffer eine 

ſchwere Sorge faſt aller imverialiſtiſcher Staalen. 

Es iſt interefſant, einmal nochänſehen, wie man in ver⸗ 

ſchiebenen Die Völkervermehrnna begünſtigt. 

Am allergroßzügiditen iſt wahrſcheinlich Frankreich, 
Nicht nur wegen ſeiner reichlichen Mittel, ſondern weil 
Frankreich in dieſer Beziehung auch über die reichere Er⸗ 

fahrung verfügt. Seit jaſt hundert Jahren zerbricht man 

ſich in Frankreich den Kopf darüber, wie man die franzö⸗ 

fiſchen Eltern am veiten an ibre „Dflichten“ erinnern. Bei 
der franzöſiſchen Mentalität geſchieht dies anſcheinend am 
beſten in Verbindung mit materiellen Vorteilen. Schon 

das dritte Kind hat in Frankreich bei Bedürftigkeit der 

Eltern einen Anſpruch auf eine Staatsprämie. Sie beträgt 

60 Franken jährlich bis zum vollemndeten 14. Lebensjahre 

und kann auf Antrag auch 

als feftverdinsliche Rente 

eingetragen werden. Zedes weitere Kind bringt eine eni⸗ 
ſprechend höhere Prämie ein und Witzbolde haben ausge⸗ 
rechnet, daß ein franzöſiſcher Vater ſpäteſtens mit dem 
achten Kinde ausgeſorgt habe. Er kann von den verſchie⸗ 
denen Renten beauem mitleven. 

Auch Portugal gehört zu den Ländern mit ſebr niedriger 
Geburtenziffer, Tort hat man, um den Eltern Erszie⸗ 
hungsſorgen zu nehmen, den Wes über das Staatsſtivendiat 
gewählt. Der Staat verpflichtet ſich, für die Erziehung des 

Kindes, deſſen Eltern dazu nicht in der Lage ſind, jährliche 
Erziehungsbeträge zu geben. An der Univerſität Cvimbra 
ſtudiert mehr als die Hälfte aller Studenten auf Koſten des 
Portugieſiſchen Staates. Ganz mittelloſe Studenten müſſen 
allerdings dafür die Verpflichtung übernehmen, auf Ver⸗ 

langen mindeſtens fünf Jahre Dienſt in den Kolonien zu 
machen. Daß das Kinderproblem trotzdem nicht gelöſt wird, 
daran gibt man in Vortutßal der Tatſache die Schuld, daß 

ein Drittel aller Studenten den geiſtlichen Beruf ergreift. 

Spanien hält man nach wie vor an der Inſtitution 
Ihäufer feſt. 

Dort iſt es noch immer möglich, ein Kind, das einem zur 
Laft fällt, in einen Kaſten zu ſtecken, 

der außen am Findelhaus angebracht i'ſt, zu läuien und 
dann das Beite zu ſuchen. Nachforſchungen nach den Eltern 
ünd in dieſem Falle verboten. Die Kinder werden dann 
auf Koſten des Standes erzogen. A. R. 

  

   

    

   Bei den vieler Ausverkänfen in der letzten Zeil hat mancher 
bejonders preiswert fanjen önnen. Werden dieje billigen 
Stoite vann nuch von der Mutter felbn verarbeitet, fann 
man auch mit menigen Kitieln dir Kindergarberohbe er⸗ 
günsen und die Kleinen durch bübiche Kleibchen crrrenen. 
Auch die Kinder baben vit ſchon Sinn für gute Klridung 
und find ganz beſonders olz enf das von der Mutter ge⸗ 
arbeitete Kleid. Ber prafliſch dentt, wird gemuſterte Stoffe 

getragen werden. Aum jur die Knabenanzüge werden nicht 
io ſchwere Stofte verwendet. Sehr nett bleibt immer ein 
Sporthemd mit angeknöpitem dunklem Beinkleid oder ein 
aus geitreiftem Drell gearbeiteter Matroſenanzug. Auch 
Kittelanzüge mit meißer ausmechfelbarer Batiſtgarnitur oder 
geitickter Bordürc. wie am Rodell R 380 ſind einjach in Oer 
Herſtellung und zur Selbſtonfertigung ſehr geeignei. Man 
jſteht, daß auch kleine Knaben recht abwechſlungsreich ge⸗ 
fleidet werden föonnen. — Zu allen Modellen ſind Lnon⸗ 
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Vittschaft⸗Handel-Schiffabrt 
Die Geführdung des Mittelſtandes 

Wer untergräbt ſeine Exiſtenz? 

Iſt die Sozialdemokratie mittelſtanpsſeindlich? Stellen Sie 
dieſe Frage einmal im Kreiſe des Mittelſtandes. 90 Prozent wer⸗ 
der mit „ja“ antworten. Und doch gehört ſchon die ganze Ver⸗ 
DrhmmnßenAüt der Paladine des Großlapitalismus dazu, um zu 
behaupten. die Sozialdemokratie ſei mittelſtandsfeindlich. Tatſäch⸗ 
lich iſt genau das Gegenteil der Fall. 
Marx erkannte ſchon vor mehr als fünſzig Jahren, daß die 
Entwicklung des Kapitalismus den Mitlelftand verproietariſtere. 
Engels, Bebel, Liedknecht und viele andere ſozialdemokratiſche 
Führer- ſie kamen vom Mittelſtand zur Sozialdemokratie, weil ſie 
erkannt hatten, daß Mittelſtand und Arbeiterſchaft in ihrem wirk⸗ 
ſchaftlichen Kampf folgerichtig Bundesgenoſſen ſein müſſen. 

Demagogen erzählen heute dem verzweifelnden Mittelſtand von 
der Schuld der SMd. und daß die Sozialdemokratie den Handel⸗ 
kmhiſcher Woceimden Hüsden ſich wolle. In keinem ſozialdemo⸗ 
ratiſchen Vrogramm befinden ſich Forderungen, die auf eine Ver⸗ 
nichtung des Mittelſtandes —— 0 v 

Im Gegenteil, wäre die Sozialdemokratie zahlenmäßig in der 
Lage dazu gewſen, es ginge heute noch in Deutſchland den Handel⸗ 
und Getwerbetreibenden erträglich und nicht ſo miſerabel, wie in 
dieſem ietzigen grontapitaliſterten Syſtem. Der Mittelſtand wäre 
nicht zerrieben Und entrechtet worden. Die Sozialdemokratie will 
demokratiſch im Sinne der Selbſtbeſtimmung des ſchaffe 
Volkes ſein. Schon 1892 ſchrieb der bekannte ſozialdemokratt 
Führer Kautzty: 

„Für die Kleinbetriebe wird auch nach dem e des Prole⸗ 
tariats das Privateigentums an den Produttionsmitteln Wfact. 
dauern — von einer Enteignung der kleinen Bauerngüter und 
Handwerksſtellen phantaſieren nur unſere Gegner!“ 

Der chemals ſelbſtänd Kaufmann und Handwerker iſt heute 
ab ig vom Großfapitalismus, wird vom Kapitalismus im 
ſchärfſten Kampfe zerrieden und enteignet. Dieſes ſchiefe Ver⸗ 
hältnis zu beſeitigen, liegt bei dem Handel- und Gewerbetreiben⸗ 
den ſelbſt. Die Forderungen der Sozialdemokratie auf Hebung der 
Kaufkraft. Beſſerung der ſozialen Sage der Arbeitnehmerſchaft. Be⸗ 
ſeitigung der Amhaltbaren Kartell⸗ und Konzernwirtſchaft und Ab⸗ 
wälzung der hohen Steuern auf die tragfähigen Schichten bedeuten auich für den Mittelſtund Line Criftenverbeff auch für den Mittelſtand eine Cxiſtenzverbefierung. 

Vechältnismäüßzig lebhaft 
Tr Schlffsverkebr im Danzit ů Wen iet fik i⸗ v en vr- 
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Freibezirk für die Tſchechoflowakei im Gdinger Safen. In 

dem neuen Vertrag zwifchen der polniſchen Regierung und 

dem franzönich⸗polniſchen Konſortium, dem der Hafenbau 

von Gdingen übertragen iſt, iſt die Herrichtung von zwei 

Hafenbecken vorgeſehen, die in die geplanten Freibezirke 

innerhalb des Gdinger Hafens einbezogen werden iollen. 

Eines von den beiden Becken ſoll der Tſchechoſlowakei für 

ihren Warenverkehr mit dem Auslande zur Verfügung ge⸗ 

ſtellt werden. Die Fertigſtellung der beiden Freibezirkbecken 

iſt für Anfang 1931 vorgeſehen. Gegenwärtig werden von 

der Bauleitung des Hafens die Arbeiten für die Einrichtung 

einer proviſoriſchen Freizone für den polniſchen Waren⸗ 

import in Angriff genommen. Die vproviſoriſche Freisone 

wird am „Miniſter⸗Kwiatkvwiki⸗Becken“ eingerichtet. In den 

Warſchauer Regitrungskreiſen erwartet man namentlich non 

dem künftigen tſchechoflowakiichen Freibezirk eine bedeutende 

Belebung des Warenumſchlags im Gdinger Hafen. 

Ausktellung von Brangeriteproben in Poſeu. Der Berband 
der Brangerſtevrodnzenten Weſtpolens hat eine Ausſtellung 

von Gerſteproben aus der neuen Ernte veranitaltet, die 
ſoeben in den Räumen der Landwirtſchaftskammer in Pofen 
eröffnet worden iſt und bis zum 1. September d. J. dauern 

ſoll. Die Ansſtellung verfolgt den Zweck, den Brauereien 

ſowie den Bertretern des Getreidehandels eine vorlaufige 
Orientierung über die Ergebniſſe der diesiährigen Ernte 

in bezug auf die Oualität zu ermöglichen. Sin öffentlicher 
Braugerſtemarkt für Qualitätsware wird vom Verband in 
der zweiten Septemberhälfte in Poſen veranſtaltet werden⸗ 

Vor Bestiun der Genterſaiſon auf dem Lodzer Textilmarkt. 

In der Lodzer Textilinduſtrie haben die Borbereitungen für 

die Winterſaifon begonnen. Don den Bebereien ſind in den 
letzten Tagen bedeutende Vorräte von Kammgarn und 

Baumwollgarn eingekanft worden. Die Kammsarnpreiſe 

Rund bei früter Tendenz unverändert geblieben, dage ißt 

der Baumwollgarnpreis unter dem Einfluß der Roh⸗ 

baumwolle⸗Haußfe auf dem Weltmarkt im Laufe der vorigen 

Woche um 1 Cent pro Kilogramm geſtiegen. Dieſe Ent⸗ 
wicklung bat auch ar bei denen dir Veber für ihre Srets- 

ewebe übergegriffen, bei denen die Bebereien ihre Preis⸗ 

lißen um 5 bis 10 Prozent erhöht haben. obſchvn der Markt 

für dieſe Erzeugniſſe nach wie vor siemlich ſtill Kegt. 
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Franzöſtſches Marineflugzeug ſtürzt ab 
Bier Tote 

Bei einem Nachtflug ſtürzte ein Marinewaſſerflugzeug 
mit vier Mann Beſatzung unweit Bizerta ab. Der Apparat 

ging in Flammen auf. ‚ 

Der amerikauiſche Pilot Boardman terlitt bei einem lug⸗ 
zeugabſturz in Springfield (Maſſachuſetts) ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Boardman hat im Juli 1931 auf der Strecke Long 

geſtellt. 
  

Sich ſelbſt gevichtet 
Das Verhältnis mit der Tochter 

Der Schneidermeiſter Michalſki aus Berlin⸗Pankow, der 
am Freitag vergaugener Woche ſeine 19jährige Tochter 
Lieſelotte durch Raſiermeſſerſchnitt ermordet hatte und ſeit⸗ 
dem von der Kriminalpolizei geſucht wurde, ließ ſich auf der 
Vorortſtrecke Berlin—Zoſſen von einem Eiſenbahnzug über⸗ 
fahren. Es ſteht feſt, daß Michalſki mit ſeiner Tochter ein 
Lirbesverhältnis unterhalten hatte. 

Tüödlicher Sportunfall 
Beim Schwimmen für das Sportabzeichen ertrank in Viſchofs⸗ 

burg trotz aller Vorſichtsmaßnahmen der 18 jährige Ziegeleiarbeiter 
Kisper. Die Teilnehmer hatten von den GeerPalg 300 Metern 
in neun Minuten bereits 150 Meter zurückgelegt, als Kieper plötz⸗ 
lich unterging. Die übrigen Schwimmer holten ihn ſofort heraus, 
doch waren alle Wiederbelebungsverſuche vergeébens. 

  

  

   
  

  

  

   

        

   
    

  

   

    

   

  

Millionenbetrüne 
Neuer. Zuckerikandal 

Die Hamburger Kriminalpolizei kam einer großen Zucker⸗ 
ſchiebung auf die Spur. Der Name der beſchuldigten Firma, 
die den Steuerfiskus durch verſchiedene betrügeriſche Mani⸗ 
pulationen um Millionenbeträge geſchädigt baben ſoll, wird 
noch geheim gehalten. 

Der rafende Stier 
Zwei Tote, fünf Schwerverletzte 

In der Nähe von Mabdrid brachen ſechs für Stierkämpſe 
beſtimmte Stiere bei einem ſchweren Gewitter aus der Um⸗ 
zäunung ihres Weideplatzes aus, raſten durch die Straßen, 
töteten auf ihrem Weg zwei Meuſchen und verleszten fünf 
ſchwer. — 

In Mufßzland — Todesſtraſen 
In Tſcheljabinfk wurden die Führer einer Bande, die im 

Laufe des Jahres zwei bewaffnete Raubüberfälle auf Güter⸗ 

züge und acht Diebſtähle in Zügen unternommen hatten, 

zum Tode oerurtckse- 

Autokataſtrophe ameritaniſcher Studenten. Zwei zauf 

einer Ferienreiſe durch Deutſchland befindliche amerikaniſche 

Studenten aus Boſton erlitten in der Nähe von Biblis 

(Heſſen) einen ſchweren Autounfall. Die jungen Leute 
wurden beträchtlich verlest. 

  

  

  

An den Börfen wurden notiert: 
Tür Deviſen: 

In Danzig am 17. Auganſt. Telegr. Auszablungen: Neu⸗ 

vork 1 Dollar 5.1299 (5.1401), Warſchau 100 Zloty 57.47 

157.39). Scheck London 17.80 (17.84). Banknoten: 100 Zloty 
57.50 (57.62). 

Der Kurs der Reichsmark der tägiich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, ſeſtgeſetzt wird, beträgt beute 

121.00 Geld und 122,14 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 17. Augunſt. Holland 358.0 — 

360.20 — 358.40, London 31.00—03 — 31.18 — 80.86, Nennork 
8.921 — 8941 — 8901, Neupork Kabel 8.925 — 8.846 — 8906 

Paris 34.38 — 35.07 — 34.89. Brag 26.89 25.45 — 26.3 

Schweißs 178.6 — 174.38 — 173.52. Italien 45.55. —. 4587 — 

35.43. Im Freiverkebr Berlin 212.40. Tendenz uneinheitlich. 

Warſchaner Effekten vom 17. Anguſt. Bank Polſki 713.— 

71.75, Tendenz feſter. 4Aproz. Inveſtierungsanleihe 95.65.—75, 

bproä. Dollaranleihe 54. 4 proz. Dollaranleihe 28.10—49.00 
7proz. Stabiliſierungsanleihe 50—51.50—50.38 (100 Stück) 
53 50, Tendenz feſter. 

Poſeuer Effekten vom 17. Anguſt. Konverſionsanleihe 35, 
Dollarbriefe 55.560—55, Dollarprämienanleihe 48. Inveſtie⸗ 
gungenleihe 97, Zproa. Bauprämienanleibe 85, Tendens be⸗ 

hauptet. 

An den Produkten-⸗Börfen 
In Danzin am 15. Anauft. Keuer Beizen, 128 Pfund 

I 1300—13,25, Roggen, Export 9,70: Roggen, Konſum 10,00: 

  

    

Island—Stambul den Weltrekord im Langſtreckenflug auf⸗ 
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fl Flünf Wagen entgleiſten ö 

  

Eifenbahnunglück in Frankreich 
Die ſchweren, mit ſtarken Regeugüſſen verbundenen 
Gewitter der letzten Tage haben an der Gironde ſtarken 

„Schaden augerichtet. Als geſtern früh ein von Coutras nach 
St. Mariens fahrender Perſonenzug die Strecke paſſierte, 
erſolgte ein Erdrutſch. Fünf Wagen engleiſten. Vier Reiſende 
wurden verletzt. 

Unglücksfülle im Schacht 
2 Tote in Eſſen 

Auf der Schachtaulage „Emil“ in Eſſen geriet geſtern früh) 
ein Arbeiter beim Bedienen der Förderung zwiſchen Schachtt⸗ 
zimmerung und Förderkorb. Bei dem Verſuch, dem Ver⸗ 
unglückten Hilfe zu leiſten, ſtürzte ein Maſchinenſteiger in 
den Schacht. Beide Verunglückte ſind ihren Verletzungen 
erlegen. 

Den Vater erſtochen 
ů Bei einem Streit 

In Boruum geriet geſtern morgen der Sohn des Gaſt⸗ 
wirtes Schuckert mit ſeinem Vater in Streit, in deſſen Ver⸗ 
Iauf der Vater erſtochen wurde. Der als jähzornig bekaunte 
Sohn wurde verhaſtet. 

Verhuftete Falſchmünzer 
In Küſtrin wurden drei Falſchmünzer verhaftet. Sie 

Hatten in einer zu einer Werkſtatt umgewandelten Laube 
Gipsabdrücke von Fünfmarkſtücken hergeſtellt und mit Zinn 
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ausgegoſſen. 

     

        

   
   

  

Die Setunde 
des Utigliicłs 
Momentaufnahme vom 
Bergrennen des Ullſter⸗ 
Automobilrenneus (Eng⸗ 
land). Ein Fahrer raſt 
über die Böſchung in die 
Zuſchauer, von deuen 
mehrere ſchwer verletzt 
wurden. So raſch voll⸗ 
zog ſich alles, daß die 
Zuſchauer auf unſerem 
Bild noch gar nicht er⸗ 
faßt haben, in welcher 
Gefahr ſie ſich befinden 
und trotz des heran⸗ 
ſaufenden Autos ruhig 
ſitzen bleiben, obwohl 
von einigen die Vorder⸗ 
räder nur noch wenige 
Irniimeier entfernt ſind. 

  

    

  

Hakte Zuchthausſtrafen für Straßenraub 
Der Ueberfall auf einen Kaſſeuboten 

Das Schwurgericht in Eſſen verurteilte den Bjährigen 
Zimmermann Schäfer zu acht Jahren und einem Monat 
Zuchthaus und den Händler Bellwid zu ſieben Jahren 
Zuchthaus. Der Kaufmann Rupicter wurde zu vier Jahren 
und einem Monat Gefängnis, der 17iährige Bruder des 
Bellwid zu zwei Jahren und einem Monat Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die vier Männer hatten vor kurzem einen Kaſſen⸗ 
boten der Commerz⸗ und Privatbauk am hellichten Tage 
auf der belebteſten Straße Bottrops überfallen, ſcharf be⸗ 
Leraubt und um eine Geldtaſche mit 9700 Mark Silbergeld 
beraubt. 

  

Mürderiiche Haornadel 
Das zweijährige Töchterchen eines Ingenieurs in Witten⸗ 

berg verſchluckte eine Haarnadel. Unglücklicherweiſe durch⸗ 

ſtach die Nadel den Darm. Das Kind kam ums Leben. 

Verbotenes Spiel? Auf Veranlaſſung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Flensburg wurden drei in Weſterland betriebene 
Spielunternehmungen polizeilich geſchloſſen. Es ſoll in den 
Lokalen eine geſetzlich nicht zuläſſige Rouletteart geſpielt 
worden ſein. Gerichtliche Entſcheidung iſt noch in dieſer 
Woche zu erwarten. 

Acht Perſonen ertrunken. Am Dienstag ſind in und bei 
Duisburg acht Perſonen ertrunken. 

——— ¾T—f—⁊ '᷑᷑T᷑— öwmů8ʃ—— 

Gerſte, klau, feine 11.50—12,25; Gerſte, mittel 10,75: Gerſte, 
gering, I10 Pfund 10,15;: Raps 17.50—18,00: Erbſen, grüne 
18,00—20,00; Viktoriaerbſen. flau, 14,00—17,00, Roggenkleie 
675,. Weizenkleie 6.75. 

In Berlin am 17. Auguit. Weizen 202—204, Roggen 157 
bis 159, Futter⸗ und Induſtriegerſte 158—167, Hafer 138 bis 
145, Weizenmehl 7/—31. Ruggenmehl 22.10—24.10. Weizen⸗ 

kleie 1080—11.10, Roggenkleie 9—9.25 Reichsmark aü märk. 

Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen 

Sepi. 219.25.—21U (218.50), Okt. ů‚ 50 (2ʃ9.25), Dez. 
221.50—221 (220.50), Roggen Sept. 170 50 (159.50), Okt. 
172—171.50 (171). Dez. 175—174 (174.50), Hafer Sept. 
144.50—144 Brief (112.50). 

Poſener Produkten vom 17. Augnſt. . 
Tendenz ruhig. Weizen i erſte (64—665 Lilo) 
16.25—16.75. Gerſte ißs Kilo) 35— ſchwacher, Hafer 
18.75—14.25, ſchwacth, Roggenmehl 2550—26.50. Weizenmehl 
36 50—38.50. rith'g. Roggenkleie 10.25—10 50, Weizenkteie 
9.75—10.75 grobe 10.75—I1.75. Rans 25—27. Winterrübſen 
29—81, Viktoriaerbſen 21—27, Folgererbſen 33—35, Allge⸗ 
meintendena ruhig. 

Poſener Biehmarkt vom 17. Anguſt. Auigetrieben waren 
520/ Rinder, darunter 71 Ochſen, 162 Bullen und. 287 Kühe, 
ferner 1650 Schweine, 250 Kälber und 1835 Schafe, insgeſamt 
2755 Tiere. Ochſen 1. 66—74. 2. 56—62, 3. 42—52, 4. 88—12, 
Bullen J. 60—66. 2. 8, 3. 42—50, 4. 38—42, Kühe 1. 65 
bis 74, 2. 56—62. 3. 31—12, 4. 26—32 Färſen 1. 66—74 2. 56 
bis 62, 3. 11—50, 4. 38—42, Jungvieh 1. 38—42 2. 36—38, 
Kälber 1. 92—100. 2. 84—90. 3. 70—80, 4. 46—60. Schafße 

    
     

ongen 14.75—15.25,    
       

    

   

  

    

         1. 64—70, 2. 60, Schweine 1. 108.—112, 2. 10—105. 3. 96—10, 
4. 8-90, 5. 96—100, 6. 50—96, Markrwerlauf ſebr ruhig. 
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Der selts ame Ehe nann 
Absgreurer-Romen von Ludwig von Wohl 

  

18. Fortſetzung 

Es ſei erfreulich, daß die ſchweren und langwierigen Ver⸗ 
bandlungen nun ihr glückliches Ende erreicht hätten. Es jei 
dies — neßen der Mitarbeit ſeiner Exzellenz des Herrn 
bevolmächtigten Miniſters Senor Taximo Gonzalez (leich⸗ 
tes Erteben des Glaſes) — vor allem der ſtaatsmänniſchen 
Weisheit des Hausherrn zu verdanken. Er würde nicht ver⸗ 
fehlen, die liebenswürdige Art und die ſachkundige, kluge 
Eingehen des Staatsfekretärs auf alle für Venezuela ſo 
wichtigen Einzelheiten mit wärmſten Worten nach Hauſe zu 
berichten. Hoch auf den Hausherrn und Schluß ... Es war 
eine faß kränkende Kürze und hinterließ eine etwas froſtige 
Stimmung. 
„Was hat er denn?“ flüſterte Direktor Eſchweiler von 
der Handelsbank ſeiner Tiſchdame zu. 

„Das wiſſen Sie nicht?“ 
„Keine Ahnung.“ 
Es iſt doch ganz klar: Aguerra iſt außer ſich geweſen, daß 

man ihm für die Sache einen übergeordneten Miniſter her⸗ 
ſchickte — der übrigens die Verhandlungen zum Teil mit 
Drews allein geführt hat.“ 
V„Alfv gekränkte Eitelkeit!“ 

„Natürlich. Das iſt doch auch ſeyr begreiflich. Namirca 
hat mir erzählt, Aguerre kannte Gonzalez gar nicht oder 
nur dem Namen nach. Einen Menſchen, der in den letzten 
drei Jahren vom Wablkandidaten irgendeines Bezirks, wo 
es nur Biehsüchter und Bauern gibt, über den Abgeordneten 
àum Miniſter avanciert iſt und nun bierberkommt, die 
größe Kanone ſpielt und alle Ehren davonträgt.“ 

„Der kleine Ramires iſt ja erſtaunlich offen gegen Sie, Wnädigftet“ 
Ein reigender kleiner Kerl! Geſtern im Golfklub hat 

er mir erzählt — —“ 
„Pſt! Drews antwortet!“ 
Moch kürzer.. Und wie liſtig er zwinkert, der alte 

Knabe! Er hat ſicher wieder alle möglichen Vorteile beraus⸗ 
geangelt. Das kann er fabelbaft.“ 

„Aber der Rheinlachs war von keinem erſtklaſſigen 
Traiteur. Und zann — das iſt in bieſer Woche mein drittes 
Diner mit Rheinlachs. Wenn ich das nächſte Mal nach 
Schaffbauſen komme, ſtreu' ich Strychnin ins Waſſer, damit 
der Unfug aufhört.“ 

Ein amüſantes Aperen öes Staatsſekretärs erniete 
Auſtiges Lachen; die Stimmung war wieder etwas beffer. 

Sann ſtand Gonzalez auf. Der Miniſter hatte ſich wäh⸗ 
rend ſeines kurzen Berliner Aufenthaltes viele Freunde 
gemacht. Er war für einen Sübamerikaner ziemlich groß 
und ſah ungewöhnlich gut aus. Er beſaß nicht die hauftg 
eiwas ‚heatraliſche Schönbeit ſeiner Landsleute. Das Ge⸗ 
ſicht war kantig, jaſt hart; die Züge wieſen auf frarke 
auf Melſ auf mächtigen männlichen Willen und vor allem 
auf Rafſe. 
„„Gute Zucht“ nannte ihn Frau von Hallersieben, und 
hie verſtand ,ich darauf: wie auf alles, wovon ſie rebete. 
Perteht von redete fie nicht!) Das gerade machte fir ſo un⸗ 

t. 
Gonzales ſprach, mit einer für ſeine imponterende Figur 
ſtleßenie Dras aueße iebr Leiſe. e Stimme. b Waun in 

tehendem Franzö jehr Ieiſe, erwärmte ſi ann an feiaeh eilenes otken uns Laur ſlleßiig, 10 — Schehnun. 
daß ex ſeine Hörer mit fich fortriß. Er ſagte alles., was 
Aguerra nicht geſagt batte. und er fnair e& Enenng nuD Her 
unp öoch zundend. Für ihn galt die Sathe, nicht die Perſon 
der Verbandelnden- 

Der Abſchluß — obwohl er ſchließlich keine überwäl⸗ 
ligende finanzielle Transaftion darſtelle. .Sonß. als ob in 
BPeneznela die Millinnen ‚fund auf ber Siraße lägen!“ 
Dirertor Eſchweiler Fonnte es ſich nicht verneifen) — der 
Abſchluß ſei ein Anfang — der Anfang zn ftarfen und engen 
Heziehungen zwiſchen Deniſchlaud uund ſeinem Baterlande. 
Es jei ein Zeirben beſonderen Vertranens, daß Veneznela 
lich an Deniſchland wende — und nicht an cinen anderen 
Staat, deſfen Kapitalmarkt ihm ebenſo zur Serfügung ge⸗ 
Kanden hätte (Stianisſekretär Draws zeigte eine eiſerne 
Miene — ex zuckte mit feiner Wimper, mindeftens ſechsmal 
batte Gonzales grbroht, die Berhandlungen abänbrechen und 
die Sache mit England an machenl). ů 

Es ſſt fein Stantsvertrag, der Bier etwa zwiichen dem 
Deniſchen Keich unb Venezuela geſchlofſer worden ig. Es 
iſt ein einjacher Wirtſchaftsverkrag, den ich nicht in meiner 
Eigenſchaft ais venesueliicher Miniſter, ſondern als Bevoll⸗ 
mächligter her „Minas de Barranca Sociedab Anonima 
Enierzeichnet habe, und als Sirani auf der anderen Seßüe 
Iungiert nict das Steich, ſondrzn cin deniſches Banfenfon⸗ 
jortimm. Aber Bolttik und Siriſchaft ‚nd heutr voneinanber 
vntreunbare Segriſfe. Zwiſchen den därren nund rein ge⸗ 
ichäftlichen Zeilen des Berirages fann ein jeber der Angen 
und Hers hat, den GSein der gegrnſeitigen Achung. Ner 
Laß eß mir bei arger in EFären. Ich Pin muls — 

Mir Treger Unierſtützung Seiner Egeflenz 
Herrn Geſandten — Agnerra verbengte fid, ſein Bichein 
War ziemlich janerfns — oglich war, diefen Bertras zu- 
Hande zu bringen- 

jolgken mwarsne, fremmdſchartlitbe Sorie far Drens., 
nvch wärmere ‚ur Deniſchland: Ser Schins maur eim granbdes fũ 
anigebanter, wir Trompricnichall 
Brrünsſchalt zwüöchen den Peiden Stantrn. —— 

„Es iit ſchon eiwas Daren an diejer lomantiſchen Ther⸗ 
tralif öer Südländer. Hngrrir Sran von Hallersleben, And 

copyricht by Carl Duncker Veriat. Berlin 

Aguerra ſich von Herrn Gonzalez am liebſten überhaupt nicht 
mehr trennen möchte?“ 

„Das nicht —“ — — 
„Na alfo. Es war ſchliehlich eine unruhige Zeit für euch. 
„Oh, nicht ſo ſchlimm“, lächelte de la Muenie. Seine 

Erzellenz iſt ſoweit ein bequemer Befucher. Wohnti nicht in 
der Geſandiſchaft, gibt nur mal einen kurzen Empfang.“ 

Aunten Sie ihn ſchon von der Heimat her?“ 
ꝛein, Herr Doktor. Keiner von uns hier. Das wäre 

auch nicht u, Hien, Er iſt erſt ſeit zwei Jahren Abgeordneter 
und ſeit vier Monaten Miniſter; ſonſt lebie er immer in Bar⸗ 
Leben ſchen nach Der de m. Ein wer Meſ in jeinem 
eben ſchon nas arranca? Ein ſchreckliches Neſt!“ 
„Ich. kenne es — war vor elf Jahren mal da. Große 

Minen, ein Wellblechvorf, eine Kirche und drei oder vier 
Poſados mit ſehr ſchlechtem Agquardiente, einem ganz ge⸗ 
meinen Geſöff.“ 

„Sie finden in Caracas vielleicht hundertjünfzig Menſchen, 
die jemals in Barranca waren. Dort hat er ſeit Jabren eine 
große Poſition bei der Minengeſellſchaft. Die haben ihn itart 
proiegiert; ſo wurde er Abgeordneter — und da haben Sie 
cs1, De la Puente, aus einer uralten ſpaniſchen Familie, 
zuckte die Achſeln. 

„Er wird es jedenfalls weit bringen“, meinte Leitholz. 
„Scheint eine Bombenenergie zu haben.“ 

Wieder zuckte de la Puente die Achſein. Seine Sympathie 
für ſeinen Vorgeſetzten ſchien nicht gerade überwältigend fiark. 

Der Prophbet gilt nichts — und ſo weiter, dachte Leitholz; 
und er zündete ſich die Zigarre möglichſt umſtändlich an, um 
ſein Lächeln zu verbergen. 
Der Miniſter ſtand unterdeſſen mit dem Herrn des Hauſes 
in einer Salonecke. Die Gegner in der Verhandlung waren 
mun lächelnde Freunde; ſie ſprachen von einem Automobil⸗ 
ausflug, den man übermorgen zuſammen machen wollte, 
irgendwo in die Umgebung Berlins. 

„Ich habe immer t, bei Ihnen ſei alles nur Sand; 
ader es gidt Wälder Hier, wie wir ſie nicht haben. Sehr ſchön.⸗ 
Der Venezuelaner hob die Hand mit einer bewundernden 
Gebärde, als er das ſagte. Aber in halber Höhe lien er ſie 
wieder ſinken. „Apropos — da fällt mir etwas ein. Sagte ich 
morgen oder übermorgen? Uebermorgen — ja, das wird 
gehen. Denn morgen — — das muß ich überhaupt mit Ihnen 
beſprechen, Exzellenz. Ich habe heute ein paar Telegramme 
erbalten. die meine Dispofttionèn verändern. Große Säufe 
jür die Sociedad, die erſt für nächſten Monat vorgeſehen 

  

waren, ſollen ſofort erledigt werden. Der Anleihebetrag ißt 
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einen fenfafinnellen Fall von 

bei Ihrer Bank für unz angewieſen und per morgen verfüg⸗ 
bar. Ich muß den Betrag morgen bei der American Expr. 
Companp, mit der wir ja ſeit langem arbeiten, einzahlen. Ein 
Teil geht nach England und ſo weiter; es iſt eine ganze Reihe 
von Transattionen notwendig. Ich kann aber natürlich nicht 
verantworten, daß ein Zinsverluf errßebat ein einziger Tag 
würde uns Tauſende koſten. Ich werde alſo den Betrag in 
bar erheben müſſen.“ 

Der Staatsſekretär zog überraſcht die Brauen hoch. „Sie 
wollen den Lanzen, Betrag abheben?“ Er überlegte. „Schließ⸗ 
lich iſt es Ihr gutes Recht. Und banktechniſch iſt vie Sache 
ſehr einfach. Wozu gibt es weiße Reichsbankſchecks?“ 

„Aber ich ſage Ihnen doch, Exzellenz: Ich brauche den 
Barbetrag! Es Foſtéet uns ſonſt ——“ 

„Sie mißverſtehen mich, Exzellenz. Wenn Ihnen unſere 
Bant morgen einen weißen Reichsbantſcheck aushändigt, ſo iſt 
das bares Geld. Es erſpart Ihnen lediglich den Transport 
ſo großer Summen über die Straße. Sie übergeben den 
Scheck der American Expreß Company vor zwölf Uhr, und 
der Betrag wird Ihnen noch am gleichen Tage gutgeſchrieben.“ 

„Aber wie kommt die American zu ihrem Geld?“ ů 
„Indem ſie einfach einen Kaſfenboten zur Reichsbank ſchickt 

ber Wel Summe dort abholen läßt. Die einfachſte Meihode 
der Welt.“ ů 

„Sehr gut. Dann iſt alles in Ordnung.“ 
„Ich will nur Direktor Fahrenhold Beſcheid ſagen, damit 

er die Sache morgen früh gleich arrangiert. Beinahe einund⸗ 
vierzig Millionen — das iſt ſchließlich kein Pappenſtiel.“ 

Ein Diener meldete, der Sekretär Seiner Exzellenz ſei ſo⸗ 
eben eingetroffen und warte in der Diele. 

Gonzalez faltete die Stirn. „Man ſollte glauben, ich führte 
ſämtliche Regierungsgeſchäfte Europas“, meinte er mit einem 
ärgerlichen Lachen. „Darf ich für eine Minute um Entſchul⸗ 
digung bitten?“ 

Der Browning 
Er folgte dem Diener, und Drews begab ſich auf die 

Suche nach Fahrenhold, der ſehr unangenebm berührt davon 
war, daß der Venezueler plötzlich mit einer anderen Bank 
arbeiten wollte. „Damit kommt er jetzt heraus! Wenn er 
das jchon wäbrend der Verhandlung erwähnt hätte — —.“ 

„Er iſt eben ein geriſſener Herr. Es iſt unſere Schuld. 
Wir hätten das vorher feſtlegen ſollen.“ 

Der Miniſter kam zurück; er ſchien etwas nervös. „Auf 
meinem Schreibtiſch im Hotel liegt ein balbes Dutzend Tele⸗ 
aramme. Es ſcheint. daß man in Barranca überhaupt nicht 
mehr weiß, was man will. Werden Sie mir ſehr böſe ſein, 
Exöellenz, wenn ich bitte, mich verabſchieden öu Sürfend“ 

Es tut mir natürlich ſehr leid ..“ 
-Auf keinen Fall mehr als mir, Exsellenz. werde 

morgen nachmittag anrufen — damit wir zuſeren ůflug 
genauer beſprechen können.“ ů 

„Machen Sie ihn dann aber ar i beſtimmt mit uns, 
Exzellenà?“ ſagte der Staatsſekretär lüchelnd. 

Gonzalez ſtarrte ihn an. „Wie, bitte?“ ů 
Ich meine: Laden Sie nachher nicht die American Exvreß 

Company ein?“ Gortſetzung folgt.) 

Das Uuwetter in den 
hupriſcen Bergen 
Die Gegend von Garmiſch⸗ 
Partenkirchen wurde von 
einem Unwetter heimgeſucht, 
wie man es dort in der letzten 
Zeit nicht erlebt hat. Hagel⸗ 
körner in der Größe von 
Hühnereiern ſtürzten her⸗ 
nieder. Ungeheure Wafſer⸗ 
maſſen riſſen große Landſtücke 
mit fich, entwurzelten Bäume 
uUnd zerſtörten geflllte Scheu⸗ 
nen. Bis an die Bahnhofs⸗ 
anlagen drang das Waßſer 
vor, überſchwemmte den 
Staaisbahnhof und den 
ſpikbahnhof. —, Unſer 
zeigt den Bahndamm der 
Strecke Garmiſch—Lermoos 
Reutte, der von den Waſſer⸗ 
mafſen unterſpült und völlig 
unbeſahrbar gemacht wurde. 

——..— —..—.. — —p— — eeeeee 

Ein Fall Kaſpar Hauſer in Venedig 
Der Sohn reicher Eltern in einer Zigennerlarawane? — In Lumpen ſeſtgenommen 

Des Schloß im fernen Laube 
Ueber die Uimände befragt, unter denen er zu den 

Zigennern geraten ſei, erzählte der junge Landſtreicher 
lDolgendes: Vor vielen Jahren habe er meit, weit weg von 
Bier. in einem fernen Lande in einem großen Schloffe gelebt. 
Sie das Land ſeiner Geburt beiße, wiſſe er nicht. Er er⸗ 
nnere ‚ic nur dunkel, daß ſeine Mutter nicht mehr gelebt 
babe und er von einer Tante betreut wurde. Sein Vater 

  

   

  

ait des Schloßſes ſol ſich auch wenig um ihn gerü 
‚D er verbrachte ſeine Tage zumeiſt ganz allei 

rieñgen Park. Eines — er kynnte vi 
ah 

nd fährte ihn durch einen dunklen Wald au' emne 
eine Zigennerkaramane lagerte. Der Vater wechſelte 

mif dem Zigennerhänptling und verlieb, obne 
das Lager. Er habe dem Vater 

machlanſen mofen, wurbe aber von einem Zigenner önrück⸗ 
gehalten, gef⸗felt wund in cinen Wagen geworfen. Dann ver⸗ 
Hiesen die Zigenter eiliaſt zen Ort jeiner Berichleppung. 
Seit Siefer Beit kebe er nuter den Zigennern, habe ſich aber 
nrit ſeimer Lage, im der er ſich unglücklich fühlte, niemals ab⸗ 
geinnden und berritete ſich ſeit einiger Zeit zur Flucht vor⸗ 
Der zwei Tagen verließ er nachts Sas Lager, das ſich dei der 
Seaeinde Sürens der Friaul beinnsen hube und er⸗ reüchte vor einigen Stunden Benedig. 

Zie venesianiſche Poligeibehörde leitete umfangreiche Er⸗ miüttirnngen zur Anffindung des von dem jungen Manne grtthlberten Zigennerxlagers ein. Die Polizei hofft, daß die 
Tiaerner nach ihrer Fennahme die näheren Umſftände, unter 

üir ſich des Knaben bemächtigt baben, aufflären wersöen. 
lick beransſtellen, daß die Schilberung des jungen 

Sænöcreichers der Bahrhen entfpricht, daun Eung bansdeln 
Kineesausſeßung 
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re alt ſein — nahm ihn der Vater bei 

    

  

  

  

 


